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Das neue Jahrbuch ist da. Doch in diese an sich erfreuliche Nachricht mischt sich Trauer. Werner Jansen ist kurz vor An-
druck dieser Ausgabe gestorben. Bis zuletzt war er an der Herstellung beteiligt – als langjähriger Leiter der Geschichts-
werkstatt im Kulturverein Rahlstedt und Mitglied der Redaktion seit 25 Jahren. Wir erinnern an ihn in unserem Nachruf 
auf der nächsten Seite. 

*
Das Titelbild des Rahlstedter Jahrbuchs für Geschichte & Kultur 2026 zeigt einen ruhig daliegenden und vollkommen na-
türlich wirkenden See im Naturschutzgebiet Stellmoorer Tunneltal. Die sommerlichen Wolken spiegeln sich im Blau eines 
von Menschenhand geschaffenen künstlichen Biotops: im Wandse-Rückhaltebecken. Ein nur scheinbarer Widerspruch, 
wie das Foto von Ulrike Runge belegt. Und beim Spaziergang auf dem Staudamm kommt dem einen oder der anderen 
vielleicht Goethes Sonett „Natur und Kunst“ in den Sinn, das mit diesen Versen beginnt: 

Und haben sich, eh‘ man es denkt, gefunden.

Um den Erhalt der Vielfalt und Schönheit der Rahlstedter Natur kümmert sich seit 44 Jahren ehrenamtlich die NABU-
Gruppe Rahlstedt. Wir lassen das breite Tätigkeitsspektrum der Gruppe über mehrere Jahrzehnte Revue passieren. 

Das Schwerpunkt-Thema des 28. Jahrbuchs ist hingegen die Rahlstedter Kunstszene des 20. Jahrhunderts. Im Zentrum 
steht dabei die Ausstellung „Rahlstedt als Künstlerkolonie“ aus dem vorigen Jahr. Ein Gemeinschaftsprojekt des Bürger-
vereins, des KulturWerks und des Rahlstedter Kulturvereins, das einmal mehr zeigt, wie wichtig diese drei Vereine für das 
kulturelle Leben unseres Stadtteils sind. 

Ohne das ehrenamtliche Engagement dieser Vereine hätten „Natur und Kunst“ in Rahlstedt weniger Raum zur Entfal-
tung, gäbe es weniger Ausstellungen, Lesungen und Konzerte, blieben die Pforten des Stadtteil-Archivs geschlossen, 
wären größere Veranstaltungen wie die vom Kulturverein organisierten Rahlstedter Kulturwochen nicht möglich. Und 
auch das Jahrbuch, dessen Autorinnen und Autoren ebenfalls ehrenamtlich tätig sind, könnte nicht erscheinen. 

*
Die Redaktion dankt den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Druckerei Max Siemen KG – und hier besonders Bastian 

Das Rahlstedter Jahrbuch erhält auch in diesem Jahr dankenswerterweise vom Bezirk Wandsbek Zuschüsse zu den Druckkos-
ten. Die Zukunft dieser Finanzierung ist allerdings ungewiss und wir werden bereits im kommenden Jahr absehbar auf deutlich 
mehr Spenden aus der Leserschaft angewiesen sein. Wir erlauben uns deshalb, auf unser Spendenkonto hinzuweisen:

Rahlstedter Kulturverein e. V.
IBAN: DE43 2019 0003 0052 6969 01
Hamburger Volksbank

                   Alexander Fromhagen

Vorwort

Das Redaktionsteam:  
Werner Jansen (†), Wera Tränckler,  
Claudia Lauschke, Alexander Fromhagen 
(v.l.n.r.), Aufnahme vom 4. Juni 2026,  
Jahreshauptversammlung des Rahlstedter 
Kulturvereins im Begegnungszentrum  
Sozialer Dienst Karin Kaiser,  
Helmut Steidl Platz 1
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Nachruf

 
Ein Lotse ist von Bord gegangen

Werner Jansen
* 16. Juni 1942 – † 10. Juli 2026

Über Jahrzehnte hat Werner Jansen, der seit 2001 zum Redaktionsteam ge-
hörte, das Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur entscheidend geprägt 
– mit seinem heimatkundlichen Wissen, seinen Ideen, seiner Aufgeschlossen-
heit für neue und für tief in der Vergangenheit verborgene Themen.

So manche Leserinnen und Leser werden sich an sein aus einem Interview  

 
 

Stichwort Höltigbaum: Hier – und innerhalb der NABU-Gruppe Rahlstedt – 
fand sein Engagement für die Natur ein weites Betätigungsfeld. Auf natur-

Besucher für die landschaftlichen Schönheiten der Rahlstedter Naturschutzge-

er auch lange Zeit ehrenamtlich in der Landwirtschaft aktiv, hat bei Wind und 
Wetter Zäune repariert, war bei Tierzählungen und -geburten dabei, hat sich 
um das Wohlergehen der Rahlstedter Wanderfalken und vieler anderer Arten 
gekümmert. Im alten Munitionsdepot, bestehend aus 55 teils zugeschütte-
ten Bunkern, entstanden unter seiner Mitwirkung drei Fledermaus-Bunker, die 
zur Heimat für zahlreiche Tiere geworden sind. Dass zudem die Wiederansie-
delung neuer Arten – z. B. die Vogelart Wendehals – gelungen ist, freute ihn 
sehr. Sein auf der letzten gemeinsamen Redaktionssitzung geäußerter Wunsch 
war der langfristige Erhalt der Rahlstedter Naturlandschaften – und dass die 
neuen Gewerbegebiete, die direkt an die Naturschutzgebiete und die noch 
bestehenden Wiesen und Felder grenzen, diese nicht weiter beeinträchtigen. 

Werner Jansen, der von 1946-1948 in Rahlstedt wohnte und seit 1978 wieder 
hier lebte, hat sich zusammen mit Gleichgesinnten auch aktiv für den Schutz 
historischer Gebäude und Ensembles eingesetzt. So ist unter anderem der Er-
halt des Randel-Hofes in Meiendorf auch seiner hingebungsvollen Beharrlich-
keit zu verdanken.

Werner Jansen hat sich um Rahlstedt verdient gemacht. Für sein Engagement 
wurde ihm 2017 zusammen mit Horst Schwarz der Rahlstedter Umwelt- und 
Sozialpreis verliehen. Und 2025 sind er sowie Wera Tränckler und Karl-Heinz 
Böttger für die besonderen Verdienste um den Stadtteil vom Rahlstedter  
Kulturverein geehrt worden. 

Werner Jansen starb am 10. Juli. Er wurde 84 Jahre alt. Der Kulturverein  
und die Jahrbuch-Redaktion haben einen unermüdlichen, verlässlichen und 
bestens vernetzten Mitstreiter verloren. Wir vermissen ihn schmerzlich. 

Die Redaktion des Rahlstedter Jahrbuchs für Geschichte & Kultur
Der Vorstand des Rahlstedter Kulturvereins e. V. 

So kannten wir Werner: Unterwegs in der 
Natur (oben: im NSG Höltigbaum) und auf 
Spurensuche in Archiven (unten: im Stadt-
teilarchiv des Bürgervereins Rahlstedt)
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Aus der Redaktion

In unserer kleinen Redaktion ist in diesem Sommer eine Ära zu Ende gegan-
gen. Werner Jansen ist gestorben, „ein Lotse ist von Bord gegangen“. Wie im 
Nachruf zu lesen, ist er im vorigen Herbst zusammen mit zwei weiteren langjäh-
rigen Mitgliedern des Rahlstedter Kulturvereins für besondere Verdienste um 
den Stadtteil geehrt worden. Drei, die sich seit Jahrzehnten – jeder auf seine 
ganz spezielle Weise – für ein lebenswertes Rahlstedt eingesetzt haben. Neben 
Werner Jansen sind das Wera Tränckler und Karl-Heinz Böttger.

Wera Tränckler, einst aus Ostpreußen vertrieben, wollte für ihre Familie in  
-

teil, war zunächst von 1966 bis 1980 Schriftführerin im Rahlstedter Bürgerverein 

 
Dem Juwelier Manfred Feldmann waren die vielen talentierten Laienkünstler 
– besonders die musizierenden Schüler – aufgefallen. Um diese einer breite-
ren Öffentlichkeit vorzustellen, entstand mit Unterstützung der langjährigen  
Ortsamtsleiterin Gudrun Moritz, die viele Aktionen unbürokratisch unterstützte, 
die Idee eines Kulturkreises. Diesem schloss sich Wera Tränckler begeistert an. 
Bereits 1995 wurden die ersten Rahlstedter Kulturwochen organisiert. 

 
September 2014 gemeinsam mit der Vereinsvorsitzenden Heide-Marie Seubert 
die Auszeichnung für Bürgerschaftliches Engagement von der Stadt Hamburg 
verliehen. Bis heute unterstützt sie den Kulturverein im Team der Geschichts-
werkstatt und bei der Vereinsarbeit.

Da ihr das Zusammenbringen von Menschen und das Fördern persönlicher Kon-
takte besonders wichtig waren und sind, sieht sie die Veränderung der Ge-
schäftswelt mit großer Sorge. Es gibt nur noch wenig inhabergeführte Geschäf-
te, die sich aktiv für ihren Stadtteil und die Aufenthaltsqualität einsetzen. Daher 
ist ihr größter Wunsch für Rahlstedt ein attraktiverer Ortskern mit Veranstaltun-
gen, die die Bewohner mit einbinden und zusammenbringen.

Karl-Heinz Böttger, Gesellschafter der Karl Böttger GmbH an der Rahlstedter 
Straße 32a, wurde der erste Schatzmeister im Rahlstedter Kulturverein. Er ist zu-
dem Mitglied im Bürgerverein Rahlstedt und war in zahlreichen lokalen Initiati-
ven wie der IGOR, dem Rahlstedter Bündnis oder dem Arbeitskreis Schweriner 
Straße aktiv, aber auch 22 Jahre Kirchenvorsteher der Alt-Rahlstedter Kirche. 
Seine Firma veranstaltete viele Jahren ein Hoffest mit Oktoberfestcharakter für 
geladene Gäste, dessen Erlös – großzügig aufgestockt – regelmäßig an den 
Rahlstedter Verein für Kinder und Jugendliche e. V. gespendet wurde. Stets war 
er aktiv mit dabei, wenn es lokale Initiativen zu unterstützen gab. So ist für ihn 
der Neubau der Brücke am Ortsamt noch immer ein Thema. 

Die Familie Böttger ist bereits seit 1704 in Rahlstedt ansässig und besaß  
einst umfangreiche Ländereien - etwa das Gebiet der heutigen Siedlung Pog-
wischrund. Die Familie betrieb über Generationen Landwirtschaft. Großvater 
Karl Böttger gründete nach dem 1. Weltkrieg als weiteres Standbein ein Fuhr-
unternehmen zunächst mit Pferdewagen. Schon bei Karl Böttger gab es viele 
Zusammenkünfte der Rahlstedter auf der Diele im Bauernhaus – damals noch 
unter ganz einfachen Verhältnissen.

Karl-Heinz Böttger bedauert, dass es kaum noch Veranstaltungen gibt, die die 
Rahlstedter zusammenführen und dass immer weniger miteinander kommu-
niziert wird. Die Rahlstedter Jahrbücher und Kulturwochen sind für ihn daher 
ein Mosaikstein des Zusammenkommens und Miteinanders. Sein besonderer 
Wunsch für die Zukunft Rahlstedts ist daher, dass bald für das neue Stadtteil- 
zentrum der erste Nagel eingeschlagen werden könnte - für eine neue Ära.
              
          Claudia Lauschke

(Foto: privat)

(Foto: privat)
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Nachruf

 
Rahlstedts Kulturleben hat  
eine Impulsgeberin verloren

Zum Tode von Ursula Nestler
* 25.11.1956 – † 07.02.2026

Ursula Nestler hat über viele Jahre hinweg mit Herz, Verstand und unerschüt-
terlichem Engagement die kulturelle Landschaft unseres Stadtteils geprägt.

Als Gründungsmitglied des KulturWerks Rahlstedt im Jahr 2009 und langjäh-
rige Vorstandsvorsitzende von 2016 bis 2022 hat sie entscheidende Impulse 
gegeben, das KulturWerk nachhaltig geformt und sich für die Zusammenarbeit 
mit dem Rahlstedter Kulturverein eingesetzt.

Zu den gemeinsamen Projekten, die sie maßgeblich mitgestaltete, gehört die 
seit 2023 gemeinsam von KulturWerk und Rahlstedter Kulturverein organisier-
te „Open Stage“, die sich mit inzwischen zwölf Veranstaltungen zu einem fes-
ten Bestandteil des kulturellen Lebens in Rahlstedt entwickelt hat.

2025 folgte die vielbeachtete Ausstellung „Rahlstedt als Künstlerkolonie: Ein 
Rückblick ins 20. Jahrhundert“, ein Höhepunkt der intensiven Zusammenarbeit 
des Rahlstedter Vereinstrios aus Bürgerverein, KulturWerk und Kulturverein. 

Uschi, wie sie von allen genannt wurde, war eine Überzeugungstäterin – klug, 
herzlich, zugewandt und voller Ideen für die Kultur in Rahlstedt. In den vergan-
genen zwei Jahren hat sie maßgeblich dazu beigetragen, dass das Vereinstrio 
enger zusammenrückte und neue Stärke gewann. Dieses Miteinander wird in 
ihrem Sinne weitergetragen werden.

Unser Mitgefühl gilt ihrer Familie. Wir wünschen Kraft, Zusammenhalt und 
tröstende Gemeinschaft in dieser schweren Zeit.

Der Vorstand des Rahlstedter Kulturvereins e. V.

Peter Wendling, Jens Dreyer, Nancy Hansen, Oliver Leppers,  
Katja Brauns, Dirk Ulrich

 

(Foto: privat)
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Alexander Fromhagen

Von Bekannten das Unbekannte 

Die Ausstellung „Rahlstedt als Künstlerkolonie: Ein Rückblick ins 20. Jahrhundert. Von Bekannten das Unbekannte“ zeigte 
im Rahmen der 29. Rahlstedter Kulturwochen 2025 eine Vielzahl bisher wenig bekannter Ölgemälde, Aquarelle, Zeich-

-
meinschaftsprojekt des Bürgervereins Rahlstedt, des KulturWerks Rahlstedt und des Rahlstedter Kulturvereins, das in der 
kunstinteressierten Öffentlichkeit großen Anklang fand. 

Werke von 19 Künstlerinnen und Künst-
lern wurden vom 4. September bis 
zum 4. Oktober 2025 in den Räu-
men des KulturWerks Rahlstedt im  
Boizenburger Weg präsentiert – Arbeiten 
einer Rahlstedter „Künstlerkolonie“, deren 
Protagonisten sich verschiedenen Stilrich-
tungen der Kunstgeschichte wie beispiels-
weise Expressionismus, Kubismus, Impres-
sionismus, Naturalismus und klassischer  
Moderne zuordnen lassen. Die Kuratoren 
wählten aus Hunderten von Kunstwerken ge-
zielt Unbekanntes aus: Eine kunsthistorische 
Entdeckungsreise!

Zu entdecken waren Werke von Peter  
Bodenburg, Jens Cords, Willi Dahncke, Georg 
Demetriades, Erika & Hanno Edelmann, Her-
bert Grunwaldt, Rudolf Hammer, Carlo Kriete, 
Emil & Käthe Kritzky, Guido Maschke, Franz 
Nespethal, Walter Oldenburg, Rolf Retz-
Schmidt, Hilde Scharschuch, Heinrich Steinha-
gen, Werner Thiele und Arthur Wiechert. 

Das Zustandekommen der Ausstellung ist be-
-

sitzende des KulturWerks Rahlstedt von 2016 
bis 2022, zu verdanken. Sie war die treibende 

-
teure der Rahlstedter „Künstlerkolonie“ ver-
öffentlichen wir auf den Seiten 22 bis 32.

Die Eröffnungsrede hielt der langjährige 
Jahrbuch-Autor Lothar Stolte, der einen Teil 

-

Heinrich Steinhagen am Wiesenredder ver-
brachte. Wir dokumentieren die Rede im 

Einige der Künstler waren auch 1948 während der Festwoche „700 Jahre Rahlstedt“ in einer großen Kunstausstellung 

einige Passagen aus den Kriegstagebüchern Hanno Edelmanns vor. Susanne Kriete, Tochter des Künstlers Carlo Kriete, 
las aus den Tagebüchern ihres Vaters. Auszüge aus Carlo Krietes Tagebüchern publizieren wir auf den Seiten 34 bis 36. 
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Bildnachweis
Ausstellungsplakat: Bürgerverein Rahlstedt, KulturWerk Rahlstedt, Rahlstedter Kulturverein, 2025



10 RAHLSTEDTER JAHRBUCH 2026

Lothar Stolte

Rahlstedt als Künstlerkolonie:  
Ein Rückblick ins 20. Jahrhundert 

Eröffnungsrede zur Ausstellung „Rahlstedt als 
Künstlerkolonie: Ein Rückblick ins 20. Jahrhundert.  
Von Bekannten das Unbekannte“ am 4.9.2025  
im KulturWerk Rahlstedt

LIEBE KULTURWERKER! VEREHRTE GÄSTE! LIEBE FREUNDE!

Willkommen in unserem Worpswede von Hamburg!

Rahlstedt ist der größte Stadtteil von Hamburg mit den meisten Künstlern 
pro Kopf. Das behaupte ich einfach, denn die gefühlte Gemengelage hat ja 
auch ihre Bedeutung… Und es ist das besondere Verdienst der Rahlstedter 
Kulturvereine mit ihrer konzertierten Aktion eines ausgesuchten Einblicks uns 
diesen Kulturschatz wieder bewusst zu machen.

Diese 19 Künstler, die nun hier in den Räumen des Kulturwerkes „zu Gast sind“, 

was freie Geister zur Entfaltung bringt. Wie es einst Liliencron selbst ausdrückte: 
Rahlstedt heißt jetzt WAHLSTEDT!

So haben sich viele Künstler entschieden, hier ansässig zu sein, um ihre 
künstlerische Eigenständigkeit zu formen. Bezeichnenderweise haben die 
Maler Hammer und Demitriades keinen engeren Kontakt zum „um die Ecke“ 
lebenden Steinhagen gehabt… Jeder war also sehr eigenständig….

Rahlstedt als Keimzelle für Naturalisten, Impressionisten, Expressionisten, 
Kubisten und Vertreter der vielfältigen Moderne. Niemand forderte eine 
bestimmte Stilrichtung — außer einem, wie wir gleich noch hören werden.

UND es gab noch Bestrebungen von Menschen in Rahlstedt, denen das kulturelle 
und soziale Zusammenleben von Bedeutung war. So gab es eine LILIENCRON-
GESELLSCHAFT und den 1946 gegründeten SCHAFFERKREIS. Dann den 1949 
aufgestellten KULTURRING RAHLSTEDT und den mit ANNEMARIE LUTZ und 
HORST SCHWARZ belebten Bürgerverein. Und dann die HERBSTLICHEN 
FESTTAGE IN RAHLSTEDT, die als eine Art Vorbild eines neuen Modells für 
Stadtteil-Kultur wirksam waren, so wie wir es ja seit Jahren mit dem Rahlstedter 
Kulturverein erleben.

Dann gab es die IGOR von 1972 bis 2022, eine Interessen-Gemeinschaft, die mit 
Gemeinsinn und Fachwissen die Infrastruktur im Ort so veränderte, wie wir sie 
heute kennen. Wera Tränckler kann sicher viel darüber berichten als ehemalige 
Geschäftsführerin.

Und natürlich gab es explizit die „Ständige Vertretung der Kunst“, die Galerie-
Botschaft ELNA & PETER BLÄNSDORF, die für viele Künstler das Fenster zur 
Öffentlichkeit war. Schon meine Mutter, die gelernte Buchhändlerin war, hatte 
eine magnetische Hinwendung zu diesem Areal der Freude, auch weil sie selbst 
gerne Gedichte schrieb.

Den damaligen und unseren heutigen aktiven Kulturkreisen verdanken wir eine 
ehrenamtliche Großzügigkeit, mit der sie ihre Zeit und ihre Energie mit den or-
ganisierten Fähigkeiten zur Verfügung stellten & stellen. DAS sind alles Merk-
male einer zukunftswilligen Gesellschaft! Diesen Menschen mit ihren Unterstüt-
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ich hier ausdrücklich mit Freude mei-
nen Dank aussprechen!

Da wir heute nicht allen Künstlern, die 
hier zu sehen sind, gerecht werden 
können, lassen Sie mich durch ein kur-
zes Panorama schweifen mit einigen, 
die in Rahlstedt ihr Atelier hatten.

Das 20. Jahrhundert fängt natürlich 
nicht erst nach 1945 an, und so be-
ginnen wir mit dem 1880 gebore-
nen HEINRICH STEINHAGEN, den 
wir als hochkarätigen Expressionis-
ten bezeichnen dürfen. Sein Werk 
steht stellvertretend für diese Periode 
deutscher und hamburgischer Kunst-
geschichte, die in dieser Zeit durch 
seine Persönlichkeit kräftig aufge-
mischt wurde.

Er war 1919 Gründer der Hamburgi-
schen Sezession und hat in den 20er 
Jahren das „Rahlstedter Schloss“ ge-
baut – als Gesamtkunstwerk, denn 
es sollte alles haben, worin sich ein 
Künstler verwirklichen kann: „Die 

ein Ölbild-Atelier, einen Zeichensaal, 
ein Bildhauer-Studio, eine Keramik-
Werkstatt mit Brennofen, eine Kapel-
le mit Harmonium und Orgel und na-
türlich den Trakt für die Familie. Die 
Realisierung dieser Tat war einzigar-
tig abenteuerlich und spektakulär: Er 
grub den wilden Lehm aus auf seinem 
Grundstück am Ende von Rahlstedts 
Welt, am Wiesenredder 14, formte 
diesen zu Steinen, brannte sie im ei-
genen Ofen und mauerte fast ganz al-
leine bis das Gemäuer eine Hausform 

„Fließend Wasser“ und ohne Abwas-
ser-Leitungen, aber mit dem „Brun-
nen vor dem Tore“.

Er selbst nannte sein künstlerisches 
Schaffen einen SOZIALISMUS DER 
TAT, aus dem seine Lebens-Kathedrale 
wurde. Seine Werke zeigten die Urkraft 
eines rastlosen Magiers, der zwar alle 
Maltechniken beherrschte, aber das 
extrem Expressive zum Programm 
seines Glaubensbekenntnisses machte. 
Er war ein christlicher Atheist, für den 
Jesus ein konfessionsloses Vorbild war. 

Auf dieser Radierung sehen wir Stein-
hagen als stehenden Jünger ganz 
rechts im Bild.

Heinrich Steinhagen 

Heinrich Steinhagen 
Abendmahl, Holzschnitt, 50x60 cm, undatiert
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Wir sehen hier das Modell seines 
„Schlosses“. Und dort das Teil-Abbild 
des Hauses vom Maler CARLO KRIETE, 
der Privatschüler von Steinhagen war.
Hier eine kurze Erinnerung von Kriete 
über den Eindruck auf ihn bei der 
ersten Begegnung mit Steinhagen:

„HERBST 1944. Plötzlich stand er 
vor mir. Heinrich Steinhagen, eine 
Erscheinung aus einer anderen Welt. 
Schwarzes langes wildes Haar. Blaues 
Feuer durchdringender Augen. 
Unvergesslich! Asketisch gemerkelt 
wie Dürers Baumeister, mittelalterlich 
stark hervortretende Jochbeine, 
Arbeitshände wie Schaufeln. Auffällig 
die brutal kräftigen Daumen. Ein 
Gespenst / ein auferstandener Toter / 
ein KÜNSTLER.“

Dieser und auch mein persönlicher 
Eindruck deutet in eine demutsvolle 
Bewunderung für den Erbauer dieses 
gigantischen Bauwerkes der Kunst. 
Ein kurzes Zitat aus dem „Hamburger 
Anzeiger“ von 1930 möge dieses 
ergänzen:

„Schon als Arbeitsleistung eines ein-
zelnen Menschen ist dieses Gesamt-
kunstwerk eine ganz exorbitante Sa-
che. Der Künstler musste in vielen 
handwerklichen Techniken bewandert 
sein. Wie in klösterlichen Kreuzgän-
gen seines Hauses hat er seine Arbei-
ten aufgestellt. Niemand, der die Säle 
durchschreitet, wird sich ihrer starken 
Wirkung entziehen können. Überall 
fühlt man in diesen materialisierten Vi-
sionen den lebendigen mitleidenden 
hilfsbereiten Menschen von stärkstem 
Weltgefühl. Sein Musikraum mit der 
Orgel auf erhöhtem Chor atmet etwas 

Welt.“

Und das in einer Zeit, wo die Umstände 
des Zeitgeistes in der veröffentlichten 
Schülerzeitung „Der Querkopf“ von 1928 
folgendermaßen geschildert wurden:

„Selbstverständlich wurde Steinha-
gen in Alt-Rahlstedt für einen Nar-
ren gehalten. Es gibt dort nämlich 
ein Spießbürgertum, wie es in solcher 
Reinkultur nur selten gefunden wird!“
 
 
 

Carlo Kriete, 

Steinhagenhaus
Lehmmodell (Wohnhaus und Atelier)
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Dass das Rahlstedt von heute nicht 
mehr ganz so schlimm ist, habe ich 

schon liegt, kann man nicht mehr um-

Als Steinhagen 1948 gestorben war, 
musste seine Witwe Maria mehr als 
die Hälfte des Hauses vermieten, und 
so sehen Sie hier – auf dem Bild des 
Steinhagenhauses von Carlo Kriete – 
im ersten Stockwerk die Wohnung der 
Familie Stolte, die 1951 nach der Flucht 
aus Jena über Berlin dort ihre Bleibe 

Meine Mutter fand diese Wohnstatt, 
weil sie radelnd durch Rahlstedt fuhr, 
um zu schauen, wo keine Gardinen an 
den Fenstern waren, denn dort wäre 
vielleicht etwas zu vermieten, was ge-
nau hier der Fall war…

Ganz oben wohnten eine Lehrerin 
mit 3 Kindern und eine Stoff-Künst-

-
TA-Muster erfand. Nebenan zelebrier-
te der Maler FRANZ NESPETHAL ab 
und an seine wohlgeordneten Still-Le-

Muster eines Ästheten und er würde 
wohl bei einer Katastrophe erst noch 
seine Malutensilien ordnen…

Einen Lebensraum gab dieses riesige Haus auch dem Bildhauer WERNER 
MICHAELIS und dem Graphiker RÜDIGER SCHULZ. Unter uns hatte der Töpfer 
ANDREE mit 5 Kindern seine Wohnung mit Werkstatt. Das war besonders im 
Winter angenehm: wenn er seinen Ofen anheizte, hatten wir einen warmen 
Fußboden… Gegenüber wohnte der spätere Kirchenmusikdirektor und 
Komponist JOACHIM SCHWEPPE, der Klavierlehrer meines Bruders Heinrich, 
dem späteren Kantor & Organisten an der Martinskirche.

Meine Mutter Ilse Stolte machte Joachim Schweppe auf den Dichter Georg 
Trakl aufmerksam. Schweppe vertonte 50 Trakl-Lieder, von denen noch 10 
erhalten und gedruckt sind. Carlo Kriete, der im Steinhagenhaus unter dem 
riesigen Dach sein Atelier hatte, malte dieses Porträt meiner Mutter.

Mein Vater, der Germanist Heinz Stolte verfasste in dieser Zeit u.a. dort das 
„Kleine Lehrbuch der deutschen Literatur-Geschichte“ für die Hamburger Schu-
len.

All diesen Menschen gab das Haus eine Heimstatt bis 1963 die Abrissbirne 
kam, um dieses Areal des Freigeistes zu vernichten, weil es angeblich baufällig 
war. Bereits damals sprach man in den eigeweihten Etagen von „Hamburg, der 
Kulturstadt des Abrisses“, was sich erst 1981 ändern sollte, als der Hamburger 
Senat beschloss, die KUNST IM ÖFFENTLICHEN RAUM zu fördern.

Franz Nespethal,

Carlo Kriete,
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Im Jahre 2024 feierten wir den Steinhagenhaus-Be-
wohner Carlo Kriete zu seinem 100. Geburtstag mit 
den zwei Ausstellungen in der Haspa und im Kriete-
Atelier in Poppenbüttel. Er war ein treuer Rahlsted-
ter, der in verschiedenen Rahlstedter Lebensplätzen 
als reifende Umwege zu der Lebensleistung eines 
riesigen malerischen Werkschatzes mit beachtlicher 
Lyrik kam. Wir kennen ihn als den Nichtgenormten, 
der die Malerei als „innere Notwendigkeit“ durch-
lebte. Er ist der Maler-Philosoph der „Existenziel-
len Ergriffenheit“. Seine Gesinnung zeigt sich als 
christlich-orientierten Charakter der Nächstenliebe. 
Er ist der Erlebnismaler, der provoziert, polarisiert 
und fasziniert. Seine Werke sind expressiv in ihrer 
unkonventionellen, aber nicht abstrakten Farbform. 
Nach seinem frühen Tod am Heiligen Abend 1989 
erkennen wir seinen Blick auf unser Spiegelbild. Es 
sind wir, die er meint. Er malte unser Menschheits-
Wesen im Spiegel der Zeit.

Nicht weit vom Wiesenredder am Waterblöken hat-
te der Maler WERNER THIELE seine Wohnung. Ei-
ner, der dieser Generation angehörte, die mit ihrer 
eigenen Lebenszeit für die Nazi-Katastrophe bezah-
len musste. Er kam erst 1949 aus russischen Lagern 

Steinhagens Kunst drängte seine autodidaktischen 
Bilder zu expressiver Ausdrucks-Kraft, die ihn später 
durch harte Klarheit der Farben und Formen zu sei-

 

Carlo Kriete,

Werner Thiele,
Höltigbaum, Farbdruck, 60x80 cm, undatiert

Werner Thiele,
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Ebenfalls erst 1948 kam EMIL KRITZKY aus 
russischer Gefangenschaft. Sein begabtes Können 
unterwarf sich allen Stil-Richtungen seit 1954 
in seinem Rahlstedter Atelier, so dass wir ihn in 
keinem „Ismus“ verorten können. Er war ein Kenner 
der menschlichen Gefühle und an seinem hier 
ausgestellten Bild können wir unschwer erkennen, 
dass er wusste, dass das Leben aus Sehnsüchten 
und Abschieden besteht.

In eine ähnliche Richtung weist der 1946 aus 
französischer Gefangenschaft gekommene WALTER 
GÖTZMANN, der 30 Jahre lang sein Atelier in 
Rahlstedt hatte, in dem er eine „konservative 
Abstraktion“ in seinen Werken prägte.

Zum Rahlstedter Urgestein der Kunst gehört na-
türlich HANNO EDELMANN und seine Frau ERIKA 
EDELMANN. Hanno, der mit 17 Jahren 1941 in den 
Krieg musste, kam erst 1947 aus Sibirien zurück und 
begann sein Kunststudium 1948, wobei ihm der 
Trend zur Abstraktion derart nahe gelegt wurde, 
dass er sich für das Gegenteil, für das tot geglaubte 
„Tafelbild“ entschied, also einer Darstellung, in der 
er das im Krieg verlorene Vertrauen unter den Men-

-
gleich das „Glück einer realen Melancholie“ immer 
mitschwingt.

Aber kehren wir wieder zu Steinhagens Zeitgenos-
sen zurück.

Emil Kritzky,

Hanno Edelmann, Hanno Edelmann,

Erika Edelmann,
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Da ist der 1882 geborene RUDOLF 
HAMMER, der von 1929 bis 1939 sein 
Atelier in Rahlstedt hatte und dessen 
Werke zu 75 Prozent im Krieg zerstört 

dürfen wir impressionistisch deuten: 
Sein malerischer Sound nährt sich aus 
altmeisterlichem Können und freigeis-
tigem Timbre. Seine Handschrift zeigt 
tatsächlich die Geborgenheit der 
Stimmungen, die er durch das Fang-
netz seiner Farben auf die Leinwand 
bannt.

Ein anderer Zeitgenosse ist der 1899 
geborene GEORG DEMETRIADES, 
der seit 1923 einige Jahrzehnte in 
Rahlstedt lebte. Dieser hatte die An-
gewohnheit, die REINE MAL-LEHRE 
für sich in Anspruch zu nehmen und 
ALLE, die nicht so malten wie er, als 
Ketzer und Leugner der „göttlichen 
Schöpfung“ zu geißeln. Das strahlte 
er soweit aus, dass eine in Rahlstedt 
ausgerichtete Gemeinschafts-Aus-
stellung 1965 zu einer Demetriades-
Ausstellung wurde, weil sich viele 
Rahlstedter Künstler weigerten, zu-
sammen mit IHM auszustellen. Er pro-
pagierte auch verbal die „religiöse 

nicht unähnlich waren, doch mit einer 
wirklich gekonnten dreidimensionalen 

seine Art eines „Reinheitsgebotes der 
Malerei“: Die Natur des Geschauten 
darf NICHT durch den Filter einer 
persönlichen Stimmung subjektiviert 

-
herrschte er alle Facetten der Darstel-
lungskunst. Besonders im Porträt war 
er ein Meister, was ihm die Aufträge 
brachte, Willi Brandt und andere Poli-
tiker zu porträtieren.

Ein anderer Könner der „Gesichts- 
Malerei“ ist der Maler GUIDO 
MASCHKE, der 1944 ein lebendi-
ges Porträt zum 100. Geburtstag des 
Dichters Detlev von Liliencron zauber-
te. Es ist von einer Reinheit der Dar-
stellung, die mir suggeriert, der Dich-
ter säße mir leibhaftig gegenüber. Es 
ist das Zeugnis einer perfekten Pin-
selführung im Stile der alten Meister. 
Dieses Gemälde können wir uns in der 
Öffentlichen Bücherhalle in Rahlstedt 
ansehen.

Georg Demetriades, 

Guido Maschke,

Kohlenträger, Öl, 180x60 cm, undatiert (rechts)
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Ein weiterer Könner der detaillierten Darstellung ist 
der 1928 geborene HERBERT GRUNWALDT, genannt 
Berti, dessen Radierungen so genau sind, dass wir von 

eine Sensation, in dieser Technik das perfekte Abbild 
des fast metaphysischen Naturbildes uns als eine „vi-
suelle Musik“ zu zeigen! 2010 sagte Berti zu mir: „Es 
ist das einzige, was ich kann: mit meinen Händen etwas 
darzustellen.“

Unsere beiden nächsten Maler haben etwas Gemein-
sames: der 1928 bis 2006 lebende Künstler ROLF 
RETZ-SCHMIDT und der 1932 bis 2024 lebende JENS 
CORDS waren beide in den 50er Jahren den Tachisti-
schen Kompositionen verfallen.

Das ist besonders bemerkenswert, weil in dem großen 
Hamburg meines Wissens nur diese beiden Maler, aber 
unabhängig von einander, diese ungewöhnliche neue 
freie Technik des Ausdrucks praktizierten mit großem 
Erfolg. Und sensationell ist geradezu die gleichzeitige 
Metamorphose ihres künstlerischen Bewusstseins bei 
jedem für sich in den 60er Jahren, indem sie sich wie-
der der gegenständlichen Malkunst zuwandten.

Retz-Schmidt entdeckte wieder die erkennbaren Land-
schaften mit ihren Bewohnern und Jens Cords entdeck-
te das metaphysische Abbild des Menschen, um dann 
die Umweltsünden dieser Spezies abzubilden. Seine 
„Schrottis“ adelte er zur „Ästhetik des Verfalls“ und er 

-
ten zu den „dramatischen Inszenierungen der Vergäng-
lichkeit“.

Mit dem 1940 geborenen HEINO E.C.MARQUART nä-
hern wir uns der 2000er-Wende. Der seit 1972 in Rahl-
stedt lebende Künstler und Architekt kreiert seine, wie 
er sagt, „ONOMATOGRAPHIE“. Das sind bildnerische 
Deutungen von zumeist biblischen Texten, die er in sei-
nem Rahlstedter Keramischen Atelier sozusagen auf 
Platte bannt: diese seltene Kunst zeigt dramatische 
Geschichten auf keramischen Fliesen, in denen die ge-
zeigten Gesichter auch angefasst werden dürfen.

Nun wünsche ich Ihnen einen offenen Blick für unseren 
Bilder-Reigen und bedanke mich fürs Zuhören.

Herbert Grunwaldt,

Rolf Retz-Schmidt,

Jens Cords,
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Anmerkungen

Artikel von Lothar Stolte in den Rahlstedter Jahrbüchern für Geschichte & Kultur in chronologischer Reihenfolge:

Lothar Stolte: Leben im Steinhagenhaus – Ein Zeitzeuge erinnert sich, Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2006

Lothar Stolte: Leben und Werk des Malers Carlo Kriete – Malerei als dramatische Aktion, Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2007

Lothar Stolte: Eine Annäherung zum Leben und Werk des Malers Werner Thiele, Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2009

Lothar Stolte: Der Bilder-Poet Herbert Grunwaldt, Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2010

Lothar Stolte: Rudolf Hammer – eine Spurensuche, Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2011

Lothar Stolte: Georg Demetriades – Ein deutscher Maler aus Griechenland, Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2012

Lothar Stolte: Der Maler Jens Cords – Rebell und Lyriker, Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2013

Lothar Stolte: Abschied von Jens Cords, Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2024

Auswahl weiterer Artikel in den Rahlstedter Jahrbüchern für Geschichte & Kultur zu in der Rede erwähnten Künstlern und Akteuren:

Die Künstler Walter Götzmann und Heino E.C.Marquart waren in der Ausstellung „Rahlstedt als Künstlerkolonie“ nicht vertreten. Beispiele 
2021 (Claudia Lauschke: Walter Götzmann 

2009 (Dietrich 
Hellmund: Das künstlerische Werk von Heino E.C. Marquart), 2017 2024 
(Sebastian Horstmann: Werke des Rahlstedter Künstlers H.E.C. Marquart).

-
buch für Geschichte & Kultur 2006 (Dr. Dietrich Hellmund: Die Matthias-Claudius-Feiern der Rahlstedt-Oldenfelder Kirche – gewidmet in piam me-
moriam Joachim Schweppe zum 80. Geburtstag) und 2018 (Peter Rümenapp: Joachim Schweppe – Musik von morgens bis abends) beleuchtet. 

Die „Ständige Vertretung der Kunst“, die Buchhandlung und Galerie von Elna & Peter Blänsdorf, ist das Thema eines Artikels im Rahlstedter 
Jahrbuch für Geschichte und Kultur 2021 (Reinhard Meyer: Peter Blänsdorf - Ein erfülltes Leben für Rahlstedt).

Über den Schafferkreis, die Herbstlichen Festtage in Rahlstedt und die IGOR wurde in den Rahlstedter Jahrbüchern ebenfalls berichtet: Claudia 
Lauschke: Der Schafferkreis (2017), Karl H. Werner: Ein Rückblick – Herbstliche Festtage in Rahlstedt (2018), Wera Tränckler & Claudia Lauschke: 
50 Jahre Interessengemeinschaft Ortskern Rahlstedt (2023).

Das in der Rede von Lothar Stolte erwähnte Liliencron-Porträt von Guido Maschke ist auch auf dem Titelbild des Rahlstedter Jahrbuchs für Ge-
schichte und Kultur 2009 zu sehen. 

Die Artikel der Rahlstedter Jahrbücher für Geschichte online:
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Jahrbücher mit Titelbildern von 
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Ursula Nestler  

Rahlstedt als Künstlerkolonie: 
Biographisches zu den Künstlerinnen 
und Künstlern 
Die in der Gemeinschaftsausstellung des Bürgervereins Rahlstedt, des Kultur-
Werks Rahlstedt und des Rahlstedter Kulturvereins vertretenen Künstlerinnen 
und Künstler im Überblick

1871 – 1951
Arthur Wiechert

Der Hamburger Bildhauer lebte, nach Aufenthalt in Südamerika, seit den 1910er 
Jahren im heutigen Travemünder Stieg mit Atelier im Garten. Von ihm stammen 

Fischräucherei Schloo in der Rahlstedter Bahnhofstraße 13, das Liliencron-Denk-
mal und das ehemalige Altarkreuz der Alt-Rahlstedter Kirche, das sich heute auf 

Lebensunterhalt als Friedhofs-Steinmetz. Er veranstaltete Hauskonzerte mit ihm 

und ein Eichhörnchen zu sehen. In dieser Ausstellung ist es die Eule.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2021 (Alexander 

1880 – 1948
Heinrich Steinhagen

Mitbegründer der Hamburgischen Secession. Er er-
richtete 1926 am heutigen Großlohering 14, umge-
ben von Wiesen, sein Gesamtkunstwerk, das „Rahl-
stedter Schloss“, aus Lehm der nahegelegenen Gru-
be. Es wurde zur Wohnstätte für zahlreiche Künstler: 
darunter die Maler Carlo Kriete und Franz Nespethal, 
der spätere Kirchenmusikdirektor und Komponist Jo-
achim Schweppe und ein Gebrauchskeramiker. Be-
freundet war Steinhagen mit Emil Kritzky und Werner 
Thiele. Der Literaturwissenschaftler Heinz Stolte lebte 

-

Hauses 1963 wurden zahlreiche Kunstwerke vernich-
tet. In der Jubiläums-Ausstellung 1948 war er mit 10 
Werken vertreten. Die Hamburger Kunsthalle besitzt 
Werke von ihm. 

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2006 (Lothar 
Stolte: Leben im Steinhagenhaus – Ein Zeitzeuge erinnert sich, S. 14-24), 2015 
(Benedikt Scheper: Heinrich Steinhagen – Die Achterbahnfahrt eines deutschen 

Arthur Wiechert,
Skulptur einer Eule, undatiert

Heinrich Steinhagen,
Neu-Rahlstedter Dorfplatz, Öl, 60x80 cm, 
undatiert



RAHLSTEDTER JAHRBUCH 2026 23

1882 – 1957
Rudolf Hammer

Er war Maler und Graphiker, studierte an der Akade-
mie Königsberg sowie 1904-06 in München als Schü-
ler F. von Uhdes, er reiste nach Amsterdam, Paris und 
Madrid, stellte unter anderem in Berlin bei der Gro-
ßen Kunstausstellung und bei der Secession aus, er 
stand in Kontakt mit Käthe Kollwitz. 1929 bis 1939 
wohnte und arbeitete er in der heutigen Amtsstraße. 
Bilder von ihm sind im Museum in Rostock und in Kö-
nigsberg. Er war auch Bratschist im Collegium Musi-
cum. Er lehnte den Eintritt in die Reichskunstkammer 
ab und hatte im Nationalsozialismus Ausstellungsver-
bot. In der Oberschule für Jungen stellte er zusam-
men mit Willi Dahncke, Georg Demetriades und Emil 
Kritzky aus. Er besuchte auch Steinhagen in seinem 
„Schloss“.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschich-
te & Kultur 2011 (Lothar Stolte: Rudolf Hammer – eine 
Spurensuche, S. 28-40)

1884 – 1961
Guido Maschke

Er besuchte die Kunstgewerbeschule Dresden und wurde ein begehrter Künst-
ler für Innenraumgestaltung. 1909 heiratete er Micaela Virginia Klöpfer, ab 1918 
wohnten sie in der „Klöpfer-Villa“, Liliencronstraße. Mutter und Großeltern von 
Micaela waren Indigene. Darum konnte sie keine Papiere herbeischaffen, was 
von 1933 an ein bedrohliches Handikap war. Viele Bilder sind in Privatbesitz, er 
malte Porträts – sich von Maschke porträtieren zu lassen war in, erinnert sich 
die Zeitzeugin Annemarie Lutz – und Landschaftsgemälde. Er erhielt zahlreiche 
staatliche Aufträge. Unter anderem 1927 für die heutige Staatsoper, 1938 für 

Hamburger Museum für Kunst und Gewerbe. In der Altrahlstedter Kirche ge-
staltete er das Bildfenster mit Taufe Christi. In der Jubiläumsausstellung 1948 
war er mit 6 Werken vertreten.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2001 (Wolfgang 

Rudolf Hammer, 

Guido Maschke,Guido Maschke,
An der Schlei, Aquarell, 40x50 cm,



24 RAHLSTEDTER JAHRBUCH 2026

1888 – 1971
Willi Dahncke

Er wohnte ab 1926 in der heutigen Zellerstraße in Meiendorf, 
wo er zunächst nur ein Gartengrundstück beackerte. 1905 
besuchter er die Kunstgewerbeschule Hamburg, 1907 machte 
er die Gehilfenprüfung im Maler- und Lackiererhandwerk, 
in der Schweiz studierte er Malerei und Graphik, 1910-
12 musste er zur Infanterie Hamburg, er wurde im Ersten 
Weltkrieg verwundet. Während des Zweiten Weltkriegs 
konnte er als Kartograph arbeiten. Er war im Berufsverband 
Bildender Künstler, in der Hamburgischen Künstlerschaft e.V., 
gründete die Künstlergemeinschaft Fähre 8. Sein Schwerpunkt: 
Landschaftsmalerei. Er nahm an zahlreichen Ausstellungen teil 

für Jungen zusammen mit Hammer, Demetriades und Kritzky 
und war mit 4 Bildern in der Ausstellung von 1948 vertreten.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 
2002 (Jürgen Wittern: Ein Maler in Meiendorf – Willi Dahnke,  
S. 6-10)

1891 – 1986
Hilde Scharschuch

Sie wohnte und arbeitete in der Wilmersdorfer Straße in 
Hohenhorst, verkehrte bei Kritzkys. Sie studierte zunächst 
Musik, Gesang und Komposition in Berlin, kannte Gerhart 
Hauptmann, Richard Strauß und Eduard Künnecke, studierte 

zu ihren Geschwistern nach Rahlstedt in die Brockdorffstraße. In 
früheren Jahren hatte sie schon Bühnenbilder entworfen, mit 
60 Jahren entdeckte sie die Malerei für sich, an der sie festhielt 
und an Ausstellungen teilnahm. So auch im Kaufhaus Stamp. 

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 
2026 (Georg Rummel: Hildegard Scharschuch – Die Wiederent-
deckung einer ungewöhnlichen Künstlerin, )

Willi Dahncke,

Hilde Scharschuch,
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1899 – 1979
Georg Demetriades

In Wien geboren, lebte er bis zum 6. Lebensjahr in 
Patras. Nach Stationen in Waterblöcken, Bargteheider 
Straße, Bruhnsallee wird der heutige Eilersweg sein 
Wohnsitz. Er studierte schon als 16-Jähriger bis 
1918 an der Kunsthochschule Hamburg, dann an 
der Münchener Akademie, dann wieder bei Prof. 
Illies in Hamburg. Wegen antinationalsozialistischer 
Äußerungen und wegen seiner Vorträge als 
begehrter Rhetoriker zur Interpretation der Werke 
Jakob Lorbers, die von den Nazis seit 1937 verboten 
waren, bekam er Besuch von der Gestapo. Bevorzugt 
beschäftigte er sich mit Freilichtmalerei, ging 1938 
nach Südtirol und arbeitete dort mit religiösem 
Impetus in Ehrfurcht vor der Natur. Zu sehen waren 
seine Werke 1965-67 in privaten Ausstellungen. Er 

Brandt. 1972 verließt er Hamburg Richtung Hessen. 
Auch er war bei der Rahlstedter Jubiläumsausstellung 
1948 mit 2 Werken vertreten.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte 
& Kultur 2012 (Lothar Stolte: Georg Demetriades – Ein 

1903 – 1988
Emil Kritzky

Er wohnte im Hüllenkamp, wo er in den 50er Jahren sein Atelier 
in den Garten baute. Nach der Maler- und Anstreicherlehre 
arbeitete er als Zeichner in einem Architekturbüro, ab 1925 
als freier Künstler: „Bildermalen gelernt, von 1916 bis 1919 

Marxistischen Arbeiterschule gab er Kurse in Kabarett, Malen 
und Schrift. Er war verfolgt vom Naziregime, zweimal in Haft 

er aus russischer Kriegsgefangenschaft frei, in der er Tagebuch 
führen konnte. Er gründete mit anderen Künstlerinnen und 
Künstlern im Wendland den Prießecker Kreis und gab Malkurse 
in der Heimvolkshochschule Göhrde. Eine tiefe Freundschaft 
verband ihn mit Walter Oldenburg und Heinrich Steinhagen. Er 
verkehrte auch mit Rolf Retz-Schmidt. Mit 7 Werken war auch 
er bei der Jubiläumsausstellung 1948 vertreten. Die Hamburger 
Kunsthalle erwarb das „Selbstportrait mit Sacco-und-Vanzetti-
Plakat“.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 
2008 (Primula Wolff: Der Maler Emil Kritzky, S. 16-20) und 2014 

Georg Demetriades, 
Auenlandschaft an der Wandse

Emil Kritzky, 
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1903 – 1957
Walter Oldenburg

Er wohnte im Alten Zollweg. Mit Emil 
Kritzky verband ihn eine enge Freund-
schaft. „Zeigte sich doch bald, dass 
sich zwei Maler getroffen hatten, zwei 
‚ENTARTETE‘, mit den gleichen Vor-
stellungen von Malerei. Es kam also 

-

an einer Ausstellung in der Olden-
felder Schule beteiligt, bei der auch 
Emil Kritzky und Carlo Kriete Aufse-
hen erregten. Gemeinsam mit Emma 
G. Eckermann, seiner Frau Julia, einer 
Kunstweberin, und Emil Kritzky grün-
dete er nach dem Krieg die Künstler-
gruppe Prießecker Kreis im Wendland. 
Dem Prießecker Kreis ging es um die 
Überwindung des künstlerischen Vaku-
ums, das durch die Politik der Natio-
nalsozialisten entstanden war. Ab 1951 
luden sie in Julia Oldenburgs Webkate 
in Prießeck zu Ausstellungen und Le-
sungen ein. 1965 zieht die Künstler-
gruppe mit ihren Aktivitäten um in die 
Heimvolkshochschule Göhrde. Olden-
burg war auch bei der Jubiläumsaus-
stellung 1948 mit 3 Bildern vertreten.

1909 – 1987
Käthe Kritzky 

-
hochschule HfBK im Lerchenfeld. Die beiden arbeiteten zusammen im Hüllen-
kamp, als Fotolabor diente ihr die Küche. Obwohl Mutter von drei Kindern, 

politischen Motiven zu. Das Mutterkreuz des Naziregimes hatte sie abgelehnt.

Walter Oldenburg,

Käthe Kritzky, 
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1911 – 1992
Werner Thiele

Er wohnte in der Straße Waterblöcken beim Höltigbaum, wo die Familie, 
bevor sie dort baute, zunächst nur einen Nutzgarten unterhielt, zu dem sie 
aus Barmbek zu Fuß lief. Vorübergehend fand in ihrem Haus nach dem Krieg 
auch sein Vetter Carlo Kriete Unterschlupf. Da der Vater im Ersten Weltkrieg 
ein Bein verlor, musste Werner mit für den Lebensunterhalt sorgen. Er wurde 
Feinmechaniker für Schiffsmodelle, war gleichzeitig künstlerisch tätig. Im Kontakt 
mit Steinhagen, der quasi um die Ecke lebte, und seinem Vetter Kriete begann 
er mit Ölmalerei. 1938 fand er sich mit dem 14-jährigen Hanno Edelmann in 
der verordneten Ausstellung „Entartete Kunst“ wieder. 1939 wurde er Soldat 
und geriet bis 1949 in Kriegsgefangenschaft in einem sibirischen Bleibergwerk. 
Zurück in Rahlstedt, arbeitete er in den Geyer-Werken. 1969 stellten Kriete, 
Kritzky und Thiele bei den Herbstlichen Festtagen aus. Walter Meinhart, auch 
Feinmechaniker und Kollege in den Geyer-Werken, wurde sein Freund und 
künstlerisch ambitionierter Drucker für Radierungen.

Zum Weiterlesen: 
Stolte: Eine Annäherung zum Leben und Werk des Malers Werner Thiele, S. 42-50) 

1912 – 1993
Franz Nespethal

Bis 1935 studierte er an der Hansischen Hochschule bei Paul Bollmann Malerei, 
zusammen mit Walter Sibelist und Justus Uder. Er lebte vorübergehend mit 
der Künstlerin Wilma Witte zusammen, nach der in Hamburg der Wilma-Witte-
Stieg benannt ist. Er gehörte zu den Künstlern, die im Steinhagenhaus lebten. 
Das Bild in unserer Ausstellung kaufte ihm die Familie Stolte ab, als sie dort 
Mitbewohner waren. Nespethal war Mitglied der Hamburger Gruppe 1945. 
Bis Februar 1940 arbeitete er freischaffend, wechselnd zwischen Hamburg 
und Hunsrück. Er war immer gezwungen, neben seiner Malerei verschiedene 
Arbeitsverhältnisse einzugehen. 

Werner Thiele, Werner Thiele, 
Bergarbeiter im Stollen, Zeichnung,  
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1923 – 2013
Hanno Edelmann

Mit seiner Frau Erika zog er in 
die Wolliner Straße. Er besuchte 
schon als Kind Abendkurse an der 
Hochschule für Bildende Künste. 
Er wollte Maler werden. Zunächst 
machte er eine Lithographenlehre 
in einer Kunstdruckerei. 1941 
wurde er eingezogen und geriet in 
Kriegsgefangenschaft. Bis 1947 war 
er in Sibirien. 1948 studierte er bei 
Willem Grimm und Ivo Hauptmann.  
Er war Mitglied der Münchner 
Sezession. 1960 wurde er wie auch 
Jens Cords im Völkerkundemuseum 
ausgestellt. Er gestaltete 
Kirchenfenster. 1967 folgt die 
Ausstellung bei den Herbstlichen 
Festtagen in Rahlstedt, wo auch Jens 
Cords zu sehen war. Reisen nach 
Griechenland und Venedig waren  
ihm Inspiration. Nachdem Erika 
Edelmann Gigi Pleß kennenlernte, 
wurde sie 30 Jahre lang sein Modell. 

Er schuf viele Skulpturen, die u.a. dank der Initiative des Kulturvereins in 
Rahlstedt prominent sind.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2006 (Werner 

(Carmen Hansch: Kunst für den Rahlstedter Ortskern, S. 8-12), 2020 (Carmen 

1924 – 1989
Carlo Kriete

Schwer verwundet kehrte er aus dem 
Krieg zurück. Er zog zu seinem Vetter 
Werner Thiele und begann mit Mal-
studien. Er lernte Hans Henny Jahnn 
kennen und Heinrich Steinhagen, 
der ihn als einzigen Privatschüler auf-
nahm. 1945 begann er sein Kunststu-
dium an der HfBK und lernte Walter 
Oldenburg und Emil Kritzky kennen, 
zu deren Prießecker Kreis er zählte. 
Nach dem Tod Heinrich Steinhagens 
1948 setzte er sich für den Erhalt des 
Steinhagenhauses ein und für die 
Würdigung des Künstlers. Ab 1952 
wohnte er im Steinhagenhaus, bis alle 
Bewohner auf behördliche Anord-
nung hin das Haus aufgeben muss-
ten. Ein Jahr lang war er Mitglied in 
der KPD. Die nächsten Stationen sind 
Bargteheider Straße, Brockdorffstra-

wo er letztlich blieb und in seinem noch heute von der Familie bewahrten Ate-
lier weiterarbeitete. Sein literarischer Nachlass lagert ebenda. Mit Emil Kritzky, 

Hanno Edelmann, 
o. T., Radierung, undatiert

Carlo Kriete, Totenmaske Hans Henny
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Jens Cords und Horst Janssen war er bis zum Lebensende in engem Kontakt. 
Neben vielen Ausstellungen war er auch bei den Herbstlichen Festtagen mit 
Thiele in der Ausstellung. Und vielleicht traf er in der Café-Galerie Stamp, die 
im selben Haus wie das Kaufhaus war, Hilde Scharschuch. Bei der Jubiläumssau-
stellung 1948 war er mit 3 Werken vertreten.

Zum Weiterlesen: 
Stolte: Leben und Werk des Malers Carlo Kriete – Malerei als dramatische 

1928 – 2004
Herbert Grunwaldt

Wohnhaft war er am Halenseering. Er studierte an der HfBK bei Willi Titze, 
Wilhelm Grimm, Alfred Mahlau. 1947 verbrachte er 2 Jahre in Schweden, dem 
Geburtsland seiner Mutter. Er engagierte sich für Amnesty International. Als 
Brotberuf arbeitete er als Reinzeichner. Befreundet war er mit Jens Cords, mit 
dem er 1960 im Völkerkundemuseum und 1967 bei den Herbstlichen Festtagen 
in Rahlstedt ausstellte. Auch im Stapelfelder Kulturkreis und bei zahlreichen 
Rahlstedter Ausstellungen war er dabei. Und natürlich bei vielen überregionalen 
Ausstellungen.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2010 (Lothar 
Stolte: Der Bilder-Poet Herbert Grunwaldt, S. 6-11)

1928 – 2006
Rolf Retz-Schmidt 

In Norwegen geboren, machte er 1949 Abitur in Rahlstedt. Im Sommer 1933 
besuchte er seine Großeltern in Rahlstedt, wo er später in der Brockdorffstraße 
wohnte. In der Rahlstedter Straße bezog er 1951 sein erstes Atelier. 1985 
kehrte er kurzzeitig noch einmal nach Rahlstedt zurück, in den Bachstückenring 
zu seiner Mutter. 1949 bis 1952 erhielt er eine Ausbildung am Hamburger 
Baukreis, einer ersten Künstlervereinigung nach dem Krieg, u.a. bei Martin 
Tibor und Arnold Fiedler. Im Baukreis nahm er an einer Ausstellung teil, wie 
auch Erika Edelmann. Ebenso 1958 im Völkerkundemuseum mit Cords und 
Hanno Edelmann, 1967 bei den Herbstlichen Festtagen in Rahlstedt. Er gilt als 
einer der ganz wenigen Vertreter des Tachismus in Hamburg. Die Galerie Beim 
Schlump verwaltet seinen Nachlass. 

Zum Weiterlesen: 
Ewald: Tachismus made in Rahlstedt – Rolf Retz-Schmidt und sein künstlerischer 

Herbert Grunwaldt, 

Rolf Retz-Schmidt, 
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Geb. 1932
Erika Edelmann

Wie Retz-Schmidt studiert sie im Hamburger Baukreis; dann an der HfBK in der 
Graphikklasse von Alfred Mahlau. Hier lernte sie ihren Mann Hanno kennen. 
1952 heirateten sie. Sie wohnten zunächst in einer alten Villa in Rahlstedt, mit 
Atelier auf einem Speicher, dann in der Wolliner Straße. Sie arbeitete graphisch 
und zeichnerisch. Die „Griechin unter Bäumen“ in unserer Ausstellung ist ein 
Beispiel ihrer Holzschnitt-Kunst. Sie arbeitete auch mit an den Werken ihres 
Mannes. Durch ihren Kontakt lernte Hanno Edelmann auch sein Modell Gigi 
Pleß kennen.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahrbuch für Geschichte & Kultur 2006 (Werner 

1935 – 2022
Peter Bodenburg

Er wohnte am Berliner Platz, in der Geesthachter Kehre, im Schimmelreiterweg 
und später in Stellau, wo er 1980 Gründungsmitglied der Galerie und Werkstatt 
Achtern Diek war. Er ist aufgewachsen in einer Barmbeker Arbeiterfamilie, mal-
te bereits zur Zeit seiner Schlosserlehre. Er studierte Freie Graphik an der HfBK 
in Hamburg bei Kurt Kranz und Paul Wunderlich. Er unterrichtete Kunst- und 
Werkerziehung an der Grundschule Potsdamer Straße, um den Lebensunterhalt 

in Deutschland stellte er auch in Rahlstedt aus, außerdem bei Gruppenausstel-
lungen im Amerikahaus und im Museum für Völkerkunde sowie im Kulturzent-
rum Trittauer Wassermühle und im Stapelfelder Kulturkreis.
 

Erika Edelmann,
Griechin unter Bäumen,

Peter Bodenburg, Peter Bodenburg,



RAHLSTEDTER JAHRBUCH 2026 31

1936 – 2024
Jens Cords

In Rahlstedt wohnte er in der Velt-
heimstraße. Er machte eine Lehre als 
Schriftmaler. 1953-1956 studierte er 
an der HfbK. Wie viele seiner Freun-
de unterrichtete er von 1958 bis 1962 
an der Heimvolkshochschule Göhrde. 
Er war mit dem Lyriker Robert Wohl-
leben befreundet, mit dem er die sa-
tirischen Serienhefte „Meiendorfer 
Beiträge zum Vergnügen des Verstan-
des und Witzes“ herausgab. Für Horst 
Janssen druckte er Radierungen. Er 
war auf internationalen Ausstellun-
gen vertreten, mit Rolf Retz-Schmidt 
im Völkerkundemuseum bei der Aus-
stellung „Malerei 1958“ und mit Edel-
mann u.a. bei den Herbstlichen Fest-
tagen in Rahlstedt.

Zum Weiterlesen: Rahlstedter Jahr-

(Lothar Stolte: Der Maler Jens Cords 
– Rebell und Lyriker, S. 6-18) und 2024 
(Lothar Stolte: Abschied von Jens 
Cords, S. 6-8 & Robert Wohlleben: 

Erläuterungen
 
Die Kunstausstellung 700 Jahre Rahlstedt
und war eine Initiative des „Schafferkreises“, den Rahlstedter noch unter englischer Besatzung 
gegründet hatten, um zum kulturellen und wirtschaftlichen Wiederaufbau beizutragen. Im Herbst 

Kommission aus Schaffern und Gemeindemitgliedern wurde im Frühsommer gewählt, um das 
Fest würdig vorzubereiten. Während dieser „Heimatwoche“ fanden eine Eröffnungsfeier und 
ein Konzertabend vom Collegium-Musicum im Restaurant Steidl, eine Kunstausstellung von 
Rahlstedter Künstlern und ein Laternenumzug der Rahlstedter Schulen sowie Festgottesdienste 
in den Kirchen statt. 

Das Kaufhaus Stamp befand sich in der Bahnhofstraße an der Ecke zum Boizenburger Weg, 
dort wo noch bis vor kurzem in einem orangefarbenen Gebäude Budni ansässig war. In diesem 
Haus war auch das Galerie Café. Das ehemalige Gebäude wurde abgerissen.

Der Prießecker Kreis 
gegründet. In der Webkate fanden Veranstaltungen und Ausstellungen statt. Prießeck ist ein 
Ortsteil der Gemeinde Clenze, Lüchow-Dannenberg. 

Die „Herbstlichen Festtage in Rahlstedt“ 
2-Jahresrhythmus. Eine Art Vorläufer der Rahlstedter Kulturwochen.

Jens Cords, 
o. T., 65x85 cm, undatiert
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Quellen

Katalog zu Rolf-Retz-Schmidt-Ausstellung im KulturWerk, 2022

Künstlerlexikon Bd. 2 Maike Bruhns

Bildnachweis

Aus der Broschüre „700 Jahre Rahlstedt“, erschienen zur „Heimatwoche“ vom 
26. September bis 3. Oktober 1948 mit der Liste der damals in einer „Kunstaus-

stellung“ vertretenen Künstlerinnen und Künstler. 

Die Broschüre aus dem Stadtteilarchiv des Bürgervereins Rahlstedt e. V. war 
auch Teil der Ausstellung „Rahlstedt als Künstlerkolonie“ 2025. 
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Carlo Kriete: Aus den Tagebüchern 

Im Rahmen der Rahlstedter Kulturwochen 2025 las Susanne Kriete, Tochter des 
Künstlers Carlo Kriete, aus den Tagebüchern ihres Vaters. Die Lesung im Kul-
turWerk war Teil der Veranstaltung „Erinnerungen: Tagebücher, Weggefähr-

-
nie“ stattfand. Die hier ausgewählten Auszüge aus den Tagebüchern haben wir 
mit Werken des Künstlers illustriert, die während der Kulturwochen 2024 in der  
Ausstellung „100 Jahre Carlo Kriete“ in der Haspa-Filiale Rahlstedter Bahnhof-

Erinnerungen an Russland
(1943/44)

Über Nacht war der Knüppeldamm 
an dieser Stelle vollständig zerschos-
sen worden. Deutsche Gefallene la-
gen hier vor den Bunkern, Arme und 
Beine verkrampft, die Hände verkrallt 
und wie anklagend erhoben.

An der Straße waren die ehemaligen 
Heldenfriedhöfe von der russischen 
Artillerie zerwühlt und die Gräber 
durch Granaten wieder aufgerissen. 
Auf derselben Seite lagen, schön ne-
beneinander gelegt, eine lange Rei-
he toter deutscher Infanteristen. Sie 
lagen noch nicht lange, man konnte 
noch die Gesichtszüge erkennen. Vie-
le verzerrt, andere wieder ruhig. Älte-
re, wohl schon Familienväter und ganz 
Junge. Einige lagen auf dem Gesicht, 
das blonde, blutige Haar klebte auf 
ihrer Stirn – Gefallen für Großdeutsch-

Im gebückten Lauf ging es über eine 
sandige Höhe, auf der die Bunker la-
gen, hier bekamen wir Granatwerfer-
feuer, ein schneller Sprung rettete uns 

-
terlich nach Verwesung. Im Gewirr 
der Gräben verlief man sich, rannte 
gegen Drähte, trat auf Leichen oder 
stolperte darüber und die Flüche wur-
den verschluckt, denn der Feind war 

In all diesem Getöse war es nicht 
möglich, sich gegenseitig mit Worten 
zu verständigen. Die Ausfälle unse-
res Regiments und unserer Kompanie 
stiegen von Tag zu Tag. So hörte man 
nur, der durch Kopfschuss, der durch 
Volltreffer, der, kurz vor seinem Urlaub 
u.s.w. Schrecklich, aber das menschli-
che Gefühl und das Erbarmen fuhr zur 
Hölle. 

Carlo Kriete,
Toter auf dem Feld, Öl auf Holz, undatiert, Privatbesitz

Carlo Kriete,
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von meinem Vater und ich mußte das 
Schreckliche vernehmen: alles ver-
nichtet und Oma unter den Trüm-
mern. Stunden kamen, wo die Mutlo-
sigkeit heran kroch, besonders nachts 
auf Wache, wo die Zweifel nagten. 
Doch zuletzt überwand ich alles, wur-
de unerbittlich hart und fügte mich 
dem gewaltigen Geschick. 

mit vor Müdigkeit brennenden Augen 
starrte man in die Schneewüste. Beim 
langen Starren auf einen Fleck sah 
man Gespenster, Gestalten habe ich 
da wandeln, sogar Fuhrwerke im Ga-
lopp über das weiße Leichentuch fah-
ren gesehen.

Bei der nächsten Wache war es schon 
tiefe Nacht, wie war ich müde. Ich 
konnte mich zuletzt nur noch dadurch 
wachhalten, daß ich andauernd schoß 
und die Leuchtspurgarben zum feind-
lichen M.G. hinüberschickte, wenn 
das nicht mehr half, warf ich Handgra-
naten, die durch den Krach ihrer Deto-
nation die Nerven wieder für Augen-
blicke wachhielten. Zuletzt half aber 
nichts mehr, mir war alles gleichgültig. 
Der Kopf sank auf die Deckung, eine 
Zielscheibe für die feindlichen Kugeln, 
die oft klatschend in meinem Stand 
reinprasselten, dicht am Gesicht  
vorbei; auch das war mir gleichgül-
tig, ich versuchte das Schicksal und  
schlief ein. 

Schneeanzügen starr die Gefallenen 
und der Mond beleuchtete grell und 
greulich ihre Gesichter. Abends warf 
man sie in eine Lore und sie wurden 
auf der Feldbahn nachts nach hinten 
gefahren. Die diese Arbeit verrich-
teten, taten sie wie ein Geschäft, la-
chend und scherzend – sie waren fühl-
los und stumpf geworden und selbst 
vom Tod gezeichnet. Seinen Schre-
cken hatte er bei den meisten längst 
verloren – man ergab sich fatalistisch 
oder trotzig - aber man ergab sich sei-
nem übermächtigen Schicksal, dem 
niemand entrinnen konnte in dieser 
irrationalen und doch so grauenhaft 
wirklichen Welt. 

Carlo Kriete, 

Carlo Kriete, 
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März 1956

Es ist alles wieder gut und man vergisst so gerne schnell das Schlechte, wenn 
man liebt. Was will ich auch? Gibt ja nichts besseres als Brigitte für mich! Bei ihr 
vergesse ich die Schmerzen der Welt und wieder ist sie das einzige, was mich 
direkt an Welt und Menschen anknüpft. Zwischendurch gemalt was ging. Es 
gibt keinen Frieden und keine Beschaulichkeit. Gott sei Dank! Man bleibt unzu-
frieden. Es gibt kein anderes Bekenntnis für den Künstler. Es gibt keine andere 

Sommer 1961 (nach einem Besuch bei Emil Kritzky)

Die Felder um Meiendorf. Friedliche Wiesengründe. Grünes Wuchern. Genüss-
liche Abendluft nach dem Regen. Eine Katze wie an die Erde gewachsen, ver-
streut frei ausgebreitete Baumkronen. Ein Bächlein mit kühlen Dünsten und die 
Luft voller Würzgerüche, daß man das noch haben kann! Es ist wie – es IST eine 
Rückkehr an den Quell. 

-
zen Furchen und unkultiviertes Gras, das blüht. Helles Gelb. Ein Silbergrün, 
Saftgrün und Umbra und unbestimmbare rosige Schleier, es ist ein Schweben, 
Schimmern und Glimmen der Farben, eine durchsichtige Palette und mit einer 
Kraft, die direkt ins Gefühl geht. Oh wie schön, das Korn klatscht mir an die 
Brust, es ist gut nass zu werden. 

Licht und Stimmung sind jetzt richtig und [ich] hätte zu gern den Regenabend 
mit der Meiendorfer Mühle angefangen. Aber leider muss ich in nächster Zeit 
auch Geld verdienen. 

 

der Tagebücher ist in Planung. Alle Rechte an den Bildern und Texten, auch aus-
zugsweise, verbleiben bei Familie Kriete.

Carlo Kriete, 
Liebespaar, Öl auf Putz und
Hartfaserplatte, undatiert, Privatbesitz

Carlo Kriete, 
Kornblumen, Guache, undatiert,
Privatbesitz
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Georg Rummel  

Hildegard Scharschuch 1891 - 1986 

Nach 40 Jahren: Die Wiederentdeckung einer  
ungewöhnlichen Künstlerin

Im vergangenen Jahrzehnt wurden im Stadtteilarchiv des Bürgervereins Rahl-
stedt e.V. diverse Zeitungsartikel digitalisiert. Darunter zwei Zeitungsartikel 
zu der Künstlerin Hildegard Scharschuch aus den Jahren 1971 und 1978. Spä-
ter wurde im Rahmen der Digitalisierungsarbeiten im Stadtteilarchiv auch das  
Plakat einer Ausstellung von Hildegard Scharschuch in den Räumen der Café-

-

Stadtteilarchiv nicht bekannt und konnten auch nicht recherchiert werden. Also 
eine Künstlerin, die vom Vergessenwerden bedroht war. 

Im Jahr 2022 erhielt das Stadtteilarchiv eine Schenkung von fünf Aquarellen.  
Ein kleiner Erkenntnisgewinn! Zwei Jahre später erfolgte als Nachschenkung 
eine kleine Sammlung von Gedichten, verfasst von ihr in den Jahren 1945-1955. 
Insgesamt wurde nun das Werk von Hildegard Scharschuch etwas transparenter.

Drei ihrer Bilder waren im Jahr 2025 in der Kunstausstellung „Rahlstedt  
als Künstlerkolonie“ in den Räumen des Kulturwerks Rahlstedt e.V. zu sehen, 
darunter ein Selbstbildnis. Während des Aufbaus der Ausstellung bot eine Be-
sucherin spontan weitere 40 Bilder dem Stadtteilarchiv des Bürgervereins an, 
da sie selbst keine Verwendung für diese Werke habe, die in ihrem Keller lager-
ten. Ihre Mutter habe die Bilder von Frau Scharschuch erhalten und als Hob-

Hildegard Scharschuch wieder erleb-
bar. Durch diese großzügige Schen-
kung konnte ein Schatz nach rund 50 
Jahren wieder aus der Vergangenheit 
gehoben werden: „Unbekanntes von 
einer fast Vergessenen“.

Ihre Werke befassen sich mit Perso-
nen, Landschaften, Segelbooten oder 

-
bintensive Ölkreidearbeiten. 1962 hat 
sie ihre Eindrücke einer Spanienreise 
verarbeitet. Außerdem hat sie sich mit 
Plastiken beschäftigt. 

Zwei Porträtfotos, die im hohen Alter 
entstanden, zeigen eine willensstarke 
Frau. Ihr Selbstporträt ist vor diesem 
Hintergrund eine gelungene Selbst-
darstellung.

Hildegard Scharschuch 1981 
im Alter von 90 Jahren

 
Archiv Bürgerverein Rahlstedt

Signatur der Künstlerin (oben)

Plakat der Ausstellung 
in der Café Galerie Stamp 1975

Archiv Bürgerverein Rahlstedt
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Ihr Lebensweg – Eine teilweise genealogische Recherche

Hildegard Scharschuch wurde am 09.04.18911 in Dortmund als Tochter des In-
genieurs und Mitinhabers der Eisengießerei Suhrmann & Klöne Dortmund2, Wil-
helm Suhrmann und dessen Ehefrau Anna Henriette Hambrink3 geboren. Sie 

4, vor dem Ersten Weltkrieg Musik in Berlin 
am Scharwenka-Konservatorium, Gesang und Komposition bei Max Marschalk, 
einem Schwager des Schriftstellers Gerhart Hauptmann, den sie auch persön-
lich kennenlernte5.

Im Jahr 1921 und 1922 hat sie als Sängerin gearbeitet, wie Konzertanzeigen in 
der Magdeburger Tageszeitung „Volksstimme“ berichten6.

In der Zeitschrift „Die Stimme – Centralblatt für Stimm- und Tonbildung, Gesangs-
unterricht und Stimmhygiene“ veröffentlicht sie im Jahr 1924 den Beitrag „Von 
der Stimmerziehung – Die geistige Einstellung des Gebenden und Nehmenden“. 
In diesem Beitrag wird auch erwähnt, dass sie zu dieser Zeit in Neuhaldensleben 

7.

8 von Frei-
burg i. Breisgau. Dort heiratete sie ca. 1931 den 13 Jahre jüngeren Pädago-

9, 
Vater William Scharschuch betrieb eine „Mechanische Seidenweberei“ in der 
Augustastr. 112 in Rheydt10 -
sangslehrerin aus11. Ihre Ehe wurde im Jahr 1937 geschieden12. Den Ehenamen 
hat sie beibehalten. Das Adressbuch von Freiburg erwähnt sie ab 1938 in der 
ehemals ehelichen Wohnung als alleinwohnend13. Die Ehe ist wohl einvernehm-
lich geschieden worden, wie sie Jahre später anlässlich ihres 80. Geburtstags 
in einem Zeitungsinterview berichtete14. Bis 1940 ist Hildegard Scharschuch im 
Adressbuch Freiburg verzeichnet15. Danach ist sie wieder in Richtung Berlin/
Liebenwalde umgezogen, wie sie in einem Zeitungsinterview 1978 berichtet. 
Sie schrieb ein Buch und Musikkritiken für die Vossische Zeitung16. In der Nach-
kriegszeit war sie als Tänzerin und Bühnenbildnerin tätig und wohnte nördlich 
von Berlin in Liebenwalde17. Adressbücher von Ost-Berlin aus dieser Zeit sind 
nicht vorhanden und Telefonbücher stellen zu jener Zeit aufgrund der geringen 

Hildegard Scharschuch,
Selbstporträt, undatiert
Archiv Bürgerverein Rahlstedt

Hildegard Scharschuch Ende der 70er Jahre
 

Archiv Bürgerverein Rahlstedt
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Anzahl privater Telefonanschlüsse keine zuverlässige Informationsquelle dar. In 
den Jahren 1945-1955 hat sie sich auch schriftstellerisch betätigt, wie aus einer 
literarischen Zusammenstellung, die im Stadtteilarchiv des Bürgerverein Rahl-
stedt aufbewahrt wird, hervorgeht18.

Erst im fortgeschrittenen Alter von Ende 60 hat sie sich autodidaktisch ab ca. 
1958 mit der Malerei beschäftigt19. Nach ihrer Übersiedlung von der DDR nach 
Westdeutschland im Jahr 1960 fand sie zunächst bei Ihrem Bruder Wilhelm 
Suhrmann in Rahlstedt Unterkunft20 und konnte laut Adressbuch Hamburg 1961 
bereits im Jahr 1961 eine eigene Wohnung in Rahlstedt/Hohenhorst, Wilmers-
dorfer Str. 20a beziehen21. Dort hat sie ihr Atelier aufgebaut22. Im Jahr 1975 
fand in der Café-Galerie Stamp in Rahlstedt eine Ausstellung ihrer Bilder statt23. 
Am 28.03.1986 ist Hildegard Scharschuch im Alter von fast 95 Jahren verstor-
ben24. Wo sie genau gestorben ist, ist nicht bekannt. Im online einsehbaren 

Eintrag unter dem Namen Scharschuch noch unter dem Geburtsnamen Suhr-
mann. Möglicherweise ist sie außerhalb von Hamburg verstorben. Die Beiset-
zung fand auf dem ev. Friedhof Rahlstedt im Familiengrab Suhrmann/Schar-
schuch/Kohlrautz25 statt. 

Hildegard Scharschuch: Ausgewählte Werke (Archivbestand Bürgerverein Rahlstedt)
Die Bilder sind signiert, aber überwiegend ohne Titel und nicht datiert.

Grabanlage,
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Die ehemalige Parallelstraße, der heutige Doberaner Weg, Postkarte von 1910 aus dem Stadtteilarchiv
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„Weltsichten“ von Hilmar Rosentreter 
Ausstellung des Rahlstedter Kulturvereins während 
der Kulturwochen 2025

 

-

seine Hauptinteressen bei der Kunst und den Naturwissenschaften. In der Zeit 
als Haupt- und Realschullehrer unterrichtete er in erster Linie im naturwissen-

besuchte er Malkurse bei Marcus Liedtke in Ahrensburg und diverse andere Kur-
se, wobei er nicht nur mit Aquarellfarben und Pastellkreiden arbeitete, sondern 
auch mit Ölfarben und Mischtechniken.

Durch viele weltweite Reisen, später besonders in den Nahen und Mittleren Os-
ten, erhielt er intensive Anregungen für Bildmotive. Er sagt: „Das Bildmotiv ent-
steht beim Malvorgang. Dabei gibt es immer wieder einmal Veränderungen und 
Ergänzungen. Ein Entwurf enthält nur grobe Anhaltspunkte. Anfangs beschäf-
tigte ich mich mit Stillleben und Landschaften, später bevorzugte ich Motive mit 
erzählendem Charakter oder politischem Hintergrund.“

Seine Bilder zeigen Erlebtes und Gesehenes von Orten, die er kennengelernt 
hat und die bleibende Eindrücke hinterlassen haben. Die Thematik „Weltsich-
ten“ bedeutet für ihn, dass man die Gelegenheit hat, bestehende Vorstellun-
gen durch die Begegnung mit der Realität zu korrigieren. Eine Auswahl der in 
den Räumlichkeiten der Haspa ausgestellten Bilder mit erläuternden Texten des 
Künstlers präsentieren wir auf dieser und den folgenden Seiten. 

Yazd 

Im Zentraliran gelegen beeindrucken Badgire, 
die Windtürme, die im oberen Bereich Öffnun-
gen enthalten mit Segmenten dahinter, so dass 
kühle Luftströmungen, die in der Höhe auftre-
ten, dort herunterfallen und in den Räumen un-
ter den Türmen für angenehme Temperaturen 
sorgen. Yazd ist ein Zentrum der Zarathustra-An-
hänger, die im Stadtzentrum einen Tempel mit 
einem ewigen Feuer haben. Im Gebirge außer-

-
pel in einer Höhle mit einer Öffnung in der De-
cke, durch die ein Baum hindurchwächst. An der 
Höhlendecke hängt ein Kronleuchter und auch 
hier brennt ein ewiges Feuer. Der Berghang ist 
bebaut mit Häusern, deren Fenster nicht verglast 
sind. Hier treffen sich Zarathustra-Anhänger ein-
mal im Jahr im Sommer. Das Glaubensbekennt-
nis der Zaratusthra-Anhänger habe ich im Bild an 
den Rand der Höhlendecke geschrieben: „Gu-
tes Denken - gutes Reden - gutes Tun“. Unten 
rechts im Bild ist eine Bäckerei zu sehen, wie sie 
vielfach im Iran anzutreffen ist. Besonders lecker 
sind die Fladenbrote, die auf Kieselsteinen ge-
backen werden.



RAHLSTEDTER JAHRBUCH 2026 47

Istanbul 

Als Rahmen für das Bild wählte ich die unterirdische Zister-
ne, ein gewaltiges und beeindruckendes Bauwerk, wie eine 
Kathedrale, in der man Boot fahren konnte. Über der Ha-
gia Sophia thront eine Bauchtänzerin. Als ich das Bild malte, 
war die Hagia Sophia noch ein Museum. Von oben schauen 
Osman und Kemal Atatürk herab, im Vordergrund Erdogan, 
dahinter eine Gruppe von Beschneidungsknaben und ein Po-
lizeieinsatz im Gezi-Park bei einer Demonstration, das Medu-
senhaupt stützt eine Säule der Zisterne. Weiterhin im Vorder-
grund Blicke in den Basar und Angler am Bosporus.

Spitzbergen 

„Lost Places“ sind immer wieder hochinteressant. Mit einem  
30 PS-Schlauchboot fahren wir, mit Schutzanzügen ausgestattet, 
an der Steilküste entlang von Longylarbyen zur Colesbukta, einer 
ehemaligen russischen Kohleverladestation. Hier haben einmal 
viele Menschen gearbeitet, zum Teil mit Familie und Kindern. Da-
für sprechen das Schaukelgerüst und die Reckstange im Vorder-
grund. Die offen stehenden Häuser waren leergeräumt bis auf 
unbrauchbare Dinge wie z.B. einen Filmprojektor ohne Objektiv. 
Im Gegensatz zu einer verlassenen Asbestmine in Westaustrali-
en, lagen dort Gerätschaften und Werkzeug, so dass man gleich 
wieder hätte arbeiten können. Im Hintergrund liegt das Schlauch-
boot. Es war eine abenteuerliche Reise, vor allem: Es fehlten da-
mals, 1995, jegliche Kommunikationsmittel für den Notfall.

Damaskus 

In den neunziger Jahren bis 2003 war ich sehr oft in Syrien 
bei Bekannten, die ich bei meiner ersten Reise kennenge-
lernt hatte. Auf dem Bild habe ich die damalige friedliche Si-
tuation mit der späteren Kriegssituation vermischt. Das Bild 
hat als Rahmen den Hamidijebasar. Oben, wie weit verbrei-

-
verkäufer und ein Araber, wohl ein Saudi, der wegen der an-
genehmeren Sommertemperaturen in Syrien Urlaub macht. 
Ihm folgen seine Frauen und eine Kinderschar. Aus der Oma-
jadenmoschee kommt ein Panzer, von dort wird geschossen. 
Im Hintergrund fallen die Fassbomben.
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Bam 

Im Südosten des Irans. Die Zitadelle von Bam wurde leider 2003 zusammen mit 
den vielen Lehmbauten der Stadt von einem Erdbeben zerstört. Die Zitadelle, 
etwa 2400 Jahre alt, war früher auch Wohnsitz der Bevölkerung von Bam.

Esfahan 

Eine beeindruckend schöne Stadt. Im Bild habe ich einige 
markante Bauten im Zentrum festgehalten und ein paar Pro-

Schlafzimmerdeckengemälde, die armenische Vank-Kathed-
rale überragt die Moschee, die Frauen mit Shador streben 
aus dem Basar dem Licht entgegen. Im Fluss schwimmen 
weiße und schwarze Punkte mit einer roten Spur…..

Karatsch 

Eine Woche vor dem Neujahrsfest – Nouruz – im Iran. Eine 
Gruppe junger Männer kam – Knallkörper werfend – uns in 
einer Straße entgegen. Sie wurden von der Polizei mit gro-
ßen Schlagstöcken bearbeitet. Als wir trotz des Gedränges 
die Straße überqueren wollten, rief mir ein Polizist “Hatschi 
Burro!“ zu – ich solle mich beeilen. Ein Knallkörper explodier-
te vor unseren Füßen. Meine Freundin hatte Brandverletzun-
gen am Arm. Ich konnte nicht mehr richtig hören; im Taxi, 
das wir erreichten, klingelte es nur noch in meinem Ohr. Das 
Bild zeigt den brutalen Polizeieinsatz mit einem friedlichen 
Kinoplakat im Hintergrund. Dieser Gegensatz hat mich sehr 
beeindruckt.
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Dresdentriptychon
Links: 13. Februar 1945, 50 cm x100 cm, Ölspachtelarbeit auf Leinwand, 2007
Mitte: Dresden heute, 100 cm x 100 cm, Ölspachtelarbeit auf Leinwand, 2007
Rechts: Dresden 1988, 70 cm x 100 cm, Ölspachtelarbeit auf Leinwand, 2007

Das Dresdentriptychon zeigt Eindrücke, die ich von dieser Stadt zu verschiedenen Zeitpunkten hatte. Meine erste Begeg-
nung fand statt, als meine Mutter mit mir auf der Flucht war. Wir überlebten den 13. Februar 1945 in der Neustadt. Ich 
war damals erst zweieinhalb Jahre alt, kann mich aber punktuell an vieles erinnern. So der Weg über ein lindgrün gestri-
chenes Treppenhaus in den Luftschutzkeller. Hinter den Flurfenstern war es in der Nacht gleißend hell. Im Keller herrsch-
te eine sehr bedrückende Stimmung. Im Bild habe ich Raffaels Sixtinische Madonna mit Kind in den Keller gesetzt. Die 
Engel, die wie Gemälde zu Füßen der Madonna dargestellt sind, habe ich in den Himmel geschickt, von wo aus sie das 
furchtbare Geschehen erstaunt beobachten. Die Frauenkirche ist schon eingestürzt, nur Luther steht noch aufrecht auf 

Das rechte Bild stellt Dresden im Jahre 1988 dar. Über den Kontakt zu einem befreundeten Amateurfunker erhielt ich 

im Vordergrund das Blaue Wunder. Darüber die Stasi in der Bautzener Straße. Dort war Tempo 30 Vorschrift. Weiterhin 
sieht man das Denkmal der Trümmerfrau. Sie blickt auf den Zwinger und die Pioniereisenbahn. Im Hintergrund ein Inter-
shop, die Prager Straße, eine Figur aus dem Zwinger, der Fernsehturm und ein Felsmassiv aus der Sächsischen Schweiz. 
Der rote Ballon wird vielleicht bei günstiger Windrichtung das Tal der Ahnungslosen verlassen. 

Das mittlere Bild zeigt Dresden in der heutigen Zeit. Leider führt die Elbe wieder einmal Hochwasser. Links unten der 
Fürstenzug, dahinter das Kronentor des Zwingers, die Semperoper und der goldene Reiter, der vom Bogenschützen mit 
Pfeilen belästigt wird. Als Himmel ein Deckengemälde aus der Semperoper. Es ist wieder gegenüber den beiden vorigen 
Bildern Normalität eingekehrt.

Bildnachweis
Alle Fotos privat
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Monika Ohm & Matthias Weiner

Die NABU-Gruppe Rahlstedt –  
Seit 44 Jahren im Einsatz für die Natur 

Vor 44 Jahren, am 29. September 1982, waren alle in Rahlstedt, Farmsen und 
Umgebung wohnenden Mitglieder des Deutschen Bundes für Vogelschutz vom 
Vorstand des Landesverbandes Hamburg eingeladen, an der Gründungsver-
sammlung der Ortsgruppe Farmsen-Rahlstedt teilzunehmen. Die Veranstaltung 
in der Volkshochschule Farmsen mit ca. 35 Teilnehmenden war die Geburtsstun-
de der heutigen Stadtteilgruppe Rahlstedt im Naturschutzbund Deutschland 

Bereits einen Monat später trafen 
sich einige Mitglieder zu einem Grup-
penabend in einer Rahlstedter Gast-
stätte, um zu besprechen, welche 
Gebiete und Aufgaben die Gruppe 

die Naturschutzgebiete Stellmoorer 
Tunneltal und Stapelfelder Moor so-
wie der Hegen und der Kupferteich 
ins Auge gefasst. Es wurde der erste 
Montag jeden Monats als Termin für 
regelmäßige Treffen festgelegt, man 
traf sich zunächst in der Schule Wei-
ßenhof. Seit Mai 1983 dient das Bür-

als Treffpunkt für die Gruppenaben-
de. Regelmäßig nehmen an diesen 
Abenden etwa 10 bis 20 Personen 
teil.

Im ersten Jahr des Bestehens wurden 
zu den Gruppenabenden verschie-

-

-

dem Stellmoorer Tunneltal eingela-
den, um die anstehenden Aufgaben 
und Probleme zu besprechen.

Im Fokus stand bereits damals das Stellmoorer Tunneltal, das 1978 als Natur-
-

burger Tunneltal wurde 1982 unter Schutz gestellt. 

Das Naturschutzamt schloss 1984 mit der Ortsgruppe einen Betreuungsvertrag 
für das NSG Stellmoorer Tunneltal. Wir sollten die Behörde u.a. dahingehend 
unterstützen, die Schutzziele im Gebiet zu erreichen und die Entwicklung be-
stimmter Tiergruppen zu verfolgen. Dafür beschäftigte sich die Gruppe u.a. mit 
einem 1981 erstellten Landschaftsplanerischen Gutachten, in dem Empfehlun-
gen für die Entwicklung und Nutzung der einzelnen Flächen gemacht wurden. 
Einzelne Gruppenmitglieder durften damals mit einer Sondergenehmigung der 
Bundeswehr an den Wochenenden auch das Gelände des Standortübungsplat-
zes begehen, das später zum Naturschutzgebiet Höltigbaum wurde.

*) Allerdings zunächst unter dem Namen des Deutschen Bundes für Vogelschutz (DBV), aus 

Artikel über die Gruppengründung
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In den ersten Jahren kam es insbe-
sondere durch Moped- und Mofa-
fahrer, illegale Müllablagerungen, 
Angler, mangelnde Reitwege, unan-

Die örtlichen Vereine wie die Gruppe 
Rahlstedt wurden daher um Mithilfe 
bei der Aufklärung der Bevölkerung 
gebeten. Um die Moped- und Mofa-
fahrer an der Durchfahrt sämtlicher 
Wege im Gebiet zu hindern, wurden 
von der Behörde an verschiedenen 
Stellen Eingangssperren aufgestellt, 
die leider auch die Nutzung dieser 
Wege durch Fahrradfahrer oder Kin-
derwagen einschränkten, aber nach-
haltig wirkten.

Für das NSG Stellmoorer Tunneltal 
wurde in den Jahren 1983-1985 vom 
Naturschutzamt ein Naturschutzwart 
angestellt, der auch an unseren Grup-
penabenden teilnahm. 

Die Gruppe führte erste Arbeitseinsätze durch, machte Bestandsaufnahmen 

auf, um Unterstützung bei der Durchsetzung der Schutzziele zu erreichen. So 
erhielt die Gruppe z.B. Bezirkssondermittel für Materialien bzw. bestimmte 
Maßnahmen. Daneben kümmerte sich die Gruppe in den nachfolgenden Jah-

Bebauungsplänen, Änderungen im Flächennutzungsplan und weiteren Geneh-
migungs- und Planfeststellungsverfahren in Rahlstedt und Umgebung.

Um auf unsere Arbeit und den Naturschutz aufmerksam zu machen, hat die 
NABU-Gruppe viel Öffentlichkeitsarbeit, u.a. auf Stadtteilfesten, betrieben. Sie 
hat über viele Jahre Ausstellungen in mehreren Apotheken, einigen Schulen so-
wie verschiedentlich im Orts- und Bezirksamt gezeigt bzw. sich hieran beteiligt. 

An einigen Eingängen zum NSG, am Eichberg und Fattsbarg, wurden und wer-
den von einem Gruppenmitglied in zwei Schaukästen laufend aktuelle natur-
kundliche Themen und Informationen über die NABU-Stadtteilgruppe Rahl-
stedt ausgestellt. Es werden dort wichtige Termine und Veranstaltungen von 
uns veröffentlicht sowie unsere Kontaktdaten und wann die Gruppenabende 

-
den leider immer wieder beschmiert oder anderweitig beschädigt, so dass die 
Gruppe sich oft um die Reparatur und Instandsetzung kümmern muss.

Die zu Beginn der 2000er Jahre eingerichtete Internetseite der NABU-Gruppe 
Rahlstedt wird regelmäßig durch ein Gruppenmitglied auf den neuesten Stand 

entworfen wurde und immer wieder überarbeitet und aktualisiert wird. Einmal 
jährlich wird ein ausführlicher Jahresbericht mit Fotos aus dem NSG erstellt, der 
alle Arbeiten und angefallenen Tätigkeiten des vergangenen Jahres dokumen-
tiert. Dieser Bericht wird u.a. auf unserer Internetseite veröffentlicht und dient 
dazu, den Betreuungsvertrag zu erfüllen und auf uns und unsere Arbeit sowie 
auch auf besondere Probleme in unserem Betreuungsgebiet aufmerksam zu 
machen. Über einige Jahre veranstalteten Gruppenmitglieder zugunsten von 
NABU und BUND einen privaten Weihnachtsbasar in einer Rahlstedter Sied-

Im Stellmoorer Tunneltal,
Foto: AF

Großer Gabelschwanz,
Raupenstadium, Foto: MW
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lung. Insgesamt 33 Vorträge mit wechselnden Themen und ReferentInnen wur-
den in der Bücherhalle Rahlstedt und später im BiM veranstaltet, an denen 30 

-
zelne Gruppenmitglieder Bildervorträge u.a. in Schulen, bei örtlichen Parteien, 

Um die Menschen in Rahlstedt und Umgebung mit der Vogelwelt im NSG ver-
traut zu machen, haben mehrere Mitglieder der Gruppe Rahlstedt über viele 
Jahrzehnte regelmäßig im Frühling die bekannten, kostenlosen und vom NA-
BU-Hamburg veranstalteten „Was-singt-denn-da“-Führungen für jedermann 
angeboten. Diese Führungen erfreuen sich großer Beliebtheit.

Außerdem bieten jedes Jahr Personen aus der Gruppe einzelne Führungen zu 
den Themen „Botanik“ und „Insekten, Libellen, Schmetterlinge“ sowie auch 
„Fledermausführungen“ an. An der Veranstaltung „Langer Tag der Stadtnatur“ 
der Loki-Schmidt-Stiftung beteiligt sich die Gruppe regelmäßig und macht eine 
naturkundliche Führung im Betreuungsgebiet. Zusätzlich fanden ein- bis zwei-
mal im Jahr öffentliche, naturkundliche Fahrradtouren durch das NSG sowie 
Führungen für politische Parteien statt.

Von 1985 bis 2009 kümmerten sich einige Mitglieder der Gruppe um die Re-
viervogelkartierung im NSG Stellmoorer Tunneltal. Das Gesamtgebiet wurde in 
vier Teilbereiche aufgeteilt und regelmäßig von acht Gruppenmitgliedern kar-
tiert. Von 2010 bis 2023 konnte diese Aufgabe nur noch in einem Teilgebiet 
von zwei Gruppenmitgliedern durchgeführt werden. 2024 wurde diese Aufga-
be aufgrund fehlender personeller und zeitlicher Ressourcen aufgegeben. Die 
Auswertung der in 38 Jahren gesammelten Daten erfolgte durch Dr. Ronald 
Mulsow und unserem Gründungsmitglied Ulrike Runge. Die Ergebnisse wurden 
2019 in den „hamburger avifaunistischen Beiträgen“ veröffentlicht.

Im Februar 1984 wurde beschlossen, vorübergehend die monatlichen Grup-
penabende auf den ersten und zweiten Montag eines Monats auszudehnen. 
Während am 1. Montag Information und Weiterbildung auf dem Programm 
standen, diente der 2. Montag mehr der Besprechung des bürokratischen An-
teils der Arbeit.

Bereits im selben Jahr begann die 
Gruppe damit, im Anschluss an die 
Gruppenabende, Exkursionen in das 
Betreuungsgebiet Stellmoorer Tun-
neltal oder zu anderen Zielen im Rahl-
stedter Gebiet zu unternehmen. Wäh-
rend der abends länger hell bleiben-
den Monate haben wir dies bis heute 
beibehalten, während im Winterhalb-
jahr meist Bildervorträge die Grup-
penabende beschließen.

Zusätzlich wurden bald gemeinsame 
Tages-Exkursionen in interessante Na-
turgebiete inner- und außerhalb Ham-
burgs durchgeführt. Später kam eine 
jährliche naturkundliche Kurzreise 
dazu, die bis heute regelmäßig statt-

-
halt sehr fördert. 

Als weitere Aufgabe ergab sich 1984 
-
-

stedter Uferweg nördlich der Alt-Rahlstedter Kirche abgeschlossen. 1985 wur-
de mit Bezirkssondermitteln und in Absprache mit dem Eigentümer auf die-

Echtes Tausendgüldenkraut, 
Foto: MW

Rothalstaucher 
Foto: MB
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ser Fläche ein Tümpel angelegt. Die 
Gruppe hat diese Fläche bis 1996 be-
treut und die jährliche Mahd z.T. mit 
großer Unterstützung von Nachbarn 
durchgeführt.

Die Aufgaben der Gruppe waren in 
diesen Jahren durch Öffentlichkeits-
arbeit, mit Besuchen von Ortsaus-
schusssitzungen und weiteren Kon-
takten zu den örtlichen politischen 
Parteien, der Polizei, der Wasserwirt-
schaft, Jägern und Pächtern im Ge-
biet sowie gemeinsamen Begehun-
gen des Stellmoorer Tunneltals mit 
dem Naturschutzamt geprägt.

Dazu gehören auch bis heute Müll-
sammelaktionen. Während wir uns 
beispielsweise 1986 an einer vom Ort-
samt Rahlstedt organisierten Samme-

Aktion „Hamburg räumt auf“ teil. Wir sammelten Müll entlang der Wandse im 
Ortskern Rahlstedts und in den letzten Jahren wieder im NSG Stellmoorer Tun-
neltal. An dieser Stelle muss erwähnt werden, dass sich auch uns nicht bekannte 
Privatpersonen an der Beseitigung von Müll im Gebiet beteiligen.

Für die Arbeitseinsätze sind einige Fortbildungsveranstaltungen erforderlich, 
die zentral durch den Landesverband organisiert werden. Von verschiedenen 
Gruppenmitgliedern wurden Ersthelferschulungen absolviert, aber auch Schu-
lungen im Umgang mit Sensen, Freischneidern oder Leitern sowie Veranstal-
tungen zu den Themen „Obstbaumschnitt“ oder „Tagfalter“ wurden besucht. 

im Winterhalbjahr, kümmerten uns 
-

ten zwei Flächen mit Obstbäumen. 
Das Erstellen von Anschreiben an die 
Anwohner des Tunneltals zur Redu-
zierung von Gartenmülleinträgen, die 
Bekämpfung von Herkulesstaude, Ja-
panischem Knöterich und Adlerfarn 
sowie der Besuch und die Mitarbeit 
bei verbandsinternen Sitzungen und 
Aufgaben bildeten weitere Schwer-
punkte unserer Arbeit.

-
gelnist- und Fledermauskästen war 
ein weiterer Aufgabenbereich. Bereits 
ab 1984 wurden Nistkästen für ver-
schiedene Singvögel aufgehängt und 
regelmäßig auf den Bruterfolg kont-
rolliert, im Herbst gereinigt und ggf. 
repariert oder durch neue Kästen ersetzt. Diese Aufgabe haben Gruppenmit-
glieder über 30 Jahre lang durchgeführt. Ab 2015 musste die Arbeit aufgege-
ben werden, weil altersbedingt niemand mehr mit der Leiter durch das Gebiet 
laufen und darauf hochsteigen konnte.

Die Turmfalken wurden unterstützt, in dem ein installierter Nistkasten im Glo-
ckenturm der Thomaskirche von Gruppenmitgliedern überwacht, jedes Jahr 

Müllsammelaktion 1984,  
Foto: UR

Entkusseln 2023
Foto: MW
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gereinigt, instandgesetzt und ggf. auch durch einen neuen Kasten ersetzt wur-
de. Außerdem wurde an einem Strommast im NSG im Jahr 2018 von der Netz-
agentur 50 Hz ein weiterer Nistkasten für Turmfalken aufgehängt. Seit dem Jahr 
2020 fand hier jedes Jahr eine erfolgreiche Brut mit jeweils bis zu 4 Jungvögeln 
statt.

Eine Besonderheit im Gebiet ist ein 
Wanderfalkenbrutkasten. Diese selte-
ne und besonders geschützte Greif-
vogelart konnte oft erfolgreich brüten 
und 1 - 2 Jungvögel großziehen, aber 
nicht in jedem Jahr. Es kam während 
der Brutzeit leider auch zu menschli-
chen Störungen, sodass die Brut auf-
gegeben wurde. Im Jahr 2021 wur-

aus dem Nest vertrieben. Etwa 600 
m weiter wurde der Vogel am Hagen-
weg am Boden sitzend von Passan-
ten entdeckt. Der zuständige Jäger 
wurde informiert und der Jungvogel 
konnte an einen Falkner übergeben 
werden, der das Tier zum Glück auf-
päppeln und später in die Freiheit 
entlassen konnte. 

Nicht erfolgreich war bisher der Ver-
such, Weißstörche im Gebiet anzusiedeln. Im Frühjahr 2013 wurde auf Initiative 
eines Gruppenmitglieds in Zusammenarbeit mit dem „Storchenvater“ Jürgen 
Pelch auf einer Wiese am Hagenweg auf einem alten Telegraphenmast ein Stor-
chenhorst errichtet, worüber auch im Hamburger Wochenblatt berichtet wurde. 
Leider wurde der Brutplatz nicht angenommen. Deshalb ist im Januar 2020 der 
Horst dort abgebaut und auf dem Gelände hinter der Scheune beim Haus der 
Wilden Weiden neu aufgestellt worden. Bereits im April 2020 wurde ein Storch 
auf dem Nest gesichtet. Er baute viel daran herum, blieb aber allein. Im Jahr 
2021 waren im Mai zwei Störche einige Tage am Horst, die dort leider dann 
doch nicht gebrütet haben. 

Aufgrund des Klimawandels kommen immer mehr wärmeliebende Arten in die 
beiden Naturschutzgebiete. Daher wurden Anfang 2024 in einer Kooperation 
zwischen dem NABU und der Stiftung Natur im Norden über einen Vertreter 
der Eulenschutz AG im Gebiet des NSG Höltigbaum einige Brutkästen für den 
Wendehals und den Wiedehopf aufgehängt. Bereits im ersten Jahr gab es eini-
ge erfolgreiche Wendehals-Bruten sowie auch im Folgejahr. 2025 wurde durch 
den Vertreter der Eulenschutz AG die Zahl der aufgehängten Nistkästen noch-
mals erhöht.

1986 beschäftigte die Gruppe u.a. die Diskussionen über eine mögliche Ha-
fenschlickdeponie im Bereich Höltigbaum, einen möglichen dritten Müllberg 

und weiter in die Wandse gelangte.

im Stellmoorer Tunneltal, die in den Folgejahren bis 2001 regelmäßig von uns 
gemäht wurde.

Stellmoorer Tunneltal. In dem Werk wurde eine Bestandsaufnahme der natur-
räumlichen Gegebenheiten inkl. der vorhandenen Flora und Fauna und der 
Nutzungsansprüche vorgelegt, aus der entsprechende Planungsziele entwickelt 
wurden.

Turmfalkenbrut 
Foto: HK
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Seit 1990 wird der Gruppenabend am 
2. Montag eines jeden Monats ab-
gehalten. Ebenfalls 1990 wurde der 
Verband infolge der deutschen Ein-
heit von Deutscher Bund für Vogel-

Als eine Folge hiervon wurden auch 
im Landesverband Hamburg Fach-
gruppen für Ornithologie, Amphibi-
en, Entomologie, Fledermäuse und 
Botanik gegründet, an denen einzel-
ne Mitglieder der Gruppe Rahlstedt sich bis heute beteiligen. Ein Ehepaar aus 
der Gruppe kümmerte sich über Jahre um verletzte Fledermäuse, die sie in ih-
rem Privathaushalt wieder aufpäppelten. Und auch heute sind zwei Gruppen-
mitglieder mit dieser Aufgabe intensiv beschäftigt.

1990 erfolgte die naturnahe Umgestaltung des Oberlaufs des Stellmoorer 

die alten Mäander der Wandse, die noch in der Landschaft erkennbar waren 
bzw. anhand alter Karten rekonstruiert werden konnten, in mehreren Bauab-
schnitten wieder hergestellt worden.

Die DB legte 1990 einen Maßnah-
menkatalog für einen zweigleisigen 
S-Bahn-Ausbau zwischen Hasselbrook 
und Ahrensburg vor, mit einer geplan-
ten Bauzeit zwischen Dezember 1992 
und Dezember 1998. Aktuell laufen 
Planfeststellungsverfahren für diesen 
Ausbau, der eine weitere Belastung 
für das NSG bedeutet. Wir würden 
uns wünschen, dass der Ausbau am 
Bahnhof Rahlstedt endet.

Bald gab es Gerüchte über eine Auf-
gabe des Standortübungsplatzes Höl-
tigbaum. 1991 schrieb die Geschäfts-
stelle des Landesverbandes des 
NABU an die Bundeswehr und bat 
um Auskunft zur Zukunft des Militär-
geländes. In der Antwort wurde der 

Wandse-Rückhaltebecken (RHB)  
mit verschiedenen Wasserständen,  

 
Rechts: Ausgetrocknetes RHB, Foto: HK
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NABU Hamburg auf das Bundesverteidigungsministerium verwiesen, welches 
noch keine Entscheidung getroffen hätte. Da auf politischer Ebene bereits ver-
schiedene Planungsideen vorangetrieben wurden, waren wir alarmiert. In den 
nächsten Jahren bestand eine unserer Hauptaufgaben darin, mit Unterstützung 
des Landesverbandes und vieler anderer Verbände, den Höltigbaum vor einer 
geplanten Wohnbebauung, dem Bau einer riesigen Mehrzweckhalle oder an-
deren Nutzungen zu schützen. So schlugen wir bereits 1991 im Ortsausschuss 
vor, den gesamten Höltigbaum unter Naturschutz zu stellen. Der Vorstand des 

-

des NABU ein Brief an das Naturschutzamt verschickt, mit der Bitte, den NABU 
mit der Betreuung des Hamburger Teils des Höltigbaums zu beauftragen, wenn 
der Standortübungsplatz für Naturschutzzwecke ausgewiesen wird.

1992 wurde die militärische Nutzung des Standortübungsplatzes eingestellt. 
Im selben Jahr wurde von mehreren anerkannten Naturschutzverbänden das 
sogenannte § 29-Büro eröffnet. Diese wichtige Anlaufstelle für unsere Gruppe 
und andere Verbände hat bis heute die Aufgabe, insbesondere städtische Vor-

-
fahren hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf die Natur zu prüfen und ggf. Stellung 
gegenüber den entsprechenden Behörden zu nehmen.

Im Jahr 1993 wurde die Planung eines 
-
-

maligen Mülldeponie bekannt. Da 
hierfür kein Planfeststellungsverfah-
ren erforderlich war, konnten die Ver-
bände keine rechtlichen Einwendun-
gen geltend machen. Als Ausgleich 
für diesen Eingriff wurde u.a. ein wei-
terer Abschnitt des Stellmoorer Quell-

1993 wurde auch ein ökologisches 
Gutachten im Auftrag des Bundesum-
weltministeriums erstellt, mit der die 
Natur auf dem ehemaligen Standort-
übungsplatz bewertet wurde. 1994 
stellten der Botanische Verein und der 

-
schutzrechtlichen Sicherstellung des 
Standortübungsplatzes in Schleswig-
Holstein und Hamburg. 

1995 wurde der Standortübungsplatz endgültig aus der militärischen Nutzung 
entlassen und in die Verwaltung des Bundesvermögensamtes übergeben. Am 
13.03.1995 unterzeichnete Umweltministerin Müller die Schleswig-Holsteini-
sche Verordnung zur einstweiligen Sicherstellung des geplanten Naturschutz-
gebiets. Während der Senat sich noch alle Optionen offen hielt, beschloss die 
Bezirksversammlung Wandsbek einstimmig, dass auch der hamburgische Teil 
unter Naturschutz gestellt werden sollte. Während Umweltsenator Vahrenholt 
öffentlich angekündigt hatte, das Gebiet unter Naturschutz zu stellen und da-
für eine Sicherstellungsverordnung auf den Weg zu bringen, entschied sich der 
Hamburger Senat im Juni gegen diese Pläne und brüskierte so nicht nur den 
Umweltsenator. Der NABU-Vorsitzende reagierte mit entsprechenden Schrei-
ben an den Ersten Bürgermeister und den Umweltsenator und bat die Schles-
wig-Holsteinische Ministerpräsidentin um Unterstützung. NABU und BUND 
stellten am 25.07.1995 den ehemaligen Standortübungsplatz in einer medien-
wirksamen Aktion symbolisch unter Naturschutz. Im August wurde ein “Runder 

einberufen. Ein Jahr später, im November 1996, richteten sich die Verbände 

Halbtrockenrasen,  
Foto: MW
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dem nochmals eine unverzügliche Unterschutzstellung des Hamburger Teils des 
Höltigbaums gefordert wurde. 

Gleichzeitig durchlebte die Gruppe Rahlstedt Ende 1995, Anfang 1996 durch 
Wegzug oder durch Abgabe von Aufgaben einzelner sehr aktiver Mitglieder 
eine Krise, bei der sogar die Gruppe insgesamt infrage gestellt wurde. Man ent-
schied sich aber zum Glück zum Weitermachen, allerdings unter Aufgabe eini-

Leider waren dies auch kritische Jahre für das Gelände des ehemaligen Stand-
ortübungsplatzes, das nun weitgehend ungeschützt den verschiedensten 
menschlichen „Vergnügungen“ dienen musste. Auf den ehemaligen Panzer-
straßen fanden Motorrad- und Autorennen statt, einige Besucher liefen kreuz 
und quer durchs Gelände, lagerten z.T. bei abendlichen Lagerfeuern mit ent-
sprechenden Mülleinträgen.

Ähnlich leiden musste das Gebiet in den Jahren 2020 und 2021 während der 
Corona-Pandemie. Da es zeitweilig ein Reiseverbot gab, sind die Menschen 
verständlicherweise auch vermehrt in der nahen Umgebung draußen unter-
wegs gewesen. Das führte zu einer extremen Belastung des NSG. In der Zeit 
wurde auf vielen Wiesen im Gebiet gelagert, gegrillt und auch gespielt, wie in 
einem öffentlichen Park. Ein Zahlenbeispiel: Am 05.04.2020 von 10 - 22 Uhr 
wurden von zwei Gebietsbetreuern auf ihrem Gang durch das Gelände insge-
samt 15.336 Besucher gezählt! Das sind rund 22 Personen pro Minute in den 
12 Stunden. Bedingt durch diese hohe Personendichte im Schutzgebiet kam es 
auch vermehrt zu aggressivem Verhalten seitens der Besucher. Die Gebietsbe-
treuer wurden beschimpft und oft auch bedroht: „Ich hetze gleich den Hund auf 
Sie“, war eine Antwort einzelner Hundehalter, die ihr Tier nicht angeleint hat-

zu schlagen, als diese ihn freundlich auf ein Fehlverhalten hingewiesen hatten. 

Zeitungsartikel,
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Das endete mit einem Polizei- und Krankenwageneinsatz. Im Jahr 2021 waren 
dann viele neue Trampelpfade im NSG entstanden, weil Spaziergänger mit und 
ohne Hund immer wieder abseits der erlaubten Wege quer durch das Gelände 
gelaufen sind. In den NSG-Schildern fanden sich sogar Einschusslöcher! Einige 
Mountainbike- und E-Roller-Fahrer fuhren fernab der Wege mitten durch die 
Waldgebiete. Inzwischen wurden unter Leitung des HdWW einige neue Zäune 
errichtet und auch Wege gesperrt, um das NSG besser zu schützen. 

Im März 1997 wurden schließlich die Verordnungen über die Veränderungs-

der Erweiterung des Naturschutzgebietes Stellmoorer Tunneltal erlassen. Da-
mit sollten nur 150 ha Naturschutzgebiet werden und 110 ha als Landschafts-
schutzgebiet erhalten bleiben, um eine spätere potenzielle Nutzung für Gewer-
be oder Wohnbebauung nicht auszuschließen.

Der NABU, der Verein Jordsand und die Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
bildeten eine Betreuergemeinschaft für das sichergestellte Gebiet und erhiel-
ten einen entsprechenden Betreuungsvertrag vom Naturschutzamt. Der Ver-
ein Jordsand ist inzwischen aus dieser Betreuungsgemeinschaft ausgeschieden, 
weil er sich auf den Seevogelschutz konzentrieren wollte.

Die NABU-Gruppe bildete zu der Zeit eine eigene AG Höltigbaum, die bis Herbst 

einem örtlichen Landwirt begleitete. Daneben tagte in regelmäßigen Abständen 
mit Stiftungs- und Behördenvertretern ein Runder Tisch Höltigbaum.

1997 wurde der Schleswig-Holsteinische Teil des Höltigbaums Naturschutzge-
biet und im Mai 1998 folgte dann auch die Ausweisung des Hamburger Flä-
chenanteils als Naturschutzgebiet, sogar in einem größeren Umfang als in der 
Sicherstellungsverordnung vorgesehen. Nur die ehemalige Schießanlage und 
umliegende Flächen wurden vom Bebauungsplan Rahlstedt 109 überplant und 
größtenteils als Gewerbegebiet ausgewiesen. Das Gesetz über den Bebau-
ungsplan wurde 2001 von der Bürgerschaft beschlossen.

Ebenfalls 1997 kündigte das Naturschutzamt an, endlich wieder einen Flurwart 

-

Die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein stellte einen Antrag beim Bundes-
amt für Naturschutz auf ein Erprobungs- und Entwicklungsvorhaben “Halbof-

Kooperation mit Hamburg und Schleswig-Holstein bis Juni 2004. Ziel war es, 
mithilfe der wissenschaftlichen Begleituntersuchungen Erkenntnisse über die 
Auswirkungen der Beweidung auf die Natur, aber auch hinsichtlich ihrer wirt-

Am 05.09.1999 fand der erste Höltigbaumtag statt, eine Veranstaltung, die bis 
2023 in der Regel alle zwei Jahre durchgeführt wurde. Auf diesem Familienfest 
standen Informationen über die beiden Naturschutzgebiete, ihren Schutz und 
die mitwirkenden Verbände, Behörden etc. im Vordergrund. Inzwischen hat sich 
als vergleichbare Veranstaltung das jährliche Schafschurfest vom Haus der Wil-

-

Früchten zugeordnet werden müssen.

Leider waren aber weiterhin Anträge zur Kenntnis zu nehmen, die stark in das 
Gebiet eingreifen, wie die Planung der DB, die Strecke Hamburg-Lübeck zu 

-
sungsarbeiten für die Tunneltalbrücke fanden 1999 statt.
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2001 erhielten unsere Gründungsmit-
glieder Margret und Otto Lewertoff 
zusammen mit einem Mitarbeiter des 
Vereins Jordsand vom Ortsausschuss 
Rahlstedt den Umwelt- und Sozial-
preis für ihr Engagement für Natur 
und Umwelt. 

Dieser Preis wurde Ende 2006 auch 
der NABU-Gruppe Rahlstedt zu-
sammen mit dem Förderverein der 
Dankeskirche sowie 2017 unserem 
Gruppenmitglied Werner Jansen zu-
sammen mit einem Kollegen vom Bür-
gerverein zugesprochen.

2002 hat die Umweltbehörde beide 
Naturschutzgebiete entsprechend 
der europäischen Fauna-Flora-Habi-
tat-Richtlinie an die Europäische Uni-
on gemeldet. Mit dieser Richtlinie 
soll ein „günstiger Erhaltungszustand 
von Arten und Lebensraumtypen von 
gemeinschaftlichem Interesse wieder hergestellt oder bewahrt werden“. Zwei 
dieser sogenannten prioritären Arten, nämlich Kammmolch und Große Moos-

Maßnahmen und Erhaltungszustand dieser Arten berichten und daher ein ent-
sprechendes Monitoring durchführen.

Im selben Jahr wurde auch das Planfeststellungsverfahren für den Bau der Tun-
neltalbrücke eröffnet 

2004 schlossen die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein und das Natur-
-

durch weiter betrieben werden konnte. Am 03.07.2006 erfolgte die Grund-
steinlegung für das Informationsgebäude, das heute Haus der Wilden Weiden 
heißt und 2008 eröffnet wurde. Einmal monatlich an einem Sonntag betreuten 
jeweils zwei ehrenamtliche Gruppenmitglieder bis Januar 2013 die Besucher 
des Hauses.

Im Jahr 2007 kam die NABU-Stadtteilgruppe Öjendorf, die personell ziemlich 
ausgedünnt war, auf unsere Gruppe mit der Frage zu, sich uns anzuschließen. 
Wir stimmten dem unter der Prämisse zu, keine zusätzlichen Arbeiten in Öjen-
dorf übernehmen zu können. Im Januar 2008 fand die erste gemeinsame Sit-
zung statt, aber letztlich bat der Landesvorstand des NABU darum, die Stadt-
teilgruppe Öjendorf zu erhalten, sodass es zu keiner endgültigen Fusion kam.

2008 stellte die Deutsche Funkturm GmbH einen Genehmigungsantrag für den 
Neubau eines 250 m hohen Sendemastes. In einer Stellungnahme sprachen 
sich die Naturschutzverbände gegen ihn aus, drangen mit ihren Bedenken aber 
nicht durch.

Nachdem der Brückenneubau 2008 planfestgestellt wurde, begannen die Bau-
arbeiten 2009. Im März 2011 wurde die Brücke eröffnet.

2014 gab es durch einen LKW-Unfall auf der Autobahn A 1 einen größeren 
Dieseleintrag, dieses Mal in die Wandse im NSG Höltigbaum. Da die Nieder-
schlagswasserableitung von der A 1 direkt in die vorhandenen Gewässer erfolg-
te, konnte auch der Diesel ohne Rückhaltung in die Wandse gelangen.

Zwei Mitglieder des NABU erarbeiteten 2015/2016 einen „Vorschlag zur Prü-
fung eines neuen Naturschutzgebietes Wehlbrook und Stellau-Niederung mit 

Stand auf dem Höltigbaumtag 2023, 
Foto: WJ

Große Moosjungfer, 
Foto: HK
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angrenzenden Wiesen und Knicks in Hamburg-Rahlstedt“, den sie an die ört-
lichen Politiker und zuständige Behörden verschickten. Leider wurde der Vor-
schlag von der Behörde abgelehnt. 

Im Mai 2018 überreichte die vom NABU-Landesverband Hamburg gegründe-
te Volksinitiative „Hamburgs Grün erhalten“ rund 23.000 Unterschriften von 
Hamburger BürgerInnen. Bei den nachfolgenden Verhandlungen mit den Re-
gierungsfraktionen wurde eine Vereinbarung getroffen, die im April 2019 von 
der Hamburger Bürgerschaft als „Vertrag für Hamburgs Stadtgrün“ beschlos-

sen wurde. Mit der Vereinbarung wer-
den nicht nur Naturschutz- und Grün-

auch beschlossen, „zehn ganze Stel-
len für Ranger in den Naturschutzge-
bieten und dem Biotopverbund dau-

-
gerschaftsdrucksache 21/16980 vom 

auch unseren Betreuungsgebieten zu-
gute, da sie hier regelmäßig die Na-
turschutzgebiete begehen und auf 
die Einhaltung der geltenden Ge- und 
Verbote achten.

Ende 2019 wurde der Bebauungs-
plan Rahlstedt 131 festgesetzt. Er ist 
Teil eines länderübergreifenden Ge-
werbegebiets am östlichen Rand von 
Hamburg. Mit dem B-Plan wurde ein 
Landschaftsschutzgebiet überplant 
und aufgehoben, was das Vorha-
ben nicht nur bei Umweltverbänden 
sehr strittig machte. Um die negati-

ven Auswirkungen des Gewerbegebietes auf Natur und Umwelt etwas abzu-
mildern, initiierte der Bezirk ein Beteiligungsverfahren, bei dem in zwei Work-
shops BürgerInnen, Verbände und Interessengruppen Ideen für die Gestaltung 
des verbleibenden Landschaftsraumes einbringen konnten. An diesem umstrit-
tenen Verfahren beteiligten sich auch Mitglieder der NABU-Stadtteilgruppe 
Rahlstedt. Letztlich gingen die Vorschläge aus den Workshops in das vom Be-
zirk beauftragte landschaftsplanerische Entwicklungskonzept ein, das bis 2024 
umgesetzt wurde und als „Große Heide“ bezeichnet wird und große Teile der 
Rahlstedter und Stapelfelder Feldmark umfasst. Aktuell wird die Feldmark bzw. 
das NSG Stapelfelder Moor selbst durch einen Beschluss zur Änderung des Flä-
chennutzungsplans der angrenzende Gemeinde Barsbüttel gefährdet, mit dem 
die Errichtung eines riesigen Rechenzentrums vorbereitet werden soll. Außer-
dem gibt es Planungen für ein Windkraftvorranggebiet in diesem Bereich.

Im vorangegangenen Text wird ein Abriss wichtiger Ereignisse aus der Arbeit 
der NABU-Stadtteilgruppe Rahlstedt gegeben. Es gäbe sicherlich viele weitere 
Einzelheiten zu berichten, von der kleinräumigen Erweiterung des NSG Höltig-

gefunden wurde. Von neuen Zäunen, die die Stiftung errichtet hat bis zu einem 
kleinen Brand im NSG Stellmoorer Tunneltal im Jahre 2019 oder von dem vie-
len Schriftverkehr mit verschiedenen Behörden, Gesprächen und Begehungen.

Wir müssen feststellen, dass sich im Laufe der Jahre vieles auch hinsichtlich 
der Artenvielfalt verändert hat. Rothalstaucher, Bekassine, Wachtelkönig und 
Braunkehlchen, um nur einige zu nennen, sind z.T. schon vor längerer Zeit als 
Brutvögel aus den NSG verschwunden. Aber es kommen inzwischen auch ande-
re Arten wie Schwarzkehlchen und Grauammer im Gebiet vor, die wahrschein-
lich „Gewinner“ der Klimaveränderungen sind. Auch bei Insekten kann man 
diese Veränderungen feststellen. Bereits seit vielen Jahren lebt z.B. die Feuerli-

Neuntöter
Foto: HK
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belle im Gebiet, die ursprünglich aus dem Mittelmeerraum stammt, ebenso wie 
Große und Kleine Königslibelle oder die Sichelschrecke.

Danken möchten wir dem Bürgerverein Rahlstedt, der sich damals stark für die 
Unterschutzstellung des Stellmoorer Tunneltals als Naturschutzgebiet einge-

für ihre Unterstützung, beispielsweise bei der Müllentsorgung danken.

Und zum Abschluss noch eine positive Mitteilung: Auch auf Initiative eines 
Gruppenmitgliedes konnten zusammen mit der Stiftung Natur im Norden und 
der Finanzierung aus Schleswig-Holstein Überwinterungsquartiere für Fleder-

wurden acht Fledermauskästen neu aufgehängt.

Wir wünschen allen BesucherInnen der beiden Naturschutzgebiete einen schö-
nen Aufenthalt mit guten Naturbeobachtungen und bitten alle eindringlich um 
die Einhaltung der entsprechenden Regeln wie Beachtung des Wegegebotes 

Wer die NABU-Stadtteilgruppe Rahlstedt kennenlernen und unterstützen 
möchte, ist herzlich eingeladen, uns am Gruppenabend am zweiten Montag ei-
nes jeden Monats im Bürgerhaus in Meiendorf, Saseler Straße 21, 1. Stock links 

Sie auf unserer Web-Seite rahlstedt@NABU-Hamburg.de sowie auf Instagram: 
nabu.hh.rahlstedt oder Facebook: NABU Hamburg - Stadtteilgruppe Rahlstedt.
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Ruben Sippel

Entwicklung urbanes Zentrum Rahlstedt zur Schaffung eines 
Identifikationsortes

Im Rahmen meiner Bachelorarbeit im Studien-
gang Stadtplanung an der Technischen Hoch-
schule Lübeck habe ich mich mit folgender Fra-
gestellung befasst: „Welche baulichen Maß-
nahmen sind erforderlich, um das Rahlstedter 
Ortszentrum urbaner zu gestalten?“ Ziel war, ei-
nen Plan mit konkreten baulichen Maßnahmen 
zu erstellen, durch die das Ortszentrum urbaner 

dem sich die Bewohner Rahlstedts wieder ger-
ne aufhalten. Die Ortsmitte soll nachverdichtet 
werden unter stärkerer Berücksichtigung von 
mehr Wohnraum, Verbesserung des kulturellen 
und sportlichen Angebots sowie Förderung von 
Kinder- und Jugendangeboten. Zusätzlich sol-
len Orte zum Verweilen entstehen, welche auch 
bei schlechtem Wetter genutzt werden können. 
Gleichzeitig geht es darum, Angsträume zu be-
seitigen, indem die Rückseiten von Einkaufszen-
tren und Fußgängerzonen attraktiver gestaltet 
werden. Zudem gehe ich auf die neuen Impul-
se durch die entstehende S-Bahnlinie und den 
neuen Busbahnhof ein.

muss, um urban zu sein. Anhand dieser Eigenschaften habe ich den Rahlstedter Ortskern bewertet und Stärken, Schwä-
chen, Risiken und Chancen ausgearbeitet sowie mögliche Lösungsansätze aufgezeigt. Hier möchte ich Ihnen Auszüge 
davon vorstellen.

Das Bearbeitungsgebiet soll sich nicht nur auf das unmittelbare Ortszentrum mit Bahnhof, ZOB, Einkaufszentrum und 
Fußgängerzonen begrenzen, sondern auch umliegende Straßen in die Planung miteinbeziehen. So gehören ebenfalls Tei-
le der Rahlstedter Straße, der Amtsstraße, der Mecklenburger Straße, der Hagenower Straße und des Doberaner Wegs 
zum Bearbeitungsgebiet, welches in Abbildung 1 rot eingezeichnet ist.

Um ein aktuelles Bild zu gewinnen, habe ich im Sommer 2025 eine Begehung des Plangebiets unter folgenden Analyse-
-
-

Bevölkerung und Soziales 
In Rahlstedt leben etwa 95.000 Menschen, Tendenz steigend. Damit ist Rahlstedt der Stadtteil Hamburgs mit den meisten 
Einwohnern, der zudem bei Familien beliebt ist. So liegt der Anteil von Haushalten mit Kindern bei 20,4%. Im Gegensatz 
dazu liegt der Anteil im Hamburger Durchschnitt nur bei 17,8%. 

Analysiert man die Altersgruppen genauer, scheint Rahlstedt vor allem bei jungen Erwachsenen und Menschen mittleren 
Alters etwas unbeliebter zu sein. Diese Entwicklung kann zu einer Überalterung des Stadtteils führen: so liegt der Alten-
quotient, also das Verhältnis von Personen im Rentenalter zu 100 Personen im erwerbsfähigen Alter in Rahlstedt bereits 
jetzt bei 35,7 und damit deutlich über dem Hamburger Durchschnitt von 28,0.1 

Betrachtet man die Arbeitslosenquote und die Bezieher von Sozialleistungen, unterscheidet sich Rahlstedt sozialstruktu-
rell nicht negativ von der gesamten Stadt. Der Stadtteil ist allerdings in sich sehr inhomogen, mit aktuellen und ehemali-

-
kations- und Versorgungsfunktion.2

Abbildung 1: Karte Plangebiet 
Maßstab: 1:4000
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Städtebauliche Struktur  
Die Baustruktur in der Umgebung des Plangebiets besteht überwiegend aus 

Plangebiet selbst und in der direkten Umgebung des Plangebiets sind die 
Gründerzeitvillen nicht mehr vorhanden. Sie wurden durch Verdichtung, Abriss 
und gewerbliche Nutzung im Erdgeschoss überformt. 

Die kleinteilige Struktur im Rahlstedter Ortszentrum wurde im Zuge des Sanie-
rungsverfahren zur Schaffung eines Stadtteilzentrums im Jahr 1970 überplant.3 
Während im Bereich der Rahlstedter Bahnhofstraße und in Teilen der Schwe-
riner Straße kleinteilig parzellierte 3-4-geschossige Zeilenbauten überwiegen, 
ist der Bereich zwischen Schweriner Straße und Boizenburger Weg durch die 
großmaßstäblichen Strukturen des Rahlstedt-Centers mit aufgesetzten mehr-
geschossigen Wohnbauten bestimmt.4

Nur sehr vereinzelt kommen im Plangebiet noch Einfamilienhäuser vor. Die Ge-
bäude im Ortszentrum wirken außerdem vor allem in Ihrer Gestaltung sehr he-
terogen. Viele der Gebäude haben ein eher unattraktives Erscheinungsbild. 

Grün und öffentliche Flächen   
-

gebiet Höltigbaum, welches im Nordosten Rahlstedts liegt, eines der größten 
Naturschutzgebiete Hamburgs. Es ist außerdem Startpunkt der dritten Land-
schaftsachse Wandse, welche eine von zwölf Hamburger Landschaftsachsen ist 
und von Rahlstedt am Fluss Wandse bis zur Alster verläuft.5 Die zwölf Hambur-
ger Landschaftsachsen basieren auf Fritz Schumachers Federplan aus dem Jahr 
1919 und sollen die Hamburger Innenstadt mit den Landschaften am Stadtrand 
verbinden.6

Weiterhin gibt es kleinere Fließgewässer wie den Schleemer Bach oder die Stel-
lau, welche in der Nähe des Rahlstedter Ortszentrums in die Wandse mündet, 
sowie Stillgewässer wie den Eichbergsee oder den Liliencron-Teich. Im Ortszen-

Ortszentrums durch den Verlauf der Mecklenburger Straße eingeengt.7 

-
reich nicht mehr uferbegleitend zu begehen. Um dem Wandselauf zu folgen, 
muss also der Weg durch das Rahlstedt-Center oder ein größerer Umweg ge-
wählt werden. 

sich auf der westlichen Uferseite ein Gehölz mit verschiedenen Laubbäumen 
und auf der östlichen Uferseite liegen Privatgärten.8 Dieser Bereich der Wandse 
ist nicht mehr zugänglich. Auch der Rohrdurchlass unter dem Bahndamm hat 
keine ausreichende Durchgangshöhe für einen Wanderweg und stellt so eine 
Barriere im Verlauf des Wandsegrünzugs dar.9

Erst südlich der Amtsstraße verfügt die Wandse über einen breiten uferbeglei-
tenden Weg.10 Dieser Weg führt zum Liliencronpark, an dem die Stellau in die 
Wandse mündet. Nach dem Liliencronpark ermöglicht der Rahlstedter Uferweg 
das Gehen entlang der Wandse. 

Die Aufenthaltsqualität unterscheidet sich innerhalb des Rahlstedter Ortszent-
rums stark. So verfügt die Schweriner Straße über einen modernen Bodenbe-
lag, qualitativ hochwertige Straßenmöbel sowie viel Außengastronomie. Ledig-
lich die Bereiche an der Wandse wirken weniger einladend. So sieht der Bereich 
am Center im Gegensatz zum restlichen Erscheinungsbild der Schweriner Stra-

den Stufen wächst Unkraut und die Wandse ist von den Sitztreppen kaum zu 

Abbildung 2: Durchgang Rahlstedt Center

Abbildung 3: Wandse Mecklenburger Str.

Abbildung 4: Wandseterrassen

Abbildung 5: Wandse Rahlstedt Center

Abbildung 6: Helmut-Steidl-Platz
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Rahlstedter Bahnhofstraße und Helmut-Steidl-Platz laden etwas weniger zum 
Verweilen ein. Der Bodenbelag in der Rahlstedter Bahnhofstraße scheint veral-
tet, wobei er allerdings keine Schäden aufweist. Der Helmut-Steidl-Platz wirkt 
an Tagen ohne Markt sehr leer. Der Platz ist sehr groß, dennoch gibt es im nörd-

-
me. Allgemein macht der Platz einen etwas grauen und trostlosen Eindruck.

Auch öffentliche Sitzmöbel sind am Helmut-Steidl-Platz und in der Rahlstedter 
Bahnhofstraße kaum vorhanden. 

Der Boizenburger Weg hat wie die Schweriner Straße einen modernen Boden-
belag. Er verfügt über etwas weniger Außengastronomie und hat im Gegensatz 
zur Schweriner Straße, bis auf eine Ausnahme, nur auf einer Seite Geschäfte 
bzw. Restaurants. Im Vergleich zur restlichen Fußgängerzone sind im Boizen-

Parkhaus Citypalette wird der Boizenburger Weg zum Gehweg der Mecklen-
burger Straße. An dieser Stelle nimmt auch die Aufenthaltsqualität ab. So sieht 
der Bodenbelag hier veraltet aus, die Anlieferzone für das Rahlstedt Center er-
scheint wie eine unattraktive Gebäuderückseite. Auch die Einfahrt zum Center 
Parkhaus verstärkt diesen Eindruck. 

Der Eingangsbereich des Rahlstedt Centers an der Mecklenburger Straße er-
scheint veraltet, so ist der Wandselauf auch hier, wie auf der anderen Seite 
des Rahlstedt Centers in der Schweriner Straße, nicht erneuert worden und 
die morschen Holzbänke, welche ebenfalls als Begrenzungen für Beete dienen, 
laden nicht zum Sitzen ein. Der Centerdurchgang, der hier eine Verbindung 
zwischen Mecklenburger Straße und Schweriner Straße entlang der Wandse 
schafft, ist rund um die Uhr geöffnet. Dies wird allerdings durch die Gestal-
tung nicht ersichtlich; auch Schilder, die auf die dauerhaft mögliche Nutzung 
des Weges hinweisen, gibt es nicht. Auch in Richtung der Amtsstraße lädt die 
Mecklenburger Straße nicht zum Verweilen ein. Der Bodenbelag weist hier vie-

der Mecklenburger Straße als einziges Gebäude ein Parkhaus mit einer wenig 
ansprechenden Fassade. 

Genauso wenig Aufenthaltsqualität bietet die Hagenower Straße, vor allem 
westlich der Güstrower Straße. Man merkt deutlich, dass es sich um die Rück-
seite der Fußgängerzone handelt: so sind hier hauptsächlich Parkplätze, wel-

hier die Mülltonen und die nicht für die Kunden nutzbaren Hintereingänge der 
-

Der öffentliche Raum im Ortszentrum wird durch eine geschlossene Bebauung 
gefasst. Die Fußgängerzone ist durch den Bodenbelag gut von den umliegen-
den Straßen zu unterscheiden. Dennoch ist es möglich, die Fußgängerzone mit 
dem Auto zu befahren, so ist Lieferverkehr in der Fußgängerzone erlaubt. Die 
beiden Gebäude in der Rahlstedter Bahnhofstraße 19 und 21 haben zudem ein 
Sonderrecht, durch welches die Bewohner mit dem Auto durch die Fußgänger-
zone zu ihrem Haus fahren dürfen, um in dessen Hinterhof zu parken. Vor allem 
Essenslieferanten bzw. Lieferdienste nutzen die Befahrbarkeit der Fußgänger-

als störend empfunden wird, wie ich in Interviews feststellen konnte. 

Auch aus Sicherheitsgründen stellt die Befahrbarkeit der Fußgängerzone ein 
Problem dar. So fand z.B. am 02.05.2025 eine Verfolgungsjagd in der Rahlsted-
ter Fußgängerzone statt, wodurch Passanten gefährdet wurden. 

Die Bereiche Rahlstedter Bahnhofstraße und Helmut-Steidl-Platz wirken an Ta-
gen ohne Wochenmarkt sehr leer und überdimensioniert.11

sind in der Fußgängerzone kaum vorhanden, lediglich einige wenige Bäume. 

Abbildung 7: Rahlstedter Bahnhofstraße

Abbildung 8: Boizenburger Weg

Abbildung 9: Anlieferzone  
Rahlstedt-Center

Abbildung 10: Wandselauf

Abbildung 11: Sitzgelegenheiten 
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Sicherheit / Angsträume  

verwahrlost und werden seltener frequentiert. Dies ist vor allem in den Abend-
stunden und nachts ein Problem, da das Ortszentrum von Rahlstedt dann allge-
mein kaum belebt ist.

Besonders auffällig ist hier die Rückseite des Sprinkenhof-Parkhauses. So ist 
dieser Bereich nicht nur Rückseite des Parkhauses, sondern auch die Rückseite 
der Häuser an der Fußgängerzone in der Rahlstedter Bahnhofstraße. Die Gasse 
ist außerdem stark verschmutzt, auch der Bodenbelag ändert sich mehrmals, 
ist aber an keiner Stelle in einem guten Zustand. Zusätzlich gibt es an dem 
Weg Einbuchtungen, durch diese entstehen versteckte Ecken, welche wieder-
um maßgeblich zu einem Angstraum beitragen.12 

Dazu zählt auch die Bahnunterführung zwischen Schrankenweg und Doberaner 
Weg, welcher durch einen abgenutzten Bodenbelag, Vandalismus in Form von 

lässt den Gang sehr beengt wirken. Weitere Bereiche an Gebäuderückseiten 
sind die Hagenower Straße, das Parkhaus Citypalette sowie der Durchgang zwi-
schen Schweriner Straße und Hagenower Straße an der Schweriner Straße 1.

Barrierefreiheit   

meisten Treppen im öffentlichen Raum Rollstuhlrampen. Der Bahnsteig ist über 
einen Fahrstuhl zu erreichen und zum Busbahnhof Amtsstraße soll im Zuge des 
Neubaus ebenfalls ein Zugang von der Bahnunterführung per Fahrstuhl entste-
hen. Die Wege im Ortszentrum sind überwiegend breit genug für Rollstühle 
und Kinderwagen und an Kreuzungen abgesenkt. Taktile Leitsysteme für Blin-
de sind bisher kaum vorhanden. Nicht barrierefrei ist die Bahnunterführung am 
Schrankenweg. Hier wäre es wünschenswert, eine weitere barrierefreie Verbin-
dung zwischen den beiden Seiten der Bahntrasse zu haben. 

Kultur und Freizeit    
Rahlstedt verfügt, vor allem im Bereich Kultur, über verschiedene Angebote, zu-
meist angeboten durch örtliche Vereine wie den Rahlstedter Kulturverein e.V., 
der alljährlich die Rahlstedter Kulturwochen mit vielen unterschiedlichen Veran-
staltungen organisiert, das KulturWerk Rahlstedt e.V. und viele weitere Akteure. 
Veranstaltungen wie z.B. Stadteilfest oder Weihnachtsmarkt wurden und wer-
den organisiert. Viele dieser Projekte müssen allerdings von der Stadt gefördert 

-

regelmäßig Veranstaltungen wie z.B. Kunstaustellungen, Musikabende, Vorträ-
ge oder Lesungen angeboten. 

-
liche Stadteilzentrum an der Hagenower Straße ziehen. 

Wohnen    
Der Stadtteil Rahlstedt verfügt über 
sehr viele Einfamilienhausgebiete, 
aber auch viele Reihenhäuser und 
Mehrfamilienwohnungsbauten, wel-
che oft in durchgrünten Siedlungen 

13   
So sind 68,4% der Wohngebäude in 
Rahlstedt Einzelhäuser. 7% der Wohn-
gebäude haben zwei Wohneinheiten 
und 24,6% der Wohngebäude ha-
ben drei oder mehr Wohneinheiten.14  
Auch im Ortskern selbst ist ein relativ 
hoher Wohnanteil zu verzeichnen. So 

-

Abbildung 13: Parkplatz Hagenower Str.

Abbildung 14: Rückseite Hagenower Str.

Abbildung 15: Bahnunterführung 

Abbildung 12: Sprinkenhof-Parkhaus

Abbildung 17: RS Sprinkenhof-ParkhausAbbildung 16: RS Sprinkenhof-Parkhaus
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schen Schweriner Straße und Boizenburger Weg, Geschosswohnungsbau. Das 
Ortszentrum Rahlstedts ist von Wohngebieten mit überwiegend Einzelhausbe-
bauung umgeben.15

Einzelhandel und Dienstleistungen    
Das Ortszentrum Rahlstedt ist innerhalb des Hamburger Zentrenkonzeptes als 

16  

Das Ortszentrum von Rahlstedt bietet vor allem Einzelhandel und Dienstleistun-

sehr viele Friseure und Lebensmittelgeschäfte. Des Weiteren weist das Rahl-

hier viele Arztpraxen und Apotheken. Auch Restaurants und Imbisse sind stark 
vertreten. Einzelhandel des langfristigen Bedarfs hingegen ist kaum vorhanden. 

-

Zusätzlich zu dem dauerhaft vorhandenen Einzelhandel gibt es an drei Tagen in 
-

tags zwischen 8 und 13 Uhr mit ca. 60 Ständen statt. Donnerstags zwischen 9 
und 13 Uhr beherbergt Rahlstedt darüber hinaus mit dem Food Lovers Market 
einen privaten Wochenmarkt.17 

Kfz-Verkehr 
Das Ortszentrum von Rahlstedt ist mit dem Pkw über verschiedene Straßen zu 
erreichen. Westlich des Plangebiets verläuft in ca. 500 Meter Entfernung die 

18 zur 

19 20, der 
21 22 sind 

weitere Zubringer. Der Tunnel Amtsstraße / Doberaner Weg ist die einzige 
für Kfz nutzbare Verbindung zwischen dem Ortszentrum und den westlich der 
Bahntrasse gelegenen Gebieten. 

Im Plangebiet sind viele Abstellmöglichkeiten für Kfz vorhanden, darunter vier 
größere Parkhäuser: das Parkhaus am Rahlstedt-Center mit 672 Stellplätzen, 
das Sprinkenhof-Parkhaus Mecklenburger Straße mit 450 Plätzen und die Ci-
typalette mit 150.23 Um die Citypalette im Innenhof des Gebäudekomplexes 
zwischen Schweriner Straße und Boizenburger Weg zu erreichen, muss die Fuß-

kann. Das P+R Haus am Doberaner Weg mit 350 Stellplätzen24

einziges auf der westlichen Seite der Bahntrasse. 

Zusätzlich gibt es einige private Anlagen für Kunden, Besucher und Beschäf-
tigte. Im öffentlichen Straßenraum stehen außerdem etwa 190 Stellplätze zur 
Verfügung.25 Durch den Bau des neuen Busbahnhofs an der Amtsstraße werden 
hier jedoch ca. 15 Parkplätze wegfallen. Die Parkplätze im Straßenraum werden 
allgemein stärker frequentiert als die Parkplätze in den Parkhäusern, die zu kei-
ner Zeit voll ausgelastet sind.

ÖPNV 
Zum ÖPNV-Angebot in Rahlstedt gehören 16 verschieden Buslinien sowie die 
Regionalbahn RB81. Die Busse fahren von zwei verschiedenen Busbahnhöfen 
an der Amtsstraße östlich und am Doberaner Weg westlich der Bahntrasse ab. 
Sie sind durch eine Fußgängerunterführung auch mit dem Bahnsteig verbun-
den, von welchem die RB81 zum Hamburger Hauptbahnhof und nach Bad Ol-
desloe fährt. Zukünftig soll hier stattdessen die neue S-Bahn Linie S4 zwischen 
Hamburg Altona und Bad Oldesloe verkehren, deutlich öfter fahren und unter-
wegs an mehr Bahnhöfen halten, was die Fahrtzeit leicht verlängern wird. Im 

-
räder sowie das Ridesharing-Angebot des Unternehmens MOIA zur Verfügung.

Abbildung 18: Rahlstedt Center mit auf-
gesetzten Wohnbauten

Abbildung 19: 
Schweriner Straße

Abbildung 20: Unterführung Amtsstraße

Abbildung 21: Parkhaus Citypalette

Abbildung 22: Busbahnhof Doberaner Weg
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Fuß- und Radwege  
Das Fahrradfahren ist im Plangebiet vor allem auf den Straßen vorgesehen. 

-
stedter Straße und an kleinen Teilabschnitten des Doberaner Wegs und der 
Hagenower Straße. Das Fahrradfahren ist in einigen Abschnitten der Fußgän-
gerzone nicht oder nur eingeschränkt gestattet. Vor allem unter der Woche sind 
die Fahrradständer in der Nähe des Bahnhofs außerdem sehr voll. Die einzige 
Unterführung der Bahntrasse, die mit dem Fahrrad befahren werden kann, ist 
die Amtsstraße. Die Unterführung zwischen den Busbahnhöfen ist barrierefrei, 
Fahrräder dürfen hier allerdings nur geschoben werden. Im Norden des Plan-
gebiets ist die Fußgängerunterführung nur über Treppen nutzbar. An der Seite 

Das Ortszentrum von Rahlstedt ist sehr fußgängerfreundlich mit großer Fuß-
gängerzone. Die Bodenbeläge sind in einem überwiegend guten Zustand und 
das Ortszentrum ist fast komplett barrierefrei. Auch die Bürgersteige der umlie-
genden Straßen sind in einem überwiegend guten Zustand. Lediglich Teile der 
Mecklenburger Straße, des Schrankenwegs und des westlichen Abschnitts der 
Hagenower Straße sind verbesserungswürdig.

Planungsgrundlagen  

Lediglich das Grundstück, auf welchem das Stadtteilzentrum entstehen soll und 
das Grundstück, auf dem das Parkhaus Citypalette steht, welches von der Stadt 
verpachtet wird, sind im Besitz der Stadt. Alle restlichen Grundstücke gehören 

Im Jahr 2004 wurde vom Bezirk Wandsbek, gemeinsam mit Eigentümern, Ge-
schäftsleuten und den Anwohnern des Zentrums, ein städtebaulicher Rahmen-
plan erarbeitet. Dieser war nötig geworden, da das Ortszentrum Rahlstedts sei-
ner Rolle als Bezirksentlastungszentrum nicht mehr gerecht wurde. So wiesen 
Leerstand und fehl- bzw. mindergenutzte Gebäude auf einen Rückgang der 
Attraktivität des Ortskerns hin. Auch die Kaufkraftbindung entsprach nicht der 
eines Bezirksentlastungszentrums.26 So ist das Kaufkraftpotenzial in Rahlstedt 
mit 108,7 Punkten überdurchschnittlich hoch. Dieses Potential kann allerdings 
nicht gebunden werden. So verbleiben nur etwa 20% des Ausgabevolumens im 
Ortskern Rahlstedts.27

Zum jetzigen Stand wurden bereits einige Vorhaben des städtebaulichen Rah-
menplans umgesetzt. So wurde das Rahlstedt-Center im Jahr 2009 umgebaut 
und erweitert.28 Auf Grundlage der 2004 erfolgten Planung wurde der Ortskern 
von Rahlstedt im Jahr 2010 als Fördergebiet in das Rahmenprogramm Integ-

-
konzept erarbeitet. Ziel war die Umgestaltung und Aufwertung der Fußgän-
gerzone.29 So erfolgte im Zeitraum von 2010 bis 2012 die Umgestaltung der 
Schweriner Straße mit neuem Bodenbelag und neuer Straßenmöblierung zur 
Aufwertung der öffentlichen Freiräume.30 

Des Weiteren wurde das ehemalige Bahnhofsgebäude einschließlich der an-
grenzenden eingeschossigen Ladenzeile abgerissen. Durch den Bau der Bahn-
hofsarcaden“ im Jahr 2013 wurde der Helmut-Steidl-Platz an der Nordseite neu 
gefasst. Zusätzlich stellt das mehrgeschossige Gebäude einen Schutz gegen die 
Lärmimmissionen der Bahntrasse dar und erhöht so die Aufenthaltsqualität auf 
dem Helmut-Steidl-Platz.31 Als letzte Maßnahme wurden die Fußgängerzone im 

-
sert und die Barrierefreiheit ausgebaut. Die Beteiligung der Anwohner fand im 
April 2017 statt32 und die Umsetzung erfolgte im Jahr 2020. Im Jahr 2012 wur-

sich an der Ecke Schweriner Straße und Rahlstedter Straße und schließt somit 
das Plangebiet im Westen ab. Das „Hameister Haus“ verfügt über 42 Mietwoh-

950 Quadratmetern.33

Abbildung 23: Unterführung zwischen den 
Busbahnhöfen und dem Bahngleis

Abbildung 24: Schweriner Straße

Abbildung 25: Spielplatz Boizenburger 

Abbildung 26: Bahnhofsarcaden 

Abbildung 27: Hameister Haus
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Zwischen „Hameister Haus“ und Rahlstedt-Center soll in Zukunft ein Stadtteil-
zentrum für Rahlstedt entstehen. So wurde bereits im Juli 2024 ein Siegerent-
wurf gekürt und am 28.10.2024 im Rahlstedt-Center ausgestellt. Gewonnen hat 
der Entwurf des Architektur-Büros common agency,34 welcher einen größeren 

sowie ein Foyer, eine Gemeinschaftsküche und eine Terrasse vorsieht. In den 
-

xibel nutzbar sein werden.35 Vor allem der geplante Veranstaltungsraum wäre 
eine wichtige Neuheit für Rahlstedt. So gibt es in Rahlstedt bislang keinen ge-
eigneten Ort für größere Veranstaltungen. Die Planungen dazu laufen noch.

Zwei weitere Vorhaben, welche das Rahlstedter Ortszentrum betreffen und wel-
-

fes an der Amtsstraße, sowie der Bau der neuen S-Bahnlinie S4. Die S4 soll mit 
einem geplanten 10-Minuten-Takt deutlich öfter fahren als die Regionalbahn 
RB81, welche im 30-Minuten-Takt zwischen Bad Oldesloe und dem Hamburger 
Hauptbahnhof verkehrt. 

dass die Anzahl der ein- und austeigenden Fahrgäste pro Tag von 8.000 auf 
14.000 ansteigen wird.36 Im Zusammenhang mit der steigenden Zahl an Bahn-
passagieren wird ebenfalls erwartet, dass sich die Anzahl an Busfahrgästen um 
schätzungsweise täglich 2.000 Personen erhöhen wird. Um mit dieser Entwick-
lung mitzuhalten, wird der Busbahnhof an der Amtsstraße komplett neu gebaut.37  

Eine weitere aktuelle Entwicklung im Rahlstedter Ortszentrum ist die Schlie-
ßung des Postbank Finanzcenters in Rahlstedt und die Frage, was nach der 
Schließung aus dem Gebäude wird. Das Gebäude des ehemaligen Postamts 
Hamburg 73 wurde im Jahr 1976 von der Deutschen Bundespost erbaut. Es 

-
stand wäre, angesichts der sehr zentralen Lage direkt gegenüber vom Busbahn-
hof Amtsstraße, allerdings nicht wünschenswert.38 

Ist Rahlstedt urban?  
-

schiedene Eigenschaften aufweisen muss: Dichte und Vielfalt der Gebäude, das 
Nebeneinander unterschiedlicher Architekturen und historischer Baustile, die 
Mischung von Wohnen, Arbeiten, Erholung und Verkehr, die Polarisierung von 
öffentlichen und privaten Räumen, die Betonung unterschiedlicher Stadträume, 

39

Die Bebauung im Ortszentrum steht einerseits dicht zusammen, die Höhe ist 
aber gering, sieht man einmal vom Rahlstedt-Center mit seinem Aufbau ab. Da-
her sind die meisten Gebäude im direkten Zentrum nur drei- bis vierstöckig und 
in den weniger zentralen Lagen oft sogar noch niedriger. 

Bezüglich Nutzungsmischung ist bereits eine gute Basis vorhanden. So bietet 
das Rahlstedter Ortszentrum Platz für Wohnen, Arbeiten, Erholung, Verkehr 

-
-

-
lenburger Straße kleine Spielbereiche. Sportanlagen gibt es im Plangebiet gar nicht. 
 

-

im Fokus stehen müssen. 

Eines der Hauptproblemfelder im Bereich der Nutzungsmischung ist der Branchenmix. So gibt es in Rahlstedt kaum Einzelhan-
del des langfristigen Bedarfs, das Angebot beschränkt sich hauptsächlich auf Gaststätten, Imbisse, Ärzte, Friseure oder Kioske. 

Beim Umgang mit dem Bestand fällt auf, dass die ursprünglich vorhandenen Stadtvillen im Rahlstedter Ortszentrum kaum 
noch vorhanden sind. So entstand das Ortszentrum erst in den 70er bis 80er Jahren. Die ursprüngliche Bebauung wurde 

Abbildung 28: Boizenburger Weg

Abbildung 29: Neue Busanlage Rahlstedt 
(Amtsstraße)

Abbildung 30: Stadtteilzentrum Rahlstedt 
Siegerentwurf 

Abbildung 31: Altes Postgebäude Rahlstedt 
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hier zu großen Teilen überplant. Nur vereinzelt sind Gebäude vorhanden, die 
älter sind. Moderne Gebäude sind auch selten, darunter das Rahlstedt Center, 
welches im Jahr 2009 umgebaut wurde, oder die Bahnhofsarcaden, erbaut 2013. 

Außerhalb des Rahlstedter Ortszentrums sind immer noch reichlich Stadtvillen 
vorhanden, welche den ursprünglichen Charakter Rahlstedts erhalten. Dennoch 
sollten die im Zentrum vorhandenen historischen Gebäude, wenn möglich, er-
halten bleiben. 

Das Ortszentrum von Rahlstedt besteht zu großen Teilen aus einer Fußgänger-
zone, was zur Sicherheit der Passanten und weniger Lärm- und Luftverschmut-
zung beiträgt und so Einzelhandel und ein attraktives Stadtbild fördert. Die Ab-
schnitte Schweriner Straße und Boizenburger Weg wurden bereits saniert und 
bieten eine hohe Aufenthaltsqualität. 

-
läge und die im Zentrum vorhandenen Angsträume, sowie der Helmut-Steidl-
Platz, welcher an Tagen ohne Markt sehr leer wirkt. 

Im Bereich Mobilität und Vernetzung ist das Plangebiet bereits gut aufgestellt. 
Die Erreichbarkeit des Rahlstedter Ortszentrums mit verschiedenen Mobilitäts-
formen ist gut möglich und wird noch deutlich verbessert. 

Schwachstelle bei der Vernetzung ist allerdings vor allem die ausbaufähige Ver-
bindung der Bereiche westlich und östlich der Bahntrasse. Erweiterbar sind 
auch die Abstellmöglichkeiten für Fahrräder im Bereich des Bahnhofs, denn 
hier sind aktuell hauptsächlich werktags die vorgesehenen Fahrradständer oft 
so überfüllt, dass Fahrräder an umliegenden Zäunen angeschlossen werden.

Lösungsansätze  
Es gibt kurzfristige Lösungsansätze, welche schneller und mit vergleichsweise 
weniger Kosten und Aufwand umgesetzt werden können. Und es gibt langfristi-
gere Ansätze, welche oft mit einem hohen Aufwand und hohen Kosten verbun-
den sind und dadurch auch oft mehr Zeit in Anspruch nehmen. 

Eine einfache Maßnahme ist, den Durchgang des Rahlstedt-Centers zwischen 
Schweriner Straße und Mecklenburger Straße zu kennzeichnen. An der Wandse 
verläuft die dritte der zwölf Hamburger Landschaftsachsen. Gerade der Bereich 
des Rahlstedter Ortszentrums stellt allerdings eine Unterbrechung dieser Land-
schaftsachse dar, da die Wandse hier an einigen Stellen unterirdisch verläuft. Ei-
ner dieser Orte ist das Rahlstedt-Center. Um hier eine Verbindung zu schaffen, 
ist der Durchgang durch das Center zu jeder Zeit begehbar. Diese Begehbar-
keit wird aber, weder durch die Gestaltung der Eingänge, noch durch entspre-
chende Beschilderung ersichtlich. Schilder an oder bei den Eingangstüren des 
Centers, welche auf die dauerhafte Nutzbarkeit des Durchganges hinweisen 
und eventuell zusätzlich über die Landschaftsachse informieren, wären einfach 
umzusetzen. 

Im Ortszentrum sind einige Orte nur mangelhaft ausgeleuchtet, wodurch Ang-
sträume entstehen. Besonders auffällig sind hier zwei Durchgänge, welche gar 
nicht beleuchtet sind: der schmale Durchgang zwischen Schweriner Straße und 

-
-

aber entweder nicht eingeschaltet oder kaputt sind. Zudem fällt allgemein auf, 
dass im Zentrum von Rahlstedt viele Laternen bzw. Lampen nicht in Betrieb sind.

Eine Maßnahme, welche den Schutz von Fußgängern in der Fußgängerzone 
verbessern würde und einen fast gänzlich von Autos ungestörten Aufenthalt 
in der Fußgängerzone ermöglichen würde, wäre der Einsatz von versenkbaren 
Pollern. Diese würden das unbefugte Befahren der Fußgängerzone verhindern 
und dennoch ermöglichen, dass Einsatzkräfte, Lieferverkehr und die Stände des 
Wochenmarkts das Ortszentrum von Rahlstedt befahren können. Die versenk-
baren Poller müssten an den verschiedenen Zufahrten zur Fußgängerzone auf-

Abbildung 32: Center Eingang  
Schweriner Straße

Abbildung 33: Unbeleuchtete Passage

Abbildung 34: Unbeleuchteter Durchgang

Abbildung 35: Gehweg Mecklenburger Str.

Abbildung 36: Gehweg Mecklenburger Str.
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gestellt werden, also an beiden Enden der Rahlstedter Bahnhofstraße, bei den 
Wandseterrassen und am Boizenburger Weg neben der Einfahrt zum Parkhaus 
Citypalette. 

Eine weitere Maßnahme, die im Zusammenhang mit dem Wandsegrünzug 
steht, ist die Aufwertung der Mecklenburger Straße. So verläuft die Wandse 
an dieser bis zur Amtsstraße, von wo die Wandse nicht mehr straßenbeglei-
tend verläuft und durch einen Wanderweg begleitet wird. Der Bürgersteig der 

-
rung wäre hier also eine sinnvolle Maßnahme um das Spazieren an der Wandse 
attraktiver zu gestalten. 

Zusätzlich wäre auch ein Fußgängerüberweg auf Höhe der Wandse eine Mög-
lichkeit, um das uferbegleitende Gehen an der Wandse zu erleichtern. Würde 
er an der Stelle platziert, an der die Wandse unter der Mecklenburger Straße 
verläuft, wären auch die dortigen Bushaltestellen leichter zu erreichen. 

Eine Möglichkeit, um die Mecklenburger Straße auch für Fahrradfahrer sicherer 
zu machen, wäre es, die zulässige Höchstgeschwindigkeit von 50 Km/h auf 30 
Km/h zu senken. 

der Neubau der Bahnunterführung am Schrankenweg. Die Unterführung stellt 
zurzeit einen Angstraum dar. Die Stadt Hamburg plant die Unterführung im 
Rahmen des Baus der S4 neu zu bauen. Im Zusammenhang hiermit soll auch das 
schon länger leerstehende Gebäude bei der Unterführung abgerissen werden. 
Die neue Unterführung soll etwas weiter in Richtung Helmut-Steidl-Platz rücken 
und wäre dann weniger abgelegen. Wenn die neue Unterführung zusätzlich 
zu einer großzügigen Gestaltung noch gut ausgeleuchtet wird, würde sie sich 
deutlich sicherer anfühlen als die bisherige. Die neue Unterführung soll nach ak-
tuellem Planungsstand, wie die bisherige Unterführung, nicht barrierefrei sein. 
Dabei wäre der Neubau eigentlich eine gute Gelegenheit, die Unterführung 
barrierefrei zu gestalten und zusätzlich mit einem Radweg auszustatten, um so 
die Verbindung des Ortszentrums hin zum westlichen Teil Rahlstedts zu stärken. 
Der Radweg könnte neben dem Fußgängerweg verlaufen. Durch eine bauliche 
Trennung von Fuß- und Radweg, wie z.B. einen Höhenversatz, kann sicherge-

kommt. Neben der Verbesserung der Barrierefreiheit und der Schaffung eines 
Radweges, wäre es ebenfalls sinnvoll, die, durch die Verlegung der Unterfüh-
rung frei gewordene Fläche, mit Abstellanlagen für Fahrräder zu bebauen. So 

-

Zusätzlich zu den Fahrradständern an der nördlichen Unterführung sollten auch 
am Busbahnhof Amtsstraße, nach dessen Fertigstellung, mehr Fahrradständer 
entstehen, denn hier liegt ebenfalls ein Mangel an Fahrradabstellmöglichkeiten 
vor, welcher sich durch die steigende Passagierzahl nach Fertigstellung der S4 
noch verschärfen könnte. 

In der Rahlstedter Bahnhofstraße wirkt der Bodenbelag veraltet und es be-
-

ne einheitlicher zu gestalten, könnte bei der Erneuerung des Bodenbelags der 
gleiche Belag wie in der Schweriner Straße verwendet werden. Zudem müssen 

-

-
-

terung der Schweriner Straße bzw. die der bereits erneuerten Teile des Platzes verwenden und die Fußgängerzone so 
einheitlich gestalten.

Abbildung 37: Leerstehendes Gebäude 
bei der Unterführung

Abbildung 38: Die Station Rahlstedt in 
Blickrichtung Südwesten

Abbildung 39: Beispiel für begrünte 
Stadtmöbel 

Abbildung 40: 
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Auf dem Helmut-Steidl-Platz ist mehr Platz als in der Rahlstedter Bahnhofstraße. 

-
caden mehrere Gastronomiebetriebe mit zum Teil schon bestehenden Außen-
bereichen. Diese könnten ausgebaut werden, um den Platz stärker zu beleben. 

wird allerdings ohnehin sukzessive kleiner. So sinkt die Zahl an Ständen seit ei-

Rahlstedter Bahnhofstraße zu begrenzen und so mehr Handlungsspielraum für 
die Planung auf dem Helmut-Steidl-Platz zu schaffen, so dass auch Überdachun-
gen denkbar wären, die vor Regen, und Sonne schützen könnten.

Aufenthaltsqualität. 

Eine schnell umzusetzende Maßnahme, um die Wandseterrassen attraktiver zu 
gestalten, wäre es die Treppe vom Unkraut zu befreien und die Sträucher zwi-
schen Wandse und Treppen so weit zu kürzen, dass das Wasser zu sehen ist. 

-
schen, die nicht so stark in die Höhe wachsen. 

Der Bereich um die Wandse beim Center-Eingang in der Schweriner Straße fällt 
vor allem durch die unverkleidete Betonstruktur im Stil des Brutalismus auf, die 

werden. Der Bereich der Wandse liegt niedriger als die restliche Fußgängerzo-
ne und ist über zwei Treppen erreichbar, welche beide so gut wie nie benutzt 
werden, da sie lediglich an das Ufer der Wandse führen, welches kaum Aufent-
haltsqualität und auch keine Sitzgelegenheiten zu bieten hat. Eine der beiden 
Treppen könnte also problemlos entfernt werden, um mehr Platz für das Wand-
seufer zu schaffen. Allgemein ist es fraglich, ob es notwendig ist, hier einen wei-
teren Bereich zum Verweilen zu schaffen. Denn die Wandseterrassen sind nur 
wenige Meter entfernt. Es ist also eventuell sinnvoller das Ufer an dieser Stelle 
zu renaturieren und so Lebensräume zu schaffen.

Auf der Seite der Mecklenburger Straße hingegen gibt es bereits Sitzgelegen-
heiten an der Wandse; diese sind allerdings in einem schlechten Zustand. Der 
Bereich, welcher zum Verweilen gedacht ist, ist über eine unscheinbare Trep-
pe zu erreichen und ansonsten abgezäunt. Um ihn offener und einladender zu 
gestalten, könnte man den gesamten Bereich durch Sitzstufen ersetzen. Der 
Bereich könnte also ähnlich gestaltet werden wie die Wandseterassen in der 
Schweriner Straße, allerdings würden hier Sitzstufen noch stärker zum Verwei-
len einladen. 

Im Zentrum kaum vorhanden sind Angebote für Kinder und Jugendliche, wie 
Flächen für sportliche Betätigungen. Ein Multifunktionssportplatz wäre denkbar, 

-
ziert werden, an dem der auf dem Platz entstehende Lärm keine Anwohner stört. 

Für die Anlage kommen primär drei Standorte in Frage: der Privatparkplatz in 
der Hagenower Straße, die Fläche am östlichen Ende der Schweriner Straße 
und das Parkdeck auf dem Dach des Rahlstedt Centers. 

In der Hagenower Straße würde die unattraktive Rückseite belebt, die Fußgän-
gerzone wäre nicht beeinträchtigt. Nachteile an diesem Standpunkt sind die 
mögliche Lärmbelästigung von Anwohnern und die Eigentumsverhältnisse der 
Fläche. Das Grundstück müsste also erst von der Stadt erworben werden. 

sich im direkten Umfeld der Fläche keine Wohnungen, sondern im anliegenden 
Haus sind in den oberen Stockwerken Arztpraxen. Der Standort ist außerdem in 
der Nähe des geplanten Stadteilzentrums und damit gut an das soziale Leben 
im Ortszentrum angebunden. Direkt in der Fußgängerzone gelegen, könnte es 

Abbildung 41: Schirme als Schutz vor 
Sonne und Regen

Abbildung 42: 
integrierten Bänken 

Abbildung 43: Wandse am Centereingang 
Schweriner Straße

Abbildung 44: Wandse am Centereingang 
Mecklenburger Straße

Abbildung 45: Referenz Sitzstufen
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Vorteile des Standortes auf dem Dach des Centers sind, dass hier keine Anwoh-
ner oder Passanten gestört werden. Außerdem ist hier der meiste Platz vorhan-

-
garten im Center gehört. Allerdings gehört auch diese Fläche nicht der Stadt 
und wäre außerdem sehr abgelegen. Fraglich ist auch, ob der Sportplatz außer-
halb der Öffnungszeiten des Centers genutzt werden könnte. 

Nach diesen Gesichtspunkten eignet sich die Fläche in der Schweriner Straße 
wohl am besten. 

Eine weitere Maßnahme, um das Ortszentrum für Jugendliche attraktiver zu ge-

Rahmen des Kunstunterrichts nutzen. Zusätzlich würden die oft unattraktiven 
Schallschutzwände aufgewertet und es würde sich eventuell die Zahl von illega-

kann außerdem dazu führen, dass Jugendliche sich besser mit dem Ortszent-

Eine geeignete Wand wäre die Schallschutzwand am Doberaner Weg auf Höhe 
der nördlichen Unterführung. Die Schallschutzwand ist hier nicht direkt neben 
der Straße bzw. dem Bürgersteig, sondern steht ein paar Meter entfernt auf ei-
ner Wiese. So würden auch Passanten und Autofahrer nicht durch das Sprühen 
gestört. 

Ein weiterer Angstraum im Plangebiet ist die Rückseite des Sprinkenhof-Park-
hauses. Diese Passage ist besonders problematisch, denn sie ist nicht nur die 
Rückseite des Parkhauses, sondern auch Rückseite der Gebäude in der Rahl-
stedter Bahnhofstraße. Somit sind viele verschiedene Eigentümer hierfür ver-
antwortlich und das bringt unterschiedliche Probleme mit sich. Es scheint sich 

-
durch dieser an vielen Stellen stark verschmutzt ist. Auch der Bodenbelag än-
dert sich in der Passage mehrmals, ist aber in keinem Abschnitt in einem guten 
Zustand. Verschiedene Einbuchtungen sorgen außerdem dafür, dass die Passa-
ge nicht komplett einsehbar ist. Diese versteckten Ecken tragen zusätzlich zur 
Entstehung eines Angstraumes bei. Die Beleuchtung ist bereits gut ausgebaut. 
Lediglich eine Ecke ist schlecht ausgeleuchtet, da die Lampe, die hier hängt, 
nicht funktioniert. 

Ein einheitlicher Bodenbelag und öffentliche Mülleimer würden schon viel zur 
-

dem Metallkonstruktionen, die wie das Gerüst für eine Überdachung wirken, 

wie eine Bauruine und muss entweder abgerissen oder fertiggestellt werden. 
Auch eine Fassadenbegrünung des Parkhauses stellt eine Möglichkeit dar, die 
Aufenthaltsqualität in der Passage zu steigern. 

unbebautes Grundstück, welches derzeit als Parkplatz verwendet wird. Um das 

vorzugehen, ist es nötig vor allem im Bereich Wohnen nachzuverdichten. Es 
wäre also sehr wünschenswert, wenn auf der zentrumsnahen Fläche von etwa 

1500 Quadratmetern Wohnungen entstehen. Um die nötige Anzahl an Parkplätzen zu decken, könnte eine Tiefgarage 
unter dem Gebäude mit Zufahrt von der Boytinstraße gebaut werden. 

Auch das Postgebäude in der Amtsstraße steht leer, eine schnelle Nachnutzung des Gebäudes bzw. des Grundstücks ist 
wünschenswert. Hierbei ist zur stärkeren Belebung des Ortszentrums wohl eine Wohnnutzung am sinnvollsten, welche 
aber in dem Postgebäude, in seiner aktuellen Form, nur schwer umzusetzen ist. Das Grundstück, welches zu einem Groß-
teil als Parkplatz für Postautos genutzt wird, hat außerdem das Potential ein größeres Gebäude zu beherbergen und so 
noch mehr Wohnungen zu ermöglichen. Auch hier könnte bei einem Neubau eine Tiefgarage, die über den Apostelweg 

-
den sich neben vereinzelten Wohnhäusern, leerstehende Gebäude, sowie Privatparkplätze, welche kaum genutzt wer-
den. Das Gelände verdeutlicht die vielfältigen Probleme der unbelebten Rückseite der Fußgängerzone. Dabei würde ge-
rade den unbelebten und unattraktiven Bereichen der Hagenower Straße, des Schrankenwegs und des Güstrower Wegs 

Abbildung 46: Mögliche Fläche für den 
Basketballplatz in der Schweriner Str.

Abbildung 47: Schallschutzwand als 

Abbildung 48: Versteckte Ecke in der 
Passage hinter dem Sprinkenhof-Parkhaus

Abbildung 49: Gebäude der Bücherhalle 
Rahlstedt neben dem Parkhaus
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eine ausgeprägtere Wohnnutzung sehr guttun. Sie hätte automatisch eine stärkere Belebung und durch mehr Anwohner 
auch eine intensivere, indirekte soziale Kontrolle zur Folge, welche gegen den aktuell hier vorhandenen Angstraum an-
arbeiten würde. Zusätzlich würden durch einen Neubau auch die unattraktiven Parkplätze und leerstehenden Gebäude 
verschwinden. 

Ein weiterer Ansatz zur Nachverdichtung und zur Schaffung von Wohnraum ist es, auf dem Sprinkenhof-Parkhaus ein 
Gebäude aufzusetzen. Dies würde sich anbieten, da die oberen Ebenen des Parkhauses ohnehin kaum benutzt werden 
und eine Bebauung hier an das angrenzende Gebäude der Bücherhalle anschließen könnte. Die Wohnungen auf dem 
Parkhaus wären ruhig und trotzdem sehr zentral gelegen und so würden außerdem die Mecklenburger Straße, sowie 
die Passage hinter dem Parkhaus belebt werden. So könnte die Erschließung des Neubaus über die Passage hinter dem 
Parkhaus erfolgen, die damit belebt würde. Die nicht überbauten Flächen des oberen Parkdecks könnten begrünt wer-
den. Hierdurch würde ein attraktiver Aufenthaltsort für die Anwohner geschaffen, der außerdem positiv für Umwelt und 
Stadtklima wäre. Das neue Gebäude könnte bis auf einen kleinen Abschnitt am Boizenburger Weg fünfstöckig gestaltet 
werden, wobei das oberste Stockwerk ein Staffelgeschoss wäre. Hierdurch könnte das neue Gebäude perfekt an das Be-
standgebäude im Süden des Parkhauses anschließen. Zum Boizenburger Weg wäre das Gebäude nur noch vierstöckig, 
um weniger Schatten auf den Boizenburger Weg und die angrenzenden Gebäude zu werfen. Der durch die Wohnungen 
entstehende Bedarf an Parkplätzen könnte durch das Parkhaus gedeckt werden.

Fazit  
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Stadtteilzentrum von Rahlstedt verschiedenen Risiken ausgesetzt ist; so 
können der allgemeine Trend zu Onlinehandel, die Konkurrenz mit umliegenden Bezirkszentren, die drohende Überalte-
rung und ein möglicher Erosionsprozess im Stadtteilzentrum dazu führen, dass das Stadtteilzentrum an Bedeutung und 

herabgestuft wird.

Die wesentlichen Probleme des Ortszentrums Rahlstedts sind ein besonders abends wenig belebtes Zentrum, Leerstän-

eine geringe Dichte, wenig Freizeitnutzungen und die Zerschneidung des Zentrums durch die Bahntrasse. Jede dieser 
-

sächlich im Zentrum auf, um notwendige Erledigungen zu machen oder Dienstleistungen in Anspruch zu nehmen. 

Um das Zentrum zu einem Ort zu machen, an dem sich die Bewohner Rahlstedts gerne aufhalten und mit dem sie sich 

sollten aber auch Stärken des Zentrums ausgebaut und Chancen genutzt werden. Diese Chancen liegen im möglichen 
Anstieg von Besuchern im Zentrum durch die S4 und in einer hohen Nachfrage an bezahlbarem Wohnraum, die Men-
schen in Stadtteile wie Rahlstedt locken kann. Als Wohnort käme Rahlstedt eventuell dann auch vermehrt für Studenten 
in Frage. Weitere Chancen bieten die Räume für Nachverdichtung, engagierte Akteure wie Kulturvereine, das geplante 
Stadtteilzentrum, ein Ausbau der Nutzungsmischung zur Belebung des Zentrums und der Wandsegrünzug.

Neuer Wohnraum würde das Zentrum stärker beleben, was auch für den Einzelhandel positive Folgen haben sollte. Au-

allem junge Menschen, die es bisher weniger nach Rahlstedt zieht, könnten von dem neuen, zentrumsnahen Wohnraum 
nach Rahlstedt gelockt werden. 

Diese Maßnahmen, die oft nicht nur ein Problem bekämpfen bzw. eine Chance nutzen, sondern auf mehreren Ebenen 
helfen, können maßgeblich dazu beitragen, dass das Rahlstedter Ortszentrum attraktiver wird. Vor allem das Zusammen-
spiel der verschiedenen Maßnahmen kann das Ortszentrum Rahlstedts in vielen verschiedenen Bereichen verbessern, es 
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Abb. 2: Oscar Tiefenthal

Altes Mitgliederverzeichnis 

Abb. 1: Frühes Logo

Erich Dietzel & Hans Martin Reinartz

Geschichte des  
Wandsbeker Jagdvereins von 1927 

Gründung und Frühzeit

In der Zeit der Weimarer Republik, der Überquerung des großen Teiches durch 
Charles August Lindbergh, den Anfängen Stalins in der UdSSR, der hohen Ar-
beitslosigkeit und der sich ankündigenden Wirtschaftskrise gründete der Inha-
ber des Wandsbeker Restaurants Tiefenthal, Oscar Tiefenthal, Anfang 1927 mit 
seinen Freunden Wilhelm Kapp und Paul Knaack den Jagdverein Wandsbek 
und Umgegend e. V. Wandsbek, Lübecker Straße 28.

Ein etwas ungewöhnlicher Schritt, denn eingetragene Vereine, die sich dem 
Jagdwesen widmeten, gab es zu dieser Zeit nur sehr wenige in Deutschland. 
Die nachstehend aufgeführten angestrebten Ziele des Vereins waren wegwei-
send; deckten sie sich doch weitgehend mit den Zielen und Aufgaben des heu-
tigen Jägers: die waidgerechte Jagd durch Erfahrungsaustausch und Fortbil-

durchzusetzen, insbesondere zum Schutz des Wildes; das Wild planmäßig zu 
hegen und das Raubzeug kurz zu halten; den Zusammenhalt unter den Jägern 
zu fördern und sich um Zucht und Ausbildung von guten Jagdhunden zu küm-
mern. Oscar Tiefenthal gab schon nach einem halben Jahr den Vorsitz an Wil-
helm Kapp ab, doch wurde er selbst in den folgenden Jahrzehnten in Jägerkrei-
sen zu einer legendären Figur, um den sich viele Geschichten rankten. Zu dieser 
Zeit war es noch möglich, ohne vorherige Jägerprüfung einen Jagdschein zu 
lösen. Wer Freude an der Jagd oder Gelegenheit hatte ein Revier zu pachten, 
konnte ohne weitere Formalitäten einen Jagdschein erlangen und unter Wah-
rung der Schonzeiten die Jagd unbeschränkt ausüben.

Noch im Gründungsjahr 1927 wurde der Verein Mitglied des Allgemeinen Deut-
schen Jagdschutzvereins in Berlin. Im Jahre 1929 übernahm Ernst Rethwisch 
den Vorsitz. Er engagierte bekannte Fachleute aus Deutschland zu Vorträgen 
und verhalf manch einem Waidgenossen in seinem über 18.000 Morgen großen 
Revier in Mecklenburg beim Beobachten der Hirschbrunft oder durch Einladun-
gen zu Treibjagden zu unvergesslichen jagdlichen Erlebnissen.
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Jahres-JagdscheinAbb. 10: Jagdgesellschaft

Als 1933 die Nationalsozialisten an die Macht kamen, dauer-
te es nicht lange, bis sie sich der Jagdvereine bemächtigten. 
Im Jahre 1935 wurden alle Vereinigungen »gleichgeschal-
tet«, private Vereinigungen und die Vereinsvermögen aufge-
löst und alle Jagdscheininhaber gezwungen, der Deutschen 
Jägerschaft beizutreten. Der Wandsbeker Jagdverein wurde 
fortan als Hegering I im preußischen Stadtkreis Wandsbek 
unter seinem bisherigen Vorsitzenden Ernst Rethwisch wei-
tergeführt. Bis zur Angliederung Wandsbeks an Hamburg am 
1. April 1937 stellte das preußische Wandsbek sogar seinen 
eigenen Kreisjägermeister. Nach der Machtübernahme der 
NSDAP am 30. Januar 1933 konnten alle Jagdpachtverträ-
ge gekündigt und die Reviere zu einem wesentlich niedrigen 
Preis erneut gepachtet werden, obwohl die Jagdpachtprei-

Morgen betrugen. Es wurden Abschusspläne aufgestellt, die 
bei der Jagdbehörde einzureichen waren. Das geschossene 

werden. Um das Wilderer-Unwesen zu verhindern, durften 
die Wildhändler kein Stück ohne Kennzeichen annehmen. Im 
Rahmen der neuen Gesetzgebung wurden zum ersten Mal 
Jägerprüfungen ein- und durchgeführt.

Der II. Weltkrieg und die Nachkriegszeit 

Die Zeit von 1939 – 1945 brachte für die gesamte Jäger-
schaft erhebliche Erschwernisse mit sich. Die meisten Jäger 
waren zur Wehrmacht eingezogen, so dass die Jagd nur von 
älteren Waidgenossen oder Kriegsbeschädigten des ersten 
oder zweiten Weltkrieges ausgeübt werden konnte. Obwohl 
Wildbret für die Ernährung der Bevölkerung im Kriege drin-
gend gebraucht wurde und einen hohen Stellenwert hatte, 
war es außerordentlich schwierig für Jagdfahrten sein Auto 
freizubekommen. Die Zuteilung an Benzin betrug ganze 10 
Liter im Vierteljahr. So mussten die Jäger auf die öffentlichen 
Verkehrsmittel oder das Fahrrad zurückgreifen. 

Je länger der Krieg dauerte, konnte von sorgsamer Hege so-
wie Raubwild- und Raubzeugbekämpfung keine Rede mehr 
sein. Nach der Kapitulation Deutschlands ordnete die bri-
tische Militärregierung an, dass alle Jagdwaffen abgelie-
fert werden mussten. In den Revieren jagten jetzt die Of-

Revierinhabern anerkannt wurde, dass viele dieser unifor-
mierten Jäger sich anständig und waidmännisch verhielten.  
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In der Firmengeschichte der bekannten Büchsenmacherei Eduard Hoerning & 
Co ist anlässlich des 160-jährigen Bestehens im Jahre 1969 folgendes zu lesen: 
„Der I., aber besonders der II. Weltkrieg versetzte der in Jägerkreisen so be-
kannten Firma Hoerning einen argen Schlag. Wer von denjenigen, die jene Jah-
re nach dem II. Weltkrieg bewusst miterlebt haben, wird sich nicht an die harten 
Zeiten erinnern, die es durchzustehen galt? So mussten damals beispielsweise 
sämtliche Waffen, Munition und Ersatzteile, ja sogar Kinderpistolen an die Be-
satzungsmacht abgeliefert werden. Die Schaufenster der Ladengeschäfte waren 
ohnehin leer und die Trostlosigkeit der Zeit wurde noch dadurch unterstrichen, 
dass die meisten Ausstellungsfenster mit Brettern und Latten vernagelt waren. 
Die Jagdhoheit lag ausschließlich in den Händen der Besatzungsmächte, welche 
nach eigenen Maßstäben jagten zum Leidwesen des Jägers, der sein Revier bes-
tenfalls mit dem »Spazierstock« besuchen durfte.“ Wo jedoch nur noch geschos-
sen und nicht mehr gehegt wurde, nahm das Wild immer mehr ab. Der Hunger 
in der Nachkriegszeit bis zur Währungsreform 1948 trieb einige Bürger dazu, 
Tieren mit Schlingen und Fallen nachzustellen. Nach langwierigen Bemühungen 
wurde den Revierinhabern dann doch nach 1948 die beschränkte Jagdausübung 

-
nige Flintenlaufgeschosse zur Verfügung, die immer nur für kurze Zeit von Hand 
zu Hand gingen. Kugelbüchsen durften von Deutschen nicht geführt werden. 
Über den Verbleib der zugeteilten Schrot- und Brenneke-Patronen mussten ge-
naue Auskünfte gegeben werden. Diese Beschränkungen mussten die Waidge-
nossen in Ostdeutschland in der sog. Sowjetzone, der späteren DDR, bis zum 
Fall der Mauer, d. h. der Öffnung zwischen Ost- und Westdeutschland, am 9. 
November 1989 sogar über 40 Jahre hinnehmen. Nach Aufhebung der damit 
für die Jäger in den neuen Bundesländern bestehenden Reisebeschränkungen 
begann die Suche nach Gebrauchtwaffen.

Neubeginn trotz Schwierigkeiten 

Die Jäger gehörten zu den ersten Gemeinschaften, die sich nach dem Ende des 
Krieges im Mai 1945, mit den schrecklichen Zerstörungen in Hamburg, zu einem 
Neubeginn formierten. 

Am 20. Dezember 1945 gründeten sie den Landesjagdverband Hamburg, der 
am 19. Januar 1946 als »Allgemeiner deutscher Jagdschutzverein« in das Ver-
einsregister eingetragen wurde. Richard Theile, der maßgeblich daran beteiligt 
war, versuchte in Wandsbek die noch verbliebenen Jäger zusammenzuhalten. 
Man traf sich bei einem »Heißgetränk« im Wartesaal des durch Bomben be-
schädigten Wandsbeker Bahnhofs und später im Restaurant Tiefenthal, das im 
August 1948 wieder eröffnet wurde. In diesem traditionellen Restaurant fanden 
sich die Wandsbeker zusammen, um in alten Erinnerungen zu schwelgen. Das 
Geld war knapp. Das Kopfgeld betrug anlässlich der Währungsreform pro Per-
son DM 40,00. Geschwärmt wurde von den großen Treibjagden in der unmittel-
baren Umgebung Hamburgs und in Mecklenburg, die wegen des Fehlens der 

-
den konnten. Trotz dieser Schwierigkeiten bemühte man sich, den Zusammen-
halt der Jäger zu fördern. Am 29. Juli 1950 rief Ernst Rethwisch durch eine An-
zeige in der Hamburger Tagespresse alle früheren Mitglieder des Wandsbeker 
Jagdvereins und Freunde des Waidwerks auf, am Wiederaufbau des Wands-
beker Jagdvereins mitzuwirken. Die Versammlung fand am Freitag, den 4. Au-
gust 1950, im Hotel Tiefenthal statt. Unter großer Zustimmung entschieden 
sich die anwesenden Jäger für ihren Traditionsnamen Wandsbeker Jagdverein 
von 1927 um ihre Eigenständigkeit zu bewahren. Ernst Rethwisch wurde zum 
Vorsitzenden und Karl Frellstedt zum Kassenwart gewählt, der dafür zu sorgen 
hatte und auch dafür sorgte, dass die Beiträge pünktlich eingingen. Bis zum 
Jahre 1966 wurden noch eigene Jahresbeiträge von den Mitgliedern erhoben, 
die nicht dem LJV-Hamburg angehörten. Der Jahresbeitrag betrug für die Ein-
zelmitgliedschaft DM 12,00 pro Jahr. In der Regel wurde der Betrag am Jahres-
anfang in bar dem Kassierer übergeben. Zu den Einzelmitgliedern zählten Jä-
ger aber auch Nichtjagdscheininhaber, die Freunde im Wandsbeker Jagdverein 

Abb. 11: Zerstörtes Wandsbek 1943,  
die Behnkenkammer 
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hatten und nicht auf den Kontakt verzichten wollten. In der 
Mitgliederliste des Jahres 1966 waren daher die Mitglieder, 
die nicht Mitglied des Landesjagdverbandes Hamburg wa-
ren, mit einem Sternchen besonders gekennzeichnet. Erst als 
Hans Gutknecht im Jahre 1967 den Vorsitz von Bruno Reimer 
übernahm, wurden die Einzelmitglieder gebeten, d.h. veran-
lasst, auch dem LJV-Hamburg beizutreten, um die Gemein-
schaft der Jäger in Hamburg zu stärken und in Wandsbek 
eine einheitliche und vor allem einfachere Kassenführung zu 
gewährleisten. Durch die Aufgabe der eigenen Beitragser-
hebung des WJV wurde im Präsidialrat des LJV-Hamburg be-
schlossen, allen Jägergruppen jährlich von der Höhe des an 
den LJV zu zahlenden Mitgliedsbeitrages einen Anteil pro 
Mitglied für ihre vielfältige Arbeit an der Basis zu vergüten. 

Trotz der Verkündung des Grundgesetzes am 23. Mai 1949 
und der Konstituierung der Bundesrepublik Deutschland am 
7. September 1949 trat erst am 1. April 1952 endlich die lang 
erwartete deutsche Jagdhoheit in Kraft. Dieser für die Jäger-
schaft so bedeutende Erlass war gleichzeitig für den Wands-
beker Jagdverein das Jahr seines 25-jährigen Bestehens. Das 
Jubiläum wurde in der Lasbeker Mühle festlich begangen. 
125 Mitglieder nahmen mit ihren Frauen an der gemeinsamen 
Kaffeetafel teil, um anschließend das Tanzbein zu schwingen. 
Viele lustige Überraschungen verschönten den Tag, denn es 
gab in den zu 80% zerstörten oder beschädigten Gebäuden nur 
wenige Lokale, die noch über einen größeren Saal verfügten. 

Mit der Wiedererlangung der Jagdhoheit am 1. April 1952 
trat gleichzeitig eine Amnestie für den unerlaubten Jagdwaf-
fenbesitz in Kraft. Dennoch mussten sich die meisten Jäger 
neu ausrüsten. Die alten Wehrmachtskarabiner des Kalibers 
8 x 57 IS wurden umgerüstet und teilweise mit Zielfernrohren 
versehen. Mancher versteckte Karabiner auf dem Dachbo-
den oder im Misthaufen erblickte das Licht der neuen Bun-
desrepublik. Die Rostnarben legten dafür Zeugnis ab. Die 
wenigen Büchsenmacher hatten Hochkonjunktur. Aus der 

-

für DM 825,00 importiert werden. Für die meisten Jungjäger dennoch uner-
schwinglich. Jagdgläser kamen aus Japan und aus alten Wehrmachtsbeständen 
auf den Markt. Kummer bereitete die ausländische Munition, da es noch keine 
eigene Produktion gab. Die Patronen waren so unterschiedlich laboriert, dass 
jeder Munitionskauf ein Neueinschießen der Waffen erforderlich machte. Kum-
mer bereitete auch der Mauerbau in Ost-Berlin. Am 13. August 1961 begann 
die DDR mit der Errichtung der Mauer in Berlin. Grenzpolizisten und Betriebs-
kampfgruppen riegelten die Grenze zwischen dem Westen und dem Osten der 
ehemaligen Hauptstadt sowie zwischen den 3 Westsektoren und der DDR mit 

Unter den Jägern machte sich eine tiefe Bestürzung breit, denn damit waren 
auch die letzten Verbindungen zu den Freunden in den von der Sowjetmacht 
besetzten deutschen Gebieten zerstört. Eine weitere schlechte Nachricht: Am 

-

Bewohner im Schlaf. Rund ein Fünftel Hamburgs stand unter Wasser. Die Bun-
deswehr stellte auf Anforderung des damaligen Innensenators Helmut Schmidt 
40.000 Mann ab, um den Katastrophenopfern zu helfen. Den Soldaten schlos-
sen sich Hunderte freiwillige Helfer an, zu denen auch viele Wandsbeker Jäger 
gehörten.

Abb. 12: Wandsbek 1943, Betten Schwen

Wandsbek 1943, Blumenladen
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Wildhege und Aufbauarbeit  

Da besonders das Schalenwild in der Besatzungszeit sehr de-
zimiert worden war, bedurfte es einer gründlichen Schonung. 
Durch Aufzucht und Hege wurde der fehlende Wildbesatz 
wieder auf einen beachtlichen Bestand gebracht. Leider hat 
diese mit einem sehr großen Arbeits- und Finanzaufwand 

durch die einsetzende Flurbereinigung, durch Aufgabe der 
typischen schützenden Knicks und durch Unkrautvernichtung 
etc., in Teilen eine erhebliche Verschlechterung erfahren. In 
den Jahren nach der Jagdhoheit fanden mit großem Enthu-
siasmus auch wieder die ersten Treibjagden statt, die recht 
gute Kaninchen- und Hasenstrecken brachten. Eine Strecke 
von 200 Hasen war in den von Wandsbeker Jägern gepach-
teten Revieren in Braak, Meiendorf, Siek, Großensee, Pa-

pendorf, Langelohe, Stemwarde, Ohe, Schönnigstedt, Bälau, Kankelau, Köthel, 
Nusse, Berkenthin, Fintel und Gartow nicht selten. Dabei wurde nach der Jagd 
bei deftigem, reichlichem Essen an kalten Wintertagen fröhlich gefeiert und ge-
scherzt. Der Nachholbedarf an Frohsinn war nicht zu übersehen. Jeder, der da-
mals an den Gesellschaftsjagden teilnehmen konnte, wird sich gern an die lus-
tigen aber auch lehrreichen Schüsseltreiben erinnern. Heimlich wurde während 
der Jagd eine Jagdpolizei benannt, die Vergehen notierte, welche abends vom 
Jagdgericht in humorvoller Weise geahndet wurden. Selbst wenn sich auf der 
Jagd alle Jäger einwandfrei verhalten hatten, war es nicht schwer, einen »Ange-

damalige Ehrentreiber und für seine Großzügigkeit bekannte spätere Wandsbe-
ker Jäger Albert Schlüter zu einer Runde verurteilt, weil er mit seinen 270 Pfund 
Lebendgewicht die junge Saat zertreten hatte. 

Im Gegensatz zu den Jahren vor dem Kriege hatte der Wandsbeker Jagdver-
ein nach der Jagdhoheit 1952 zwar mehr Mitglieder, aber weniger Revierinha-
ber. Die großen Reviere, besonders in Mecklenburg, fehlten durch die Teilung 
Deutschlands in Ost und West. Die geringe Anzahl der Reviere in der Umge-
bung Hamburgs machte es der Vielzahl der jährlich neu hinzukommenden Jagd-
scheininhaber fast unmöglich, ein eigenes Revier zu pachten. Trotzdem fanden 
viele Jungjäger die Möglichkeit, bei befreundeten Revierinhabern zu jagen und 
ihre Fertigkeit im Flintenschießen bei den großen Hasen- und Kaninchenstre-
cken unter Beweis zu stellen. Bei einer jährlichen Kaninchenstrecke von 2.000 
bis 3.000 Stück waren passionierte Jäger und Hundeführer, die mit ihren Frett-
chen die Knicks absuchten, sehr gefragt.

Zerstörung des Lebensraumes  

Technik und Zivilisation zerstören oder engen den Lebensraum der Tierwelt  
erheblich ein. Dies wird besonders deutlich, wenn in der Jagdordnung vom 
15. Juli 1907 des Königreiches Preußen noch folgende Tierarten zur Bejagung 
freigegeben wurden: Elch, Biber und Otter, Auer- Birk und Haselwild, Schnee-
hühner, schottische Moorhühner, Wachteln, Trappen und Brachvögel. In diesem 
Zusammenhang soll nur daran erinnert werden, dass im Kriege, am 21. Novem-
ber 1941, von dem Wandsbeker Jäger, Walter Dammas, der letzte Damhirsch in 
Meiendorf erlegt wurde.

Vereinsfeste und Jägerbälle  

Der Wandsbeker Jagdverein hat es besonders in der Nachkriegszeit verstan-
den, seine Feste in großem gesellschaftlichem Rahmen zu feiern. Er konnte da-
mit an die Tradition der Vorkriegszeit anknüpfen. Um die Kosten für die jünge-
ren Teilnehmer nicht zu hoch werden zu lassen, spendeten die »alten Herren« 

Abb. 14: Strecke und Jäger

Abb. 15: Damhirsch aus Meiendorf
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oft die Kartoffeln und den dazu erforderlichen Matjeshering oder die Kanin-
chen. So wurde bewusst der Zusammenhalt gestärkt, denn der Verdienst in der 
Aufbauzeit nach dem II. Weltkrieg war noch sehr bescheiden. Das erste große 
Sommerfest nach der Erlangung der Jagdhoheit wurde am 30. August 1952 an-
lässlich des 25-jährigen Bestehens in der Lasbeker Mühle gefeiert. Der Preis für 
die Kaffeetafel betrug DM 2,50 pro Person. Im Jahre 1954 wurde der erste gro-
ße Jägerball nach dem Kriege im Café Hartmann veranstaltet. Das 40-jährige 
Jubiläum des Wandsbeker Jagdvereins wurde 1967 unter großer Beteiligung 
nach dem Wiederaufbau des Hotels Tiefenthal in einem sehr festlichen Rahmen 
bis zum Morgen gefeiert. Zwei Jahre nach dem rauschenden Jubiläumsball in 
den Räumen des Hotels Tiefenthal verstarb der Gründer des Wandsbeker Jagd-
vereins, Oscar Tiefenthal, am 22. Januar 1969. Die Nachfolge war ungeklärt, so-
dass sich für den Verein hinsichtlich der Nutzung der Räumlichkeiten Schwierig-
keiten ergaben. Man tagte zunächst in den Räumen des Restaurants Lackemann 
hinter dem Hotel Tiefenthal, um sich dann, nach einem Zwischenspiel in Rahl-
stedt, 1970 für das Hotel Eggers als Stamm- und Vereinslokal zu entscheiden.

Die Vorbereitungen zur Ausrichtung des 50-jährigen Jubiläums nahmen dage-
gen fast das ganze Jahr 1977 in Anspruch. Unter der Leitung des Vorsitzen-
den Günther Oßwald wurde ein Festausschuss gebildet, der einmal im Monat 
abwechselnd im Hause der Teilnehmer des Festausschusses tagte. Diese Vor-
bereitungsgespräche waren sehr beliebt, da die Gastgeber es sich nicht neh-
men ließen, die Mitglieder des Ausschusses durch eine gute Küche auf das 
Fest kulinarisch einzustimmen. Das Hotel Atlantic sollte dem Fest den würdigen 
Rahmen geben. Die Anmeldungen waren vielversprechend. Insgesamt nahmen 
über 200 Mitglieder und Gäste teil. Die schmissige Tanzkapelle und Darbietun-
gen der Künstler und einer Tanzgruppe gaben dem Jubiläum den gewollten 
würdigen und stimmungsvollen Rahmen. Eine sehr reichliche Tombola mit dem 
Hauptgewinn eines roten Ford-Cabrios, gestiftet von Herbert Berling, bildete 
den Höhepunkt. Ein wunderschönes Fest, das vielen als Höhepunkt des Vereins-
lebens in Erinnerung geblieben ist.

1987 wurde das 60-jährige Stiftungsfest im Stapelfelder Hof gefeiert. Unter 
dem Vorsitz von Wolfgang Niess nahmen auch der Präsident Eckhard Schroe-
ter und der Vize-Präsident Eberhard-Rainer Luckey mit ihren Damen, sowie der 
Gruppenleiter der Gruppe Eilbek, Dr. Günter Raven und Frau teil. Unser Fach-
mann für Veranstaltungen, Jürgen Lestiboudois, hatte den neu eröffneten Saal 
mit seinem ausgezeichneten kalten Büfett und der stimmungsvollen Kapelle 
ausgesucht.

Abb. 16: Erinnerungsplakette 

Einladung Jägerball 1987
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Frühlingsfeste

Beliebt waren auch die Frühlingsfeste im März fast eines je-
den Jahres im Hotel Tiefenthal, die immer mit einer großen 
Tombola, einem Festessen und nach der Beendigung der ge-
meinsamen Tafel ab 10:00 Uhr mit Tanz verbunden waren. 
Das fröhliche Treiben erlangte seinen Höhepunkt, wenn die 
von Oscar Tiefenthal gestifteten Liederbücher verteilt wur-
den und Hans Gutknecht als Vorsitzender und Dirigent alle 
Teilnehmer aufforderte, sich auf die Bühne zu begeben um 
die beliebten Jägerlieder unter seiner Leitung im gemischten 
Chor zu singen. Zu erwähnen sind auch die Frühlingsfeste ab 
1979 in den Räumen von Studio Hamburg in Wandsbek. 

Nach dem langen und strengen Winter, der mit heftigen 
Schneeverwehungen auch die Straßen Hamburgs traf, gab 

es für die Wandsbeker Jäger viel Arbeit in den Revieren. Umso erfreulicher war die große Teilnahme mit 148 Gästen. Die 
Damenrede hielt in einer sehr lustigen, aber auch nachdenklichen Art, Manfred Schütz. Er ließ durchblicken, dass nach 
diesem anstrengenden Winter mit den vielen Einsätzen der Familienväter außerhalb des Hauses, es an der Zeit sei, die 

Neben der guten Tanzkapelle, einer reichlich bestückten Tombola, einer temperamentvollen und brillanten Vorführung 
eines Tanzmeisterpaares kam zur Auffrischung der Vereinskasse noch das Ölbild »Auerhahnbalz« von Hans H. Graue zur 
Versteigerung. Ihm gebührte auch der Dank des Festausschusses, denn noch im hohen Alter von über 80 Jahren wurden 
alle Einladungen zu den Veranstaltungen des WJV von ihm mit stimmungsvollen Jagdzeichnungen geschmückt. Der Mai-
bowlenball im Mai 1980 - ebenfalls im Studio Wandsbek – mit 109 Teilnehmern war nicht nur für die Damen eine sehr gern 
besuchte Veranstaltung, sondern auch für die Herren ein Anreiz, einige der vielen jagdlichen Tombolapreise zu gewinnen. 
Der Tanz in den Mai 1982 mit den »Bigolos« im Hotel Eggers in festlicher Kleidung war besonders für die Damen ein Er-
eignis. Im Jahre 1983 war man der Meinung, auf die Frühlingsfeste verzichten zu können, da die Damen ohnehin mit zu 
den Hubertusfeiern eingeladen würden. Dennoch setzte sich der Wunsch nach einem fröhlichen Zusammensein mit den 
Angehörigen durch. Im August wurde unter der Leitung von K. J. Lestiboudois im Haus der Natur in Ahrensburg ein Som-
merfest mit Pfeil und Bogenschießen und einem kräftigen Jägeressen veranstaltet. 1985 wurde das Hüttenfest im August 
ebenfalls im Haus der Natur in Ahrensburg gefeiert, da die Hütte im Lehrrevier abgebrannt war. Der Kostenbeitrag be-
trug unverändert DM 10,00. 1986 fand der Herbstball am 29. November wieder im »Alt Rahlstedter Landhaus« statt, der, 
wie in jedem Jahr, gut besucht war. 1987 feierte die Wandsbeker Schützengilde e. V. von 1637 ihr 350-jähriges Jubiläum 
im Hotel Elysee, zu dem viele Wandsbeker Jäger eingeladen waren. 1990 wurde in den Räumen des Alt Rahlstedter Land-
hauses ein Faschingsfest veranstaltet. Bei ausgelassener Stimmung prämierten die Teilnehmer das originellste Kostüm 
unter großem Beifall. So wurde in den Jahren versucht, durch Feste der verschiedensten Art den Zusammenhalt und die 
Zugehörigkeit zum Wandsbeker Jagdverein zu stärken.
 

Schießwesen – Wandsbeker Schützenhof 

Übungsschießen mit der Büchse waren bis zum Jahre 1963 nur auf dem »Neuen Schützenhof« der Wandsbeker Schüt-
zengilde in Wandsbek-Gartenstadt möglich. Der Straßenname in der Nähe des Bundeswehrkrankenhauses erinnert noch 
heute an den ehemaligen preußischen Schießstand vor den Toren Hamburgs. Es standen 4 bis 6 Schießbahnen zur Ver-
fügung. Hier konnte nur am Tage bei normalem Licht geschossen werden, da die Bahnen nicht beleuchtet waren. Es gab 
auch noch keine Scheibentransportvorrichtungen, sog. Scheibenzuganlagen, sondern die Anzeige der Treffer erfolgte 
auf einer Schiebetafel über einem Deckungsgraben in 100 m Entfernung. Dazu musste ein Helfer die Tafel in den Graben 
herunterziehen und das Ergebnis aus der Deckung mit einem Stock, an der die Trefferzahl befestigt war, anzeigen. Die 
Übungsschießen fanden in der Regel einmal im Monat ab 14 Uhr statt, so dass es den jungen Mitgliedern des WJV oft aus 

Sonnabend bis mittags gearbeitet, so dass zusätzlich die Übungstage oft auf den Sonnabendnachmittag verlegt wurden, 
um den Jungjägern die Teilnahme zu ermöglichen. Verwalter, Scheibenmeister und Büchsenmacher war der sehr ge-
schätzte Hans Bars, der dieses Amt schon von seinem Vater übernommen hatte und seit der Gründung 1927 im WJV Mit-
glied war. Bis zu seinem Tode 1965 stand er allen Jägern uneigennützig und mit großer Sachkenntnis zur Verfügung. Die-
ser Schießstand, der ursprünglich der Wandsbeker Schützengilde gehörte, war bis 1954 im Besitz der Witwe des Waidge-

DM 70.000,00 zum Kauf angeboten. Der Vorsitzende des Vereins, Ernst Rethwisch, war in der Lage und auch bereit, das 
Grundstück zu erwerben. Um jedoch den Schießstand mit einer Nutzung auf 99 Jahre für die Jägerschaft zu erhalten, trat 
dieser, der in den 30er Jahren bei den internationalen Meisterschaften im Wurftaubenschießen in Helsinki eine Goldme-
daille gewinnen konnte, zu Gunsten des LJV Hamburg zurück. Dem LJV ist es dann auf Grund des außerordentlichen gro-
ßen Einsatzes seines damaligen ehrenamtlichen Schriftführers Arno Förster, der auch Mitglied des WJV war, gelungen, 

Abb. 18: Frühlingsfest 24. März 1979
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den Betrag für den Schießstand aufzubringen. Durch gesetzliche Änderungen der Bebauungspläne wurde der LJV Ham-
burg jedoch gezwungen, den Schießbetrieb einzustellen und das Gelände dem Wohnungsbau zur Verfügung zu stellen. 
Um den Schießbetrieb zu erhalten, wurde eine Kommission unter dem damaligen Präsidenten Christian Friess gebildet. 
Man erklärte sich bereit, das Gelände an die Liegenschaft zu verkaufen, wenn ein anderes geeignetes Baugelände zur 
Verfügung gestellt würde. Der Vertrag wurde am 23. Juli 1962 geschlossen. Die Übergabe erfolgte am 1. Mai 1963. Die 
Behörde stellte dem LJV Hamburg ein Gelände im Anschluss an den ehemaligen Bundeswehrschießstand in Höltigbaum 
an der Sieker Landstraße zur Verfügung. Eine Wohnungsbaugesellschaft übernahm das Gelände des Schützenhofes vom 
Landesjagdverband Hamburg zu einem Gesamtpreis von DM 1.200.000,00. Die anfallenden Zinsen sollten seitens des 
LJV zweckgebunden verwandt werden. Zum Ausklang veranstaltete der Wandsbeker Jagdverein ein Bedingungsschie-
ßen. Wo sollte nun geschossen werden? Die Teilnehmer der Versammlung lauschten mit Spannung dem Bericht von Hans 
Gutknecht als Vorsitzender des Schießausschusses des Landesjagdverbandes Hamburg. Bei den Bemühungen, mit den 
vorhandenen Geldern einen neuen Schießstand zu bauen, ergaben sich immer neue Hindernisse. Die verschiedenen An-
sichten im LJV waren nicht zu überbrücken, zumal sich im Laufe der Bauplanung herausstellte, dass zwar der Kugelstand, 
aber ein Wurftaubenstand aus Sicherheitsgründen nicht gebaut werden konnte, da die Sieker Landstraße im Sicherheits-
bereich des Wurftaubenstandes gelegen hätte. So mussten die Hoffnungen der Jäger, trotz des großen Einsatzes des 
Schießausschusses, mit dem Geld wieder einen neuen Schießstand zu bauen, vorerst begraben werden.

Schießwesen – Übungsschießen in Hamburg 

Die Bemühungen der Wandsbeker nach dem Wegfall des Wandsbeker Schützenhofes einen eigenen Schießstand für alle 
Hamburger Jäger zu bauen, zeigten sich darin, dass der II. Vorsitzende, Hans Gutknecht, 1962 die Aufgaben des Landes-
schießobmannes übernahm und Erich Dietzel zum Stellvertreter und Schriftführer ernannt wurde. Ein Unterfangen, das 
in einer sich immer mehr ausweitenden Großstadt sehr schwierig war. Man dachte sogar daran, in einem stillgelegten U-
Bahn-Schacht einen Kugelstand einzubauen. Die Bemühungen, in Geesthacht ein Gelände von der Dynamit Nobel AG 
zu erwerben, zerschlugen sich ebenfalls. Als Ausweichmöglichkeit diente der Schießstand in Bargteheide, wo zwar Kugel 
und Trap, aber kein Skeet geschossen werden konnte. Auf diesem Stand wurde 1964 auf Initiative des Schießwartes Erich 
Dietzel, der sein Amt 25 Jahre ausübte, die Wandsbeker Meisterschaft ins Leben gerufen. Durch das Fehlen der Skeet-
Bedingung in Bargteheide wurden ab 1965 alle Meisterschaften bis zum Jubiläumsschießen »25 Jahre Wandsbeker Meis-
terschaft« am 17. September 1988 unter großer Beteiligung auf dem neuen Schießstand in Hartenholm ausgetragen, der 
alle Bedingungen der DJV-Schießvorschrift erfüllte. Ab 1989 wurden die Meisterschaften nach Garlstorf verlegt. Diese 
Meisterschaften, die als fester Bestandteil der Vereinsarbeit und der Jagdvorbereitung angesehen werden, erfreuen sich 
großer Beliebtheit.

Schießwesen – Gründung der Hamburger Meisterschaft  

Es waren die Wandsbeker Jäger, die auf Anregung von Haymo G. Rethwisch und Freiherr von Langen versuchten, den 
Schießbetrieb in Hamburg zu aktivieren. Auf Initiative des Wandsbeker Schießwartes Erich Dietzel, wurde am 26. Juli 
1963 in der Gaststätte Riper die erste Hamburger Meisterschaft im Flintenschießen am 31. August 1963 in Garstedt un-
ter dem damaligen Präsidenten Carl C. Franzen ins Leben gerufen. An dieser Gründerversammlung nahmen die Herren 
Duijkers, Boog, Wunderlich, Stephenson, Söder, Fetzer, Meffert, Haymo G. Rethwisch Junior, Schäfer und Dietzel teil. 
Austragung und Organisation wurde dem Schießausschuss unter der Leitung von Erich Dietzel übertragen. Die Start-
gebühr betrug DM 10,00 für 30 Tauben Trap und Skeet. Die Kugeldisziplin konnte wegen Fehlens des Standes leider 
nicht ausgetragen werden. Sieger dieser ersten Meisterschaft in Hamburg wurde Haymo G. Rethwisch mit 29 Tauben. 
Aus Terminschwierigkeiten musste die geplante zweite Hamburger Meisterschaft im September 1964 in Harsefeld auf 
das nächste Jahr verschoben werden. Auf Grund dieser Vorarbeit konnte die erste Hamburger Landesmeisterschaft nach 
der DJV-Schießvorschrift 1965 von dem neu eingestellten hauptamtlichen Geschäftsführer Karl Grund in Harsefeld aus-
gerichtet werden. Er brachte nicht nur durch seine Kenntnisse auf dem Gebiet der Verbandsarbeit, seiner schriftstelle-

Voraussetzungen mit. Innerhalb Hamburgs befand sich 1965 weder ein Flinten- noch ein Büchsen-Übungsstand. Die Aus-
weichmöglichkeiten für das Flintenschießen bestanden in sehr beschränktem Umfang nördlich von Hamburg in Garstedt, 
in Harsefeld und in Lübeck. Die Ausbildung und Prüfung im Bereich des jagdlichen Büchsen-Schießens wurde auf dem 
Stand der Schützengesellschaft in Bergedorf vorgenommen. Hier war auch ein veralteter Kipphasenstand vorhanden. 
Zum Erwerb der DJV-Schießleistungsnadeln mussten die Büchsenbedingungen in Bergedorf und die Flintenbedingun-
gen in Garstedt erfüllt werden.

Schießwesen – Schießstand Höltigbaum   

Im südlichen Bereich der Hansestadt entstand der Schießstand Garlstorf und im Norden wich man nach Lübeck für die 
Landesmeisterschaften aus. Um auch in Wandsbek eine Übungsmöglichkeit für das Flintenschießen zu haben, wurde von 
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Wandsbeker Jäger war, aufgenommen. Auf dem Standortübungsplatz Höltigbaum wurde auf der sog. »Farnkrauthöhe« 
mit ehrenamtlichen Helfern ein kleiner Behelfsstand gebaut, der anfangs nur mit einer einfachen Handmaschine, später 

nur die erste Anlage, sondern auch alle weiteren Ausbauten mit freiwilligen Helfern und dem kostenlosen Maschinenein-
satz befreundeter Firmen erstellt. Vertragspartner dieser Einrichtung waren die örtlichen Jäger, die Herren Hauptmann 
Voigt, Schöttler, Feyerabend, Meyer, Raffel, Berger und Hartmann, die als Jägerkameradschaft die Verantwortung für den 
reibungslosen und unfallsicheren Ablauf der Flintenübungen übernommen hatten. Große Unterstützung gewährten auch 
die Herren Dr. Helmut Funke von der Forstbehörde und die Staatsräte Dr. Gütt und Dr. Rabels. 1977 gab Hauptmann 
Voigt die Aufsichtsfunktion über die Stände an die Herren Schöttler und Feyerabend ab. 1993, nach der Wiedervereini-
gung Deutschlands, wurde das Bundeswehrgelände in Höltigbaum verkauft. Aus den Schießbahnen auf dem Hamburger 
Gebiet wurde das Areal des jetzigen Industriestandortes. Der angrenzende Teil Schleswig-Holsteins wurde dagegen als 
Naturschutzgebiet ausgewiesen und dem befreundeten Verein Jordsand unterstellt.

Schießwesen – Schießstand Barsbüttel, Willinghusen Am Bondenholz   

1975 baute der Barsbütteler Schützenverein überwiegend in Eigenhilfe seinen Schießstand im Dreieck der Berliner und 
Lübecker Autobahn in Barsbüttel Am Bondenholz im Ortsteil Willinghusen. Es bestand seitens der Wandsbeker die Ab-
sicht, sich an dem Bau zu beteiligen. Dies wäre besonders günstig gewesen, wenn der Bau eines Wurftaubenstandes 
technisch möglich gewesen wäre. Die Verhandlungen zerschlugen sich, da der Landesjagdverband Hamburg nicht be-
reit war, sich daran zu beteiligen. Durch die weiterhin bestehenden freundschaftlichen Kontakte wird auf diesem Stand 
seit Oktober 1991 mit Großkaliber das beliebte Keilerschießen um den Erwerb der bronzenen Saufeder ausgetragen. 
Ab 1994 wurden die monatlichen Übungsabende von der Berner Au nach Barsbüttel verlegt. Dieser Beschluss fand auf 
Grund der Räumlichkeiten nicht bei allen Mitgliedern den gewünschten Beifall. So bot er 5 Schießbahnen für 100 m Groß-
kaliber und davon einen Stand zum Einschießen der Jagdbüchsen. Neben dem Stand laufender Keiler, der noch mit einer 
weiteren Aufsicht im Bunker an der Scheibe zum Ablesen versehen werden musste, bestand die Möglichkeit auf dem im 
Jahre 2001 gebauten Pistolenstand alle Kaliber zu schießen. Diese Vorteile für den jagdlichen Übungsbetrieb waren für 
alle Mitglieder von unschätzbarem Wert. Es waren auch Bestrebungen im Gange, dort einen Wurftaubenübungsstand 
einzurichten, da sich die Frage des Lärmschutzes in dem Autobahndreieck durch den großen Autoverkehr nicht stellte.

Schießwesen – Schießstand Garlstorf   

Da gerade für die Niederwildjagden das Flintentraining unabdingbar war / ist und auf dem Schießstand in Willinghusen, 
Am Bondenholz leider nicht möglich war, beschloss der Vorsitzende Hans Martin Reinartz im Jahre 2007 das Schießtrai-
ning dauerhaft nach Garlstorf zu verlegen. Auf dem modernen, nach neuesten Gesichtspunkten entstandenen Garlstor-
fer Schießstand, war das Training aller jagdlichen Disziplinen sozusagen »unter einem Dach« möglich. Es gibt sogar eine 

er liegt etwa 45 km südlich von Hamburg nahe der BAB7 Abfahrt Garlstorf. Dort trainieren wir noch heute und führen 
dort neben dem normalen monatlichen Training auch unsere drei Wettkämpfe »Wandsbeker Meisterschaft Gewehr«, 
den »Großen Jagdparcours um den Thomas Reimer Pokal« und das »Keilerschießen« um den Wanderpreis einer großen 
Saufeder durch. Auf dem Schießstand Garlstorf werden die Landesmeisterschaft des LJV Hamburg und auch ab und zu 
Bundesmeisterschaften des DJV erfolgreich durchgeführt.

Weiterbildung im Rahmen unserer Gruppenarbeit   

Seit 1978 sorgt der Vorstand mit etwa sieben Vortragsabenden pro Jahr zur jagdlichen Fortbildung der Mitglieder und 
manchmal Gästen aus anderen Jägergruppen des LJV Hamburg. Zusammen mit Schießtrainingsabenden, Wettkämpfen, 
Vortragsabenden, Exkursionen und Festen sind es etwa 30 Veranstaltungen jährlich. Der WJV führt seit dem Jahre 2012 

Im Jahre 2027 wird der Wandsbeker Jagdverein von 1927 sein hundertjähriges Bestehen feiern.
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Abbildungsverzeichnis

Abbildung 4:  Umschlagseite (innen). Die 2. Umschlagseite war unbedruckt. Leider ist nur noch der Umschlag dieses Satzungs- und 
 Mitgliederverzeichnisses vorhanden. Die eingeheftete Satzung ist leider in den vielen Jahren der Nutzung abhandengekommen. 

 in der Erkenntnis getätigt das letzte Gründungsmitglied des WJV zu sein.

 dem östlichen Teil Masurens in Ostpreußen.

 ohne nähere Zeitangabe.

Abbildung 12:  Die Lübecker Straße (heute Wandsbeker Marktstraße) mit Blick auf das Traditionsgeschäft Betten Schwen. 
 Die Straße, in die man hineinsehen kann, dürfte die heutige Sackgasse Lützowstraße sein. Nicht im Bild rechts von Betten Schwen 

 zerstörten Wandsbeks – ein Blumenladen an der Lübecker Straße (heute Wandsbeker Marktstraße).

Abbildung 14:  Eine große Wandsbeker Jagdgesellschaft Ende der 50er, Anfang der 60er Jahre. Wahrscheinlich im Revier von Oscar Tiefenthal, 
 da er die Hände auf die Schenkel stützend dominant in der Mitte sitzt.

Abbildung 15: In Meiendorf, wo heute Hochhäuser stehen, brach am Anfang der 40er Jahre noch Damwild durch die Dickung.
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Peter Slama & Stephan Kufeke 

Für die Zukunft unserer Kinder 
in Rahlstedt 

Der Verein zur »Förderung Rahlstedter Kinder und  
Jugendlicher« (FRKJ)

Am 27.12.1999 wurde der Verein »Förderung Rahlstedter Kinder und Jugendli-

-
mann hatte erfahren, dass viele Kinder ohne Frühstück zur Schule kamen und 
auch kein Pausenbrot mitbrachten, d.h. sie hungerten während der gesamten 
Unterrichtszeit. Das war für ihn ein unhaltbarer Zustand. Er startete zusammen 
mit Gudrun Moritz, Leiterin des Ortsamtes Rahlstedt, eine Spendenaktion un-
ter dem Motto »Ein Herz für Rahlstedts Kinder«. Anschließend wurde beschlos-

-
frei zu machen und Spendenbescheinigungen ausstellen zu können. Der Verein 
nahm seine bis heute erfolgreiche Arbeit im Frühjahr 2000 auf. In den Jahren 
2011 und 2021 erhielt er den renommierten Sozialpreis der Bezirksversamm-
lung Wandsbek.

Die Arbeit des Vereins wurde insbesondere von der Firma Karl-Heinz Böttger, 
von der Parkresidenz Rahlstedt sowie dem Rahlstedter Netzwerk langjährig ge-
fördert. Später kamen die Hamburger Volksbank, die Hamburger Sparkasse 
und die Sparkasse Holstein hinzu. Aber auch renommierte Rahlstedter Bürger 
und Gesellschaften tragen mit stetigen Einzelspenden – in zum Teil beträchtli-
cher Höhe – zum Gelingen der Vereinsziele bei.

und Aktionen des Vereins zu informieren.

Auf Initiative einer Lehrerin und ihrer Klasse aus der Schule Großlohering ent-
stand zum Beispiel ein Informationssystem für Kinder, das mit Hilfe des Vereins 

entstand ein Waldlehrpfad mit naturkundlichen Tafeln für Kinder im Wehlbrook. 
Lassen Sie sich auf einem Spaziergang durch den grünen Wald überraschen!

Die Kinder und deren Wohlergehen stehen im Mittelpunkt unserer Arbeit. Des-
halb möchten wir Sie herzlich bitten, unseren Verein und unsere wertvolle Ar-
beit zu unterstützen und zu fördern. Kinder und Jugendliche auf einen guten 
Weg ins Leben zu begleiten, ist unser Ziel. Wir sind eine wichtige Institution in 
Rahlstedt: Wir lindern Not und sorgen ganz im Sinne unserer Satzung für mehr 
Chancengleichheit im Stadtteil.

Werden Sie förderndes Mitglied!

Bankverbindung:
Hamburger Sparkasse IBAN: DE35 2005 0550 1295 1539 75
Hamburger Volksbank IBAN: DE91 2019 0003 0052 6843 00

Postkarte von 1915 aus dem Stadtteilarchiv des Bürgervereins Rahlstedt e. V. (Ausschnitt). 
 

Sie war die Leiterin der benachbarten „Vorschule für Knaben und Mädchen“.  
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Postkarte „Altrahlstedt, Eisbahn auf dem Mühlenteich“,  

Postskriptum der Redaktion 

Wir haben etwas zu korrigieren. Als wir fürs Jahrbuch 2025 eine Fotostrecke 

der für Seite 10 eingeplanten Postkarte „Eisbahn auf dem Mühlenteich“ so-
gleich jenes schlittschuhlaufende Paar auf, das, rechts im Bild, elegant und ge-
konnt übers Eis gleitet. Auf die beiden wollten wir unbedingt hinweisen und 
schrieben leichten Sinnes: „Man beachte das Paarlauf-Duo.“ Und lagen damit 
eindeutig falsch, wie uns ein Jahrbuch-Leser in überzeugender Manier umge-
hend mailte: „Das Paar versucht sich nicht im Paarlauf, sondern im Eistanz!“

Es war zu unserem Erstaunen ein Leser aus der Ruhrpottmetropole Dortmund. 
An das Jahrbuch war er per Zufall gelangt und hatte, wie er schrieb, „mit Freu-
de darin gestöbert und gelesen.“ Dass er den Fehler auf Seite 10 entdeckt hat-
te, war kein Zufall. Denn in der Welt des Eislaufs kennt er sich bestens aus: Fritz 
Becker, 79, pensionierter Gewerbelehrer mit der Fakultas Sport, war in früheren 

sich ihm das Mühlenteich-Foto aus dem frühen 20. Jahrhundert auf den ersten 
Blick: „Besagtes Paar auf der Postkarte zeigt eine typische Eistanzhaltung, die 
sog. Kilianhaltung und einen Chassé Schritt, bei dem zur Betonung des Taktes 
ein Fuß kurz vom Boden gehoben und wieder aufgesetzt wird. Hier wird er noch 
zusätzlich nach vorne gestreckt und löst dabei eine Kurve zur entgegengesetz-

Unser Leser war in seinem Element, weitere Informationen zum Eistanz im All-
gemeinen folgten auf dem Fuße: „Der Eistanz unterscheidet sich von den an-
deren Eiskunstlauf-Disziplinen dadurch, dass immer ein Schlittschuh auf dem 
Eis bleiben muss. Damit entfallen die athletischen Sprünge mit ihren anspruchs-
vollen Drehungen. Historisch entstanden ist die Laufform Eistanz, nachdem ein 
amerikanischer Eiskunstläufer in Wien Mitte des 19. Jahrhunderts einen Wal-
zer auf dem Eis zeigte und damit Begeisterung hervorrief. Weitere Tänze aus 
dem Parkett-Tanz folgten und mit ihnen entwickelten sich immer kompliziertere 
Schrittfolgen…“

Zum Schluß seiner Mail skizzierte er 
sogar noch eine spezielle Rahlstedter 
Theorie: „England hatte sich zu einer 
Eistanzhochburg entwickelt und ich 
kann mir gut vorstellen, dass durch 
geschäftliche Kontakte dieses ver-
mutlich wohlhabende Paar dort Eis-

womöglich in einem Rahlstedter Fa-

sind, die diese These erhärten kön-

Ende der kleinen Lektion in Sachen 
Eistanz. Die Redaktion dankt! Dem 
besagten Leser aus Dortmund. Und 
den namenlosen Eistänzern auf dem 
Alt-Rahlstedter Mühlenteich.        
    fro
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